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Nach 21 Tagen nahm das jämmerliche Schauspiel , welches
das Abgeordnetenhaus seit Monaten auffuhrt , seinen würdigen
Fortgang .

Tie gestrige Sitzung war eine Neuauflage der Sitzung
vom 31 . Mai . Die Mehrheitsparteien spannen denselben
Faden weiter . Die Nationalliberalen halfeil nicht nur mit ,
sie waren die ersten am Werke . Und der Faden ,
den sie spinnen halfen , soll zur Fangschnur werden , in der die
Reaktion die besten Rechte des Volkes einsangen und erivürgen
will , in der die Nationalliberalen selbst ihren Kopf lassen
sollen .

Die nationalliberale Partei hatte es in ihren Händen ,
das . gransame Spiel " endlich zu beendigen . Warum that sie
es nicht ? Ihre Blätter hatten gefordert , daß die Regierung
eine Erklärung abgeben niüsse , wie sie sich zu dem Gesetzes -
entwurf in seiner jetzigen Gestalt stellen werde , ob sie ihn an¬
nehmen wolle . Hätte die Regierung eine Erklärung gegeben ,
hätte sie gesagt : Ja , wir wollen den Entwurf so annehmen ,
wie ihn das Abgeordnetenhaus gestaltet hat , so wäre die

Haltung der Nationalliberalen — so reaktionär sie auch ist —

doch immerhin politisch verständlich und logisch . Aber
die Regierung hielt den Mund . Sie ließ die Frager rücksichts -
los bei Seite stehen . Und die nationallibcralen Mannesseelen
ließen sich das ruhig gefallen .

Wohl erklärte Herr H o b r e ch t wiederholt für seine
Partei , daß sie jede etwaige Z u in u t h u n g einer
weiteren Aenderung des Vereins - und Ver -
s a m m l u n g s r e ch t e s e i n st i m m i g ablehnen würde .
Aber als Grund , warum die Partei für den jetzigen
Entwurf stimuie , konnte er nur anführen : Weil wir das

Gesetz in dieser Form für eine nützliche Korrektur halten und

auch der Di einung sind , daß die Regierung
und die konservative Partei im Herrenhaus
recht t h ä t e n , es unverändert anzunehmen .

Die Nationallibcralen �sind der Meinung , daß jene
anderen „recht thäten " , wenn sie . . . Aber die National -
liberalen wissen mit aller Bestimmtheit , daß jene anderen

ganz etwas anderes zu thun wünschen nnd
t h u n w e r d e n , als die Nationalliberalen für recht halten
Hielte die Regierung es für recht , den gegenwärtigen End

wurf gutzuheißen , so hätte sie es gesagt . Und die Konser -
vativen haben ausdrücklich , ja mit mephistophelischer Bosheit
erklärt , daß sie für die nationalliberale Fassung nur vor -

läufig stimmen wollen , um durch die Fort -
treibung der Aktion durch das Herrenhaus und
wieder zum Abgeordnetenhaus zurück vielleicht doch
noch ein anderes , ein den Ratio nalliberalen

selb st nach ihre » Erklärungen widerwärtiges
Schlußergebniß zu erzielen . Zudem sind diese
Hoffnungen der Konservativen gar nicht unberechtigt . An

wenigen Stimmen hängt das Schicksal dieses Gesetzes , das

Schicksal eines der wichtigsten Grundrechte des preußischen
Volkes .

Alle diese Gefahren galten den Nationalliberalen nichts .
Sie sagten kein Wort , wie sie darüber denken . Sie hatten
nur jenen einen , unter diesen Umständen gänzlich
hinfälligen , lächerlichen Grund für ihre ver -

hänguißvolle Haltung . Da muß denn doch unwillkürlich die

Meinung auftauchen , daß die Nationalliberalen hier kein

ehrliches Spiel treiben , denn so politisch
t h ö r i ch t können sie nicht wohl sein . Wenn sie es darauf
ankommen lassen , daß nach Verlaus weilerer 4 —6 Wochen
durch Zufälle allerlei Art die konservativen Stimmen ein

Uebergewicht erhalten , so ist das entweder eine unsägliche
p o l i t i s ch e B o r n i r t h e i t o d e r ein abgefeimtes
R ä n k e s p i e l.

Es half nichts , daß die freisinnigen Redner , Richter
nnd R i ck e r t , die Nationalliberalen auf diese Gefahren
hinwiesen und „freundnachbarlich " beschworen , diese Qual

nicht noch zu verlängern . Es half auch nichts , daß
Abg . Richter sehr treffend darauf hinwies , daß sich die

allgemeine politische Lage seit der vorigen Abstimmung noch

verschlimmert habe , daß jetzt daher noch weniger als vor drei

Wochen Anlaß zu der vertrauensseligen Haltung der National -

liberalen vorliege . Herr Richter setzte in bedeutender Weise seine
Polemik gegen die Zustände in der Regierung vom 18 . Dtai fort .
Er wies auf die Unsicherheit und Unklarheit bei der Regierung
hin . Und gewiß , wenn eins deutlich und fest ans den Nebeln

der oberen Regionen herausschaut , so ist es die Absicht , die

Politik der Rücksichtslosigkeilcn gegen die freien Entfaltungen
des Volksgeistes , die Politik der Brutalität gegen
die Arbeiterbewegung fortzusetzen und zu verstärken !

Wenn Herr v. Z e d l i tz auch die treffsicheren Angriffe Richter ' s
mit der dürftigen Redensart , es sei das nur „ ein zweiter
Abguß " , abzuschwächeil suchte , so haben seine Ausführungen

doch gerade von neuem bestätigt , wie bedrohlich sich leicht die

politische Situation in Bälde gestalten kann . Herr v. Zedlitz
wagte es , in dreistester Weise den Reichstag zu schmähen ,

seine Majorität als eine verblendete und für die Erfüllung
der nationalen Aufgaben ungeeignete zu bezeichnen ; er¬

brachte deutlich genug das alte tiefivnrzelnde konservative Ge -

fühl zum Ausdruck , daß eine feste Regierung gegen den

Willen des Reichstages regiereil möge .

Trotz alledem erhoben sich bei der Abstimmung mitsammt
den Konservativen auch die Nationalliberaleu .

Nur eine Stelle gab es im Abgeordnetenhause , welche es
mit den Nationalliberalen an verlegener Haltung aufnehmen
konnte , ja sie übertraf . Die Regierung und ihr Ver -

treter , der Vater des Vereinsrechtvernichtungs - Gesetzes , Herr
v. d. Recke .

Trotz aller Herausforderungen , trotz aller scharfen Pfeile ,
die gegen ihn entsandt wurden , verharrte Herr von der
Recke — abgesehen von der Verfassungsändernngs - Frage —
in vollständiger Reserve . Er dachte vielleicht , solch ' reservirtes
Verhalten mache sich gar vornehm . Er suchte ja auch die

Richter ' schen Geschosse damit abzuschütteln , daß ihn so etwas

„nicht tangire " . Wenn ein wirklich überlegener Geist das

sagt , dann kann man es sich gefallen lassen , aber ein Recke . . .
das langt nicht .

Welch unerhörtes Verhalten ist es doch seitens der Re -

gierung , zu einer derartigen parlamentarischen Debatte sich
einfach ansznschweigen . Die Regierung hatte die politische
und moralische Verpflichtung , ihre Meinung über die weitere

Behandlung des Gesetzentwurfes anszusprechen . Sie kann un -

möglich darauf , daß das Stiuimenverhältniß sich viel -

leicht durch Zufälligkeiten noch verschieben werde , ihre
politischen Berechnungen begründen . Wenn sie dies dennoch
thut , wenn sie so die Tinge einfach laufen läßt , wenn sie —

ganz abgesehen von den großen finanziellen Kosten , die da er »

wachsen — so das Parlament nnd das Volk den Leidenskelch
bis auf die Hefe auszuleeren nöthigt , so ist es schiver , darin

noch irgend welche politische Raison zu finden .
Eine Regierung darf sich nicht solche Dinge leisten , wie

die Konservativen als Partei es vielleicht dürfen .
Die Konservativen rechnen : Zeit gewonnen , alles gewonnen .
Sie spielen mit den Nationallibcralen Katze und Maus . Sie

rechnen auf das Herreuhaus . Sie stimmen deshalb skrupellos
für ein Gesetz , das sie selbst mißbilligen . Sie setzen sich auch
skrupellos über die Vcrfassungswidrigkeit des formellen Ver -

fahrcns hinweg . Der Ziveck heiligt jegliches Mittel .
So wird denn die lex Recke sich fortschleppen durch de »

ganzen Hochsommer hindurch .
Uns soll das freilich nicht grämen . Wir sind zu heißem ,

politischen Streit auch in den heißen Tagen bereit . Und das
haben Regierung und ihre befreundeten Parkeien mit ihrer
Knebel - Isx erreicht , daß das Volk Preußens streitlustig ge -
worden ist und streitlustig bleiben wird .

Streitlustig vor allem auch gegen das Parlament ,
das mit einer Beharrlichkeit , die einer besseren Sache
ivttrdig wäre , darnach trachtet , des Volkes Rechte zn
kürze » und zu stürzen . Das preußische Abgeord -
netenhans und das Dreiklassen - Wahlsy st eni ,
auf dem es beruht und auf grund dessen allein die tragische
Posse , die da gespielt wird , möglich ist , — treten mehr
denn je in den politischen Gesichtskreis der Volks -

masse . In das Bewußtsein und in das Empfinden
des Volkes gräbt sich das große Unrecht ein , daß
ein Parlament über das Wohl und Wehe der Bevölkerung
entscheiden darf , das hervorgegangen ist aus der Wahl winziger
Kliquen des feudalen und industriellen Hcrrenthnms .

Je länger sich die lex Recke am Leben

erhält , um so lebhafter und nachhaltiger
dieErbitterung gegen dasDreiklassen - Wahl -
s y st e m und den P a r l a m e n t s - W e ch s e l b a l g ,
den es erzengt !

De « LUedevjQÄitg des Msndmevks .

Die kapitalistische Produktionsweise hat zur naturnothwendige »
Folge die Konzentration der Betriebe und damit die Vermehrung
der Theilarbeit wie der maschinellen Einrichtungen ; beide führen
zur Vernichtung des Handwerks und des aus ihm sich rekrntire »
den Mittelstandes . Diese von der Sozialdemokratie anfgestellte
Schlnßsolgernng ist denjenigen sehr unbequem . welche die

Vortheile der kapitalistischen Produktionsweise beibehalten möchten ,
ohne deren Nachtheile mit in de » Sans zu nehmen . Sie wollen nicht
zugestehen , daß beide miteinander nulrennbar verknüpft sind , ja ihre
gegenseitige Voraussetzung bilden . Einen neue » Beweis hierfür
liesern die Ergebnisse der Berufszählnng von I89S , aus denen der

Niedergang des deutschen Handwerks mit unerbittlicher Logik
hervorgehl . Jetzt , wo man durch die Handwerkervorlage die ab -

sterbenden Reste noch einmal zu neuem Leben zu galvanistren hofft ,
ist es doppelt interessant , diese statistischen Ziffern genau zu de -

trachten .
Ihr « Bedeutung ergiebl sich natürlich nur durch eine » Vergleich

mit früheren Zählungen , und hierbei kann nur die Berusszählung
von 1SS2 in belracht kommen . Einen solchen Vergleich zog Paul
Voigt in der vor kurzem erschienenen Schrift : Das deutsche
Handwerk nach den Berufszählungen von 1832
und 1895 ; sie bildet den Schluß der vom Verein für
Sozialpolitik angestellten und herausgegebenen „ Untersuchungen
über die Lage des Handwerks in Deutschland " ( Leipzig , Duncker
u. Hnmblot , 1897 ) .

Voigt erklärt als Resultat seiner Vergleiche : „ AlsBetriebs -
form ist das Handwerk in der großen Mehrzahl
der Gewerbe überwunden und auch seine alte Bedeutung
für die soziale Klassenbildung hat es größtentheils verloren . "

Obwohl Angaben über die Größe der Betriebe noch nicht
vorliegen , da die Ergebnisse der Zählung von 1895 noch nicht in
vollem Umfange veröffentlicht würben , so sind doch ans de » vor -
handeneu Ziffern genug , wichtige und richtige Schlüsse zu ziehen ,
durch welche die Voigt ' sche Anschauung bewiesen wird ; so bei
einzelnen Handwerke » ist der Niedergang noch größer als ihn Voigt
an der Hand der Statistik annimmt , weil bei ihnen nur dem
Namen nach die alte Betriebssorm geblieben ist , in Wirklichkeit

aber frühere Nebenerwerbe sich zum Hauptberuf ausbildeten :
nämlich der Handel mit nicht s e l b st erzeugten Produkten .

Ein stets wachsender großer Theil der selbständigen Handiverker ,
besonders der Schuhmacher , Goldschmiede , Klempner , Büchsenmacher ,
Uhrmacher , Seiler , Buchbinder , Riemer , Sattler , Tapezirer , Hut -
und Mützenmacher , Kürschner , Tischler , Böttcher , Drechsler , Korb -
und Bürstenmacher , zum theil auch der Schneider , nennt sich noch
Haudwerksnieister , lebt aber nicht oder nur theilweise von
der handwerksmäßige » Herstellung ihrer Maaren , sondern
von der Reparatur der in Fabriken hergestellten
Produkte und vom Handel mit solchen . Der Handel
mit Fabrikwaare spielt bei ihnen die größte Rolle ;
er veranlaßt es , daß sie überhaupt noch eine selbst -
ständige Existenz besitzen nnd andererseits sich trotz verhällniß -
mäßig geringen Verdienstes noch einen Dienstboten halten . Das

braucht nicht , wie manche annehmen , ein Zeichen des Wohlstandes�
zu sein , sondern kann und wird bei vielen Handwerkern dadurch
veranlaßt , daß die Frau im Laden als Verkäuferin thätig ist ,
während der Mann Reparaturen besorgt oder einige wenige
Artikel handwerksmäßig herstellt . Diese Umwandlung des früheren

Haiidiverksmeisters zum Kleinhändler hat Voigt nicht zur Geuüge
berücksichtigt , sonst würde er noch bei mehr Berufen , als eS in

seiner Schrift geschieht , den rettungslosen Niedergang des Handwerks
konstatirt haben .

Die Gesammtlage ist folgende : Die Zahl der Abhängigen
( Gesellen nnd Lehrlinge ) hat sich von 1882 aus 1895 von 2S68ö61

auf 3 825 668 , also um 1959 107 Köpfe , d. i. um 41 pCt . ver¬

mehrt ; die Zahl der Selbständigen ( Meister ) ist von 1 551 168

auf 1 434 104 , d. i. um 7,5 pCt . gesunken . Da sich aber die Be «

völkerung des Reiches in demselben Zeitraum um Ho pCt . ver¬

mehrte , so ist verhältnißinäßig die Zahl der Meister nicht nur
um 7,5 , sondern um 19,2 p C t. gesunken ; unter 10000 Einwohnern
waren 1382 343 und 1895 277 selbständige Handwerker . Nach Abzug
der Meister , die in Fabriken oder in solchen Betrieben beschäftigt sind .
die wie Spinnerei , Pofnmenteiifabrikatio » u. s. w. kaum noch als

Handwerke zähle », sind rund 1 300 000 wirkliche Hand -
w « r k s m e i st e r vorhanden , von denen etwa der zehnte Theil
yausiuduftriell thätig ist . Da 321219 Meister in Innungen
organisirt sind , würden diese ein Viertel aller Handwerksmeister
repräsenlire ». So wenig aber bisher die Innungen den Nieder -

gang des Handwerks aufgehalten haben , so wenig werden sie es i «

Zukunft im staube sei ».
F a st vollständig vernichtet ist der handwerksmäßig «

Betrieb bei den Spinnern ; fie verloren 67 pCt . ihrer Selbst -

ständigen . Die Färber . Drucker , Bleicher sind um 58 pCt . zurück -
gegangen , die Weber um 46 pCt . , die N a g e l s ch m i e d e »in
40 —50 pCt . , Mützenmacher um 42 pCt , Nadlet um 35 pCt .
Mehr als ei » Fünftel der Selbständigen büßten ein : die
Müller ( 32 pCt . ) . Gerber ( 30 pCt ). Böttcher ( 26 pCt . ) .
Seiler ( 25 pCt . ) , Brauer ( 24 pCt . ) , Lackirer , Ver -

golder ( 21 pCt . ) , Seifensieder ( 20 pCt . ) Mehr
»ls ein Zehntel verloren die Büchsenmacher ( 17 pCt . ) ,
oie P o s a m e n t i e r e ( 17 pCt . ) , Kürschner ( 14 pCt . ) ,
G r o b s ch m i e d e ( 13 pCt . ) , Glaser ( 13 pCt . ) , Hutmacher
( II pCt . ) und die Drechsler » nd Bildschnitzer ( 10,5 pCt ) .
„ Mit Ausnahme der Huf - » nd Grobschmiede " , schreibt Voigt , „bei
denen Aussicht »uf Erhaltung eines zahlreichen Kleinmeisterstandes
vorhanden ist , müssen alle diese Handwerke als für den
Kleinbetrieb unrettbar verloren gelte n. "

Im ganzen sind „diese in der Hauptsache dem Untergang «
geweihten Handwerke " , die 1332 mehr als eine halbe
Million Selbständiger umfaßten , auf eine drittel Million zurück -

gegangen , während sie sich, der Bevölkerungsvermehrung entsprechend .
auf 600 000 Köpfe hätte » vermehren solle » ; davon haben die fünf
Handwerke der Textilindustrie etwa 125 000 Selbständige eingebüßt .

Eine zweite Gruppe von Handwerkern ( Töpfer und Ofen -
setze r , Kupferschmiede , Schlosser , Messer - und

Sensen schmiede , Feilenhauer , Scheeren schleifet ,
Stellmacher , Tischler und Schuhmacher ) haben erst

seit jüngerer Zeit die großindustrielle Konkurrenz zn ertragen ; sie
verringerten sich von 462 000 Selbständigen auf 445 000 , anstatt sich
ans 530 OOO zu vermehren . Bei den Schuhmachern haben sich
die Selbständigen um 4 pCt . , die Abhängigen um 9 pCt . ver -

ringerl . Voigt meint hierzu : „ Das wird niemanden über -

raschen ; man könn « sich höchstens wundern , daß der Rückgang nicht
noch größer ist . "

Der Rückgang ist in Wirklichkeit auch größer , als die Ziffern
besagen , gerade beim Schuhmachergewerbe eingetreten . Was wir obe »

schilderten . der selbständige Handwerker macht vorwiegend Re -

paraturen , selten einen neuen Schuh , dagegen handelt er mit

Sabril wnare , inobei er die Käufer ost nicht nur gern in dem
lanbei , läßi , daß sie Handwerksarbeit erhalten , sondern auch die

Fabrikwaare als durchaus minderwerthig gegenüber seiner an -

§
«blichen Handarbeit hinstellt und diese lheurer verkauft als der

iabrilwaaren - Händler . Das sind so die kleinen Mittel , mit denen
der nothleidende Handiverker seine Existenz weiter zu führen getrieben
wird ; lauge halten sie nicht vor , den » dasPublikumkommt bald hinter solch »
Schliche . Außerdem aber wird durch die Fabriken , ebenso durch die

Großbetriebe in der Schneiderei , solch ' billige Waare auf de » Markt

gebracht , daß es weit theurer ist , sie repariren zu lassen , als sich neue

zu kausen — in den Vereinigten Staaten ist dies in bezug auf
Schuhwaaren schon seil einigen Jahren der Fall . Dadurch wird
der Handiverker um den letzten Rest seines Berufseriverbs , die R e «

paraturen , gebracht ; ist er aber nur noch Kleinhändler mit

Fabrikwaare , so vermag er die Konkurrenz des Großhändlers nicht
mehr auszuhallen , und nun geht die Vernichtung des nicht selbstän «
digen Handwerkers mit Riesenschritten vorwärts .

In der T i f ch l e r e i bleiben eine Anzahl selbständiger Hand -
werker scheinbar erhallen , in Wirklichkeit arbeiten sie nicht mehr
selbständig für sich , sondern vorübergehend ober theilweise für
Magazine . Bei der Berufszählung sind nur diejenige », die voll »

st ä n d i g von einem Magazin abhängig waren , als selbständige
Hausindustrielle gezählt worden : ihre Zahl stieg von 1224

ans 3674 . Die Meister nahmen um 17 pCt . ihrer relative » Be -

deutnng ab . die A b h ä n g i g e n um 52 pCt . zu , d. h. der Groß -
betrieb greift um sich .

Aehnlich wie bei deii� Tischlern ist es bei de » Schneidern .
Auch bei diesen Hai die Stalistik nur diejenigen als Hansindustriell «
gezählt , die vollständig abhängig von einem oder mehreren



Magazinen waren . Es gicbt aber große Mengen selbständiger
Schneider mit und ohne Gehilfen , die nur zu Zeiten für Magazine
arbeite », im übrigen aber direkte Kunden zu werben suche »
u » d es gern verheimlichen , daß sie nicht mehr genügend
Kundschaft haben . um von dieser allein , ohne für Magazine zu
ardeilen , leben zu können .

Bei Uhrmachern , Tapezirern . Bäckern , Fleischern .
Barbieren und den kleineren Baugewerben ( besonders den
Walern , Dachdeckern und Schornsteinfegern ) , zu -
sammen 280 OOO Selbständigen , also ein Fünftel der de -
samnitzahl , hat sich der handwerksmäßige Kleinbetrieb nicht
nur in der Hauptsache gehalten , sondern sich noch kräftig
weiter entwickelt . Bei den Bäckern ist die Ursache
hierfür au » darin zu suchen , daß es denselben bisher möglich war ,
die Ausbeutung ihrer Gehilsen bis ins unbegrenzte zu
treibe ». Uebecall wo dies der Fall ist , wird der Großbetrieb , dessen
Kraft in Ausnutzung maschineller Einrichtungen beruht , gehindert ,
sich auszubreiten — zur Freude der Meister , zum Jammer der Ge -
Hilfe ». Bei den Barbiere » und Friseuren haben sich
die Selbständige » um 39 , die Abhängigen um 99 pCt . vermehrt ,
was , wie Voigt richtig bemerkt , keinen Aufschwung des Gewerbes
beweist , sondern „ das Ergebniß fortgesetzter Lehrlingszüchtnng und
verschärfter Nonknrrenz ist , die eine Verschlechterung der Erwerbs
Verhältnisse zur Folge haben . "

In der H a » s i n d n st r i e sind die Selbständigen von 339 644 an
287 389 . also »IN 15,4 pCt . zurückgegangen , und zwar die männlichen
um 10,5 pCt . , die weibliche » um 20,6 pCt . ; besonders groß ist der
Rückgang in der Textilindustrie ; in anderen Gewerben , so denen
der Bekleidung und Reinigung , ist sie in rapidem Anwachsen .

Voigt schließt seine Nebersicht mit dem Eingeständniß : „ Auf der
ganzen Linie dringt der Kapitalismus siegreich vor und gestaltet
unsere gefammten wirthschaftlichei » und sozialen Verhältnisse voll
ständig um. "

Das baben Marx und Engels im kommunistischen Manifest schon
vor nun bald 50 Jahren erklärt ; die Handwerksmeister jedoch glaube »
nach wie vor , sie iverden den Siegeszug des Kapitalismus aufhalte »
wenn sie ihm Steinchen in den Weg legen : Jnnnngszwang . Befähigungs -
Nachweis . Umsatzsteuer . Und wenn auch Zentrum und Konservativ «
die Handwerkervorlage durch Hitze und Schall katholisch und
prolestantisch segnen lassen , sie werden das Handwerk nicht mehr
gegen den Kapitalismus schützen und hiebsest machen . Das
Alte stürzt . _

VolMsrhv MevevsMxt .
Berlin , 22 . Juni .

Ans dem Reichstage . Die von allen FraklionK
vorstände » erlassene Einladung an ihre Mitglieder , sich
zahlreich eiuzufinden , hat gewirkt . Die Bänke des Hauses
sind ans allen Seiten voll besetzt . Jene haben also un
recht behalte » , welche die Befürchtung hegten , daß es
unmöglich sei » ivürde , in den Sommermonaten ein beschluß
fähiges Haus zusammenzubringen . Fraglich ist freilich , ob das
Interesse an der Handwerkervorlage den überraschenden Besuch
veranlaßt hat oder ob es nicht vielmehr die allgemeine politische
Lage , d. h. die Verworrenheit derselben ist , welche es den Par -
teien nahe legt , ihre gesammten Fähnlein zn sammeln und steh
mit ihnen für die Zeit der Sommerferien zu verständigen .

Der Beginn der heutigen Verhandlungen brachte sofort eine
recht interessante Aussprache über die derzeitige politische
Situation . Der Abgeordnete Richter warf nämlich die

Frage auf , ob es angesichts der Krise , in der sich die Reichs
regicrung zweifellos befinde , sich empfehle , ein Gesetz von der
Wichtigkeit der Handwerkervorlage zum Abschluß zn bringen ?

Richter wies darauf hin , daß unter den Ministern , deren

Tage gezählt scheinen , besonders Herr v. Bötticher genannt
werde , gerade dieser Herr solle aber die Vorlage vertreten . Wie
nun , wenn der Nachfolger des Herrn v. Bötticher ,
als welcher allgemein Herr Miquel bezeichnet werde , ein

ganz anderes Urtheil über das Gesetz habe . Was nützen
heute etwa erfolgende Zusagen betr . der Ausführung des Ge -
setzes , wenn der Minister , der diese Zusagen macht , bereits
seine Koffer gepackt hat und mit einem Fuße schon außerhalb
des Ministerhotels steht ?

Die Anspielung des freifinnigen Führers war sehr deutlich ,
aber Herr v. Bötticher scheint von der Rheinrcise seinen
alten Humor ivicder mitgebracht zu haben . Er gab Richter
den Rath , sich über die Zukunft nicht den Kopf zu zerbrechen ,
sondern abzuwarten , was dieselbe bringt . Vorlaufig habe er ,
Bötticher , sein Abschiedsgesuch noch nicht eingereicht , die

Scheidestnnde sei also noch nicht da .
Das Hans lachte über diese Antwort ; daß aber mit ein

paar schnodderigen Redensarten bei uns so wichtige Ange >
legenheiten abgethan werden , beweist nur den Tiefstand
unseres Parlamentarismus .

Die nun beginnende Generaldebatte brachte zunächst einen

endlosen Vortrag des Antisemiten Dr . V i e l h a b e n , von
welchem aber bei der allgemeinen Unruhe kein Wort zu ver -
stehen war .

Später setzte sich der rabiat zünftlerisch angelegte
Abg . M e tz n e r , dem die Vorlage nicht weit genug geht , mit den

regiernugssrommen Zünftlern Hitze und Jakobskötter aus¬
einander .

In der Spezialberathung wurden ZZ 81a und 81b , welche
von den Aufgaben der Innungen handeln , zusammen diskutirt

Von dem Abgeordneten Richter lag ein Antrag vor ,
wonach in Orten , wo gewerbliche Schiedsgerichte bestehen ,
Juunngs - Schiedsgerichte nicht eingeführt werden dürfen .

Für diesen Slntrag sprachen F i s ch b e ck (frs . Vp . ) , unsere
Genossen S ch m i d t - Berlin und Stadthagen , sowie
B a s s e r m a u n (natl . ) . Dagegen G a m p und Hitze ,
sowie der Minister Brefeld .

Der Antrag wurde abgelehnt und die Paragraphen nach
der Vorlage angenommen .

Morgen 1 Uhr Fortsetzung . —

Uebcr die Verfassungsbedenken ' setzt sich das Ab -

geordnetenhans kurz hinweg , indem es den Vereinsgesetz -
Beschluß wiederholt . Es liegt ans der Hand , daß ein Spezial -
gesetz nie und » immer die Verfassung ändern darf , ohne daß
zuvor oder mindestens gleichzeitig ausdrücklich die Verfassung
selbst geändert wäre . Das steht klipp und klar in der Ver -

fassung . Wir haben das kürzlich in mehreren Artikeln klar -

gestellt und bewiesen , daß dies die Ansicht de ? Ab¬

geordnetenhauses stets war und daß diese Ansicht
von allen Staatsrechtslehrern . die Anspruch auf Achtung
besitzen , stets verfochten ist . Die Abgeordneten Rickert

und Richter warnten vergeblich vor der Betretung
dieses verfassungswidrigen Weges . Auch die ultramon -

taue Presse hatte unsere Ansicht für durchaus zutreffend be -

wiesen . Und wodurch suchte man dieses Verhalten zu recht -

fertigen ? Ter Abg . Limburg - Stirum , der im Jahre 1873 als

Neukonservativer seine parlamentarische Laufbahn begonnen
hatte , behauptete , Artikel 107 gestatte den jetzt gegangenen

Weg . Im Jahre 1873 bekannte sich Abg . Graf Limpurg -
Stirum zu dieser dem Wortlaut der Art . 107 und 109 , ihrer

Entstehungsgeschichte , dem Grundgedanken einer Verfassung und

dem Verfnssnugseid ins Gesicht schlagenden Behauptung noch

nicht . Interessant war , daß vom Regierungstische aus
der Minister als einzigen Grund für die angebliche
Gangbarkeit deS von ihm eingeschlagenen Weges — die

Behauptung des abwesenden Juftizministers anzuführen ver -

mochte . Es ist schwer , keine Satire darüber zn schreiben , daß
dieselben Leute , die zum Kampf gegen den Umsturz auffordern ,
diesen Kampf mittels eines Umsturzes der bestehenden Staats -

ordnung versuchen . Der Achtung vor Volksvertreter sich
nennenden Leuten hätte es ivahrlich keinen Abbruch gethan ,
wenn sie Verfassungsgrundsätze für etwas Werthvolleres ge -
halten hätten als Murmeln , mit denen Kinder spielen . —

Uebcr die heutige Sitzung deS preußischen Abgeordneten -
Hauses geht uns noch folgendes Slimrnungsdild zu. Die Junker
wittern Morgenluft . So keck hat die Reaktion lange nicht ihr
Haupt erhoben , so dreist sind die Herren von der Rechte »,
die uns im Punkte des Austandes doch gewiß nickt ver -
ivöhnl habe » . lange nicht aufgetreten , wie heute bei der
zweite » Abstimmung über die Novelle zum Vereinsgesetze im

Abgeordnetenhause . Das , was Freiherr V. Zedlitz sich leistete ,
der » » erhört « Angriff gegen die „ verblendete Reichstagsmehrheit "
übersteigt alles bisher dagewesene . Aber freilich , die Herren wissen,
daß die Aera Miquel anbricht und daß in dieser Aera ihr Wetzen
blüht . Die neue Zeit wirft ihre Schatten bereits voraus . Es ist
ja eine bekannte Thntsache , daß Herr v. Miquel auf
den bösen Reichstag schlecht zn sprechen ist und daß
er mir allzu gern de » ihm gefügigen Landtag gegen diesen
ausspielt . Und ebenso ist es ein offenes Geheimniß , daß
der Minister in dem Freiherrn v. Zedlitz ein gefügiges Werkzeug
gesunde » hat , das dasjenige , was er selbst infolge seiner Stellung
sich nicht zu sagen getraut , offen ausspricht . Man wird deshalb
nicht fehl gehe », wenn man den Vorstoß des Freiherr » v. Zedlitz
nicht als de » Ausfluß einer eigenen Meinung , sondern als bestellte
Arbeit seines hohen Gönners auffaßt , und gerade das ist es , was
diesen Worten ihre Bedeutung verleiht .

Bon dem Lärm , der dem Angriff auf den Reichstag folgte , kann
man sich kaum eine Vorstellung machen . Wohl zehn Minute » lang
vernahm man im Hause nichts als fortgesetzte Rufe „ Zur Ordnung "
und Schlnßrnfe auf der Linken und im Zentrum , während die
Rechte jnbelnd Beifall klatschte . Aber der Präsident hielt
es heute nicht für nölhig , die Reichstags - Mehrhcit in Schutz zn
nehmen , ja er erklärte ausdrücklich , daß er darin keine Beleidigung
erblicken könne und deshalb keine Veranlassung habe , den Redner

zur Ordnung zu rufe », wohl aber ertheilte er dem ülbg . Richter , der
dem Frhrn . v. Zedlitz das gewiß nicht unberechtigte wenn auch i »i -
parlamentarische Wort „ Frechheit " zurief , hierfür einen Ordnungsruf .

Wie bei den früheren Berathungen , so bot auch heute das einzig
vom Minister des Inner » Frhrn . v. d. Recke vertretene Staats -
Ministerium ein Bild trauriger Rathlosigkeit . Wiederholt von den

Abgg . Richter und Rickert angefragt , ob die Regierung dem Entwurf
in der jetzige » Fassung zustimmen würde , erwiderte der Minister mit
der kurze » Erklärung , daß er auf diese Anzapfungen nicht eingehen
wolle , da dieselbe » die Minister nicht tangirteii . Schlagfertig antwortete

ihn » Abg . Richter , daß so wie er schon viele Munster gesprochen
hätte », die allerdings nach ihre » Qualifikationen dazu berechtigter
wäre » . Auf die in der Debatte angeschnittene Frage des Ver -

fassnngsbrnchs , sowie auf die Erörterungen über die allgemeine
politische Lage schwieg sich der Minister ans . Weiß er , daß er so wie

so die Mehrheit auf seiner Seite hat , oder sind auch seine Tage gezählt ,
so daß es ihn » auf eine Niederlage mehr oder weniger nicht an -
kommen kann ?

Das Resultat der Abstimmung ist dasselbe wie bei der dritten

Lesung . Wieder hatten die Nationalliberalen es in der Hand , die

Vorlage zu Falle zu bringen , und »vieder wäre » sie zu feige zu diesen »
Sch »itt . So »vird denn der EiNivurf an das Herreuhnus gelangen .

Nach Erledigung der Novelle zum Vereinsgesetz beschäftigte sich das

Hans noch mit Initiativanträgen . Zur Annahme gelangten nach
umvef entlicher Debatte der Antrag Knebel ( »all . ) auf Vor -

leguug eines Gesetzentwurfs betr . das Ruhegehalt und die

Fürsorge für die Hinterbliebenen der Gemeinde -
beamteu in der Rhein provinz sowie der Antrag Scydel
( »all . ) auf Errichtung und Unterhaltung einer

meteorologischen Station auf der Schneekoppe
im R i e s e » g e b i r g e , » vährend ein Antrag I o h a n » s e n betr .

Anwendung der dänischen Sprache in den nord -

schleSivigschen Volksschulen abgelehnt imirde . Von allgemeinen »
Interesse ist nur die Diskussion über den Antrag Rickert «

Träger auf Annahme eines Gesetzentivurfs betreffend den Re -

ligions Unterricht der Dissident « » » linder . Der

Antrag , »velcher bestimmt , daß Kinder , welche nicht einer vom
Staat anerkannten Religionsgesellschaft angehören , an dem

Religionsunterricht der Schule theiliiehme » , sofern nicht die
Eltern oder deren Stellvertreter das Gegentheil verlange ».
ivurde von dem Abgeordneten Rickert ( frs . Vg. ) mit
den » Hinweis darauf begründet , daß der jetzige Zustand nicht halt -
bar sei ; zivinge mau die Kinder zur Tbeilnahme an » Religions >
nnterricht , so erziehe man sie zn Heuchlern . Die Antwort des

Kultusministers bewies , daß Dr . Bosse in der Frage des

Gewissenszwanges noch »veiter »»ach rechts steht , als der frühere
Kultusminister Mühler , den man geivöhnlich als typisches Beispiel
eines reaktionäre » KultusmiiiisterZz anführt . De » Ersatz , den die

freireligiöse » Ge » » einden biete » , will Dr . Bosse nicht gelten lasse »,
da die Dissidenten die „ Negation der Religio » " lehrte » und Atheisten
seien . Es schade den Kindern nichts , »venn sie in dem Glaube »
unterrichtet würden , von dem die Mehrzahl ihrer Mitmenschen beseelt
sei . Alls der weitere » Debatte ist nur »och die Parallele zu er -
ivShnen , die Abg . I r m e r (k. ) zwischen dem Religionsunterricht
a » Dissidentenkinder »nid den » Unterricht i » der vaterländische » Ge -

schichte an Kinder von Sozialdemokraten zog . Mit demselben Recht ,
»vie die Dissidenten verlange » , daß ihre Kinder nicht am Religions -
nnterricht tlssilnehnie », könnte » auch die Sozialdemokraten forder »,
daß sich ihr « Kinder vom Geschichtsunterricht fernhalten , da ja in

ihren Augen die ganz « vaterländische Geschichte nur eine fortgesetzte
Reih « von Verbrechen gegen die Humanität bilde . Der Antrag
wurde schließlich einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiese ».

Am Mittwoch steht u. a. der Antrag v. Mendel - Stein -
fels (k. ). betr . die amtliche Kontrolle für das zum öffentliche »
Verkauf gelangend « Fleisch auf der Tagesordnung . —

Die Versumpfung der Krise ist »»' cht nach dem Geschmack
derer hinler »nid um Tausch . Nach den » Triumph ihres
Mannes glanbten sie schon , die Trailbeu i » der Hand
zu haben . Zivar Tausch nicht als Reichskanzler , aber doch
eine Aera Tausch . Die . »velcke vermittels der Leckert , Lützoiv ,
Normann - Schumann und Tausch Caprivi gestürzt hatten , vermeinten

jetzt die Posten der Hohenlohe , Marschall , Bötticher
u. s. »v. knall und fall in Besitz nehmen zu können . Höchstens dem
alten Hohenlohe , der niemand » » » Weg ist , sollte noch me Allstands -
pause gewährt iverden . Die andere » müßten sämmtlich sofort daS

Feld räumen . Allein eS »st etwaS anders gekomme » . Der Zickzack -
Urs ist plötzlich wieder in einen Zickzackkurs umgeschlagen ; und
»Ir zivei Monate soll vorläufig » och kein großer Persouenivechsel

vorzenomuiei » werden . Das ärgert begreiflicherweise die ungeduldigen
Gönner , Götzen und Dienstherren deS Tausch , und in abgelegene »
Blättern — wo sie sich keinen Zivang auzuthu » brauchen — fange »
»e schon an , mordSmäßig auf „die Politik der Unberechenbarkeit "
>» schimpfen . Man lese nur die letzte Nummer der „ Dresdener
Wachnchlen " . Wie tief muh die Enttäuschung sein , die diesem

rückgratlofen Gesindel solche Worte der illoyalsten Entrüstung in
den Mund giebll —

Schon wieder ein neues Jnfanteriegcwchr ? Sicherem
Vernehmen nach haben , wie dem „ Berk . Tagebl . " ein Privat - Tele -
gramm aus Breslau meldet , Proben mit einen , neuen Infanterie -
geivehr „ überaus g ü n st i g e Resultate " ergebe ». Die
allgemeine Einführung sei beschlossen und eine größere Be -

stellung bereits erfolgt . Die Lieferung müsse derart beschleunigt

werden , daß bei den Kaisermaiiöveri , «in Regiment damit ausgerüstet
und ausgebtkdel sei . —

Meiiieidseide . „ Was , Meineidseid ? Ist das nicht eine

Tautologie ? Ist nicht Meineid einfach ei», bewußt falscher Eid ? "

Nein , lieber naiver Leser , es giebt außer dem Meineid , d. h . de »»

Eid , dessen Falschheit dem Sch ' vörenden beivußt ist , auch noch einen

Meiueid , dessen Falschheit nicht blos dem . der ihn schwört .

sondern auch dem , der ihn schwören läßt , beivußt ist ,
also ein doppelt bewußter Falscheid , und das ist es , was

»vir Meineidseid nennen . Seine Heimath ist , wie die all dieser von

spintisirende » Juristen ausgetüflellen künstlichen Verbrechen , das

klassische Land der von Gelehrsamkeit strotzenden , wissenschaftlich -
methodischen Hexenprozesse , die zum theil Meisterstücke juristischen

Scharfsinns und rasfinirtester , sich ans den Kopf stellender Hnmmiitäc
und Flöinmigkeit »varen . Denn die Carpzow und Genossen , die

tausende von Hexe » ins Jenseits beförderten , »varen »»cht blos die

größten Lichter am Himinel der Jurispindenz , sondern auch Muster -

christen , die mit Menschen - und Gottcsliebe gelade » »varen , »vie der

Zitler - Roche mit Elektrizität .
Ein Meineidseid ist der Eid , welchen ein Richter schwör «» läßt

— läßt in des Wortes doppelter Bedeutung : zu schwören

gestattet und »ach dem Gesetz z»» schivören befehlen
muß — wissend , daß der Eid ein Meineid sein »vird .

Wir spräche » vom Meineidseid schon einmal bei Gelege » -
heit des Prozesses gegen de», autisemitischei , Abgeordnelen
L e n ß , der mit der Frau eines Parteigenosse » Ehebruch

geirieben hatte , und diesen Ehebruch , um seine Mitschuldige nickt

bloszunelle », ableugnete . Der Ehebruch ivar klar eriviesen — cs

lag nicht der geringste Ziveisel vor — trotzdem mußte man Leuß

schivöre » lassen — denn das Gerichtsverfahren »st es , das

die Schuld trägt — nicht der einzelne Richter , gegen den wir »ins

wenden . Und infolge dieses Dteineidseides sitzt Leuß jetzt im Zucht-
Haus . In keine »i anderen Lande der Welt » vlirde
das Gericht nnter solchen Bedingungen de » Eid zugelassen oder

gar auferlegt haben — »» Teutschland war es durch die Prozeß -

ordnung gezivuuge ». Noch schlimmer war es in dem gleichen Prozeß ,
daß ma » die alle » mäßig überführte Ehebrecherin als Zeugin
schivören ließ , daß sie keine >» Ehebruch begangen habe — «»>«
durch weibliche Scham natürlich zu erklärende Umoahrheit , für
welche das unglückliche Weib , auf das der Stifter der christlichen
Religio » keinen Stein geworfen hätte , i » das Zuchthaus mußte .

Wir wollen gewiß dem Meineid nicht das Wort reden . Die

Sozialdemokratie haßt die Unwahrheit i » jeder Gestalt , und nnr

feige Verleumder haben von einer Verherrlichung des Meiiieids durch
die Sozialdeuiokralie gesprochen . Aber es heißt doch,� die mensch¬

liche Natur leugnen , »veun man verkennt , daß «s Konflitt « der Ge¬

fühle und Interessen giebt , >vo es schwer ist , die Wahrheit zu sagen .
Und kein Mensch hat sich nicht schon in solchen

Lagen b e s n » d e ». I » allen derartigen Fälle » ist die Auf -

erlegung des Eides bedenllich , und in jedem Fall , »vo der Richter
»veiß , daß ei » Zeuge ans den » Punkte ist , eine » Meineid zu schivören ,
sollte er unseres Erachtens die Pflicht haben , diese » » Zeugen
den Schwur zu verbieten .

Wie widersinnig » nd unmenschlich die gegenwärtige Praxis ist ,
da ? »vird uns durch einen Prozeß , der sich soeben in Dresden

abspielte und über den die „Sächsische Arbeiterzeitung "
berichtet , recht schlagend veranschaulicht . Es handelte sich NN,

fahrlässiges Fahren , durch »velches ein Kind verletzt wurde . Der

schuldige Fuhrmann erhielt sechs Monale Gefängniß . Durch zahl -
reiche Zeugen »oar der Thatbcstand und damit die Schnld de ? An¬

geklagten festgestellt . Nur ein Zeuge — sei es aus Freundschaft
für den Angeklagten , sei es , »veil er Den Vorgang falsch aufgefaßt
hat — sagt anders aus . Der Richter macht ihn pflichtge »näß hierauf
aufmerksam . Er sagt ihm warnend — und nun zitiren mir de »

Bericht :
Vorsitzender : Die vier anderen Zeugen haben

das Gegentheil beschworen .
Zeuge : Ich werde nicht schivören .
Ter Zeuge schränkt hierauf seine Aussage «in und beschwört

sie da » » .
Vorsitzender : Kirsten , Sie haben sich vor dem

Zuchthaus gerettet !
So der Bericht . Wenn also der Zeuge nicht freiwillig

zurnckgetrelei » iväre . hätte der Richter falsch schwören
lassen müsse u. Und das »vär « ein MeineidSeid gewesen
und ein I u st i z v e r b r e ch e »>. Ist es nicht Zeit , daß diesen leider
sehr hänfigen Justizverbrechen durch ganz bestimmte Vor -
schrifte » der Prozeßordnung gesteuert wird ? Aller -

diiigs der Weg , den die Justiznovelle einschlug , in die Willkür
des Richters die Beeidigung zu legen , ist ungangbar . Man nähere
sich der englischen Gesetzgebung , die wegen Meineid nur bestraft .
weil » für die Sachlage selbst erhebliche Thatsachen falsch be -

schworen »verde », und bedrohe auch falsche uneidliche Gerichts - Aus -
sagen , insbesondere Belastungszeugei » gegenüber , mit Etras «.

Die Feiedeiiöverhaudl , » ugen in Konstantin opel haben
sich i » die Länge gezogen , und zivar einzig »»nd allein infolge des

Verschuldens der europäische » Mächte . De»» » s i « sind eS ge -
»oesen , welch « den griechisch - türkischen Konflikt großgezogen
und die gegeiuvärlige Lage geschaffen habe ». Diese Lage entspricht
aber in keiner Weise de » Wünschen der beiden maßgebenden
Regimmge » : der englischen und russischen . Beide
waren einig i » dem Ziel : die Türkei zu schwächen — nur mit
den » Unterschied , daß Lord Salisbnry sich in den , christlichen
Element der Türkei «ine Stütze zu schaffen suchte , also direkt auf die

Zertrüminermig der Sullansuiacht himvirkte , — »vohiiigege » die

russische Diplomatie sich als Beschützerin dieser Macht aufspielte , »in
sie freundlich — erdrücken zu können . Beide , »vie gesagt , finden sich
in ihren Erwartungen geiäuscht . Die Türkei hat eine nicht voraus -

gesehene Lebenskrast bewiese » , , vährend das Hellenenthun » ( ich

umgekehrt »veit scknvächer zeigte , als man geglaubt hatte . Und
»vollen auch die türkischen „ Siege " über die militärisch
nicht zählenden Griechen nicht viel bedeuten , so hat
die Türkei doch die Gelegenheit benutzt , um 700 000 Mann Kern -

huppen auf die Beine zu bringe », das Selbstgefühl der türkischen
Muselmänner zu steigen , und dt « Sympathien aller übrigen
Muselmänner Asiens und Afrika ' s zu enverben , was ein
nicht zu unterschätzender Machtfaktor ist . Das weiß die Türkei ; sie
fühlt sich und sie läßt sich »icht mehr wie ei » unmündiges Kind be -

handeln . Das haben die Engländer und die Russen empfinden
müssen , und mit komischen » Jiigrim » » hat das englische Regiemigs -
blatt , der „ Standard " , den Grieche » es als Haupiverbreche » an -

gerechnet , daß sie den kranken Mann gesund gemacht
hätten .

Nun — gesund ist er noch nicht ; aber seine Aerzte sind eS

auch nicht , und ohne allen und jeden Zweifel hat m Orient
eine Machtverschiebung stattgefunden , die iveder der

russische » noch der englischen WelteroberungS - Politik in den
Kram paßt .

Uebrigens wird , da die türkische Regierung nicht so wahnsinnig
ist , einen enropäischen Krieg zu entfeffeln , der Fried « mit Griechen -
land verninthlich bald zu stände kommen — allerdings unter
Bedingunge » . die den Türken günstiger sind , alS den Russen und
Engländer » , lieb ist . —

An Nachrichten liegt nun folgendes vor :
K o » st a n t i i» o p e l . 21 . Juni . Heute fand hier eine Zu -

sammenkunft der Botschafter statt , woran sich die 7. Sitzung für
Friedensverhandlungen anschloß .

London , 22 . Juni . „ Standard " meldet aus Athen , der
Friede werde in kurzer Zeit »iiterzeichnet . Die Regierung fei eut -
schlösse », einen Theil der Reserven zurückzuziehen .

Köln , 22 . Juni . Zu dem Staude der Friedensverhandlungen
meint die „ K. Z. " , die Schivierigkeit liege darin , die Kriegskosten -
Entschädigung zu regeln , soivie die Regelung der bisherigen
griechische » Staatsschulden , weil die griechischen Staalsmänn «
immer noch nicht den Ernst der Lage , stmiie die nnbedingle Nothwendig -
keil der Unterordnung nnter europäische Aufsicht erkannt haben . Ter
Anspruch der Türkei ans vollen Ersatz der anfgeivandten KriegSkvsten



sei unanfechtbar . Die türkische Regierung könne schwerlich von
irgend einer Macht bestimmt werden , die ertragreichen griechischen
Provinzen zu räumen , «he die Kriegskosten bezahlt oder die Be »
Zahlung zuverlässig sicher gestellt worden sei . —

< m

Deutsches Reich .
— Nemterveränderungen . Vom Frhrn . v. Marschall .

so schreibt man dem „ Hamb . Korr . " aus Berlin , „ erklären ihm
Näherstehende bestimmt , daß er seine Ruckkehr in das Staats .
sekretariat des Auswärtigen Amts als selbstverständlich ansah ;
niemand sieht ein Zeichen dafür , daß für ihn ein Nachfolger gesucht
werde " . Auch von anderer Seite wird dem „ Hamb . Corr . " ver -
sichert , daß die Nachricht , Frhr . v. Marschall werde nicht mehr in
sei » Amt zurückkehren , gegenwärtig durch keinerlei Gründe unter -
stützt würde .

Die Nachrichten über Nieberding ' s Amtsmndigkeit beruhen
nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " auch nicht auf Richtigkeit . —

— Dr . B ö d i k e r wird nicht , wie erst erzählt wurde , zu Krupp
gehen , sondern zum 1. August bei der Aktiengesellschaft Siemens u.
Halske als Direktor eintreten . —

— Die Stichwahl im Reichstags - Nahlkreis Wiesbaden
findet morge » , am 23 . Juni statt . —

— Die Börsenhändler wollen nicht klein beigeben . Eine
von 700 Personen besuchte Geueralversammlung des Vereins Berliner
Getreide - und Produktenhändler sprach gestern ihr Einverständniß
mit de » Maßregeln des Borstandes auS und erklärte , „ daß sie i »
dem dem Handelsftande aufgezwungene » Kampfe nicht erlahmen ,
denselben vielmehr mit allen Kräften fortsetzen und nicht ruhen
werde , bis dem Kaufmannsstande die ihm als produktiven und
uneuibehrlicbe » Faktor des nationalen und wirlhschaftlichen LebenS
gebührende Stellung in der Gesetzgebung und im sozialen Verkehr
rvieder eingeräumt sei . " Auch von den Kanfleuten anderer
Städte sind den „ tapferen " Berlinern Sympathiekundgebungen zu -
gegangen . —

— Der nächste internationale Frauenkongreß
findet in den Tagen vom 4. bis 7. August zu Brüssel statt .
Wie der leitende Ausschuß mitlheilt , werden die hervorragendsten
Vertreterinnen der Frauenbewegung Europa ' s und Amerika ' s an
diesem Kongresse theilnehmen . —

— Gegen den kaufmännischen Großbetrieb regt
sich nach Sachsens schneidigem Vorgehen auch das preußische
Zunftlerthum . Dein Ministerium tst au ? Breslau eine von
dreißig Vereinen unterzeichnete Resolution zugegangen , nach welcher
gesetzgeberisch « Maßnahmen zur wirksamen Bekämpfung
des Ueberhandnehmens der Großbazare und Waaren -
Häuser im Interesse des Mittel st an des gefordert
, verde ». Unterzeichnet ist die Resolution von den Jununge » ,
Grundbesitzer - und Bürger - Bezirksvereinen , etlichen Gehilfen - und
Gesellenverbindungen , evangelischen und katholischen Bereinigungen
der Kaufleute und endlich vom Jungfrauenverein St . Barbara .
Es heißt darin : „ Die unterzeichneten Vereine erblicken
in dem Anwachsen der Großbazare und Waarenhäuser
Nicht nur ein « schwere Schädigung des kaufmännische » und
gewerbliche » Mittelstandes , der i » seinem Erwerb und gleichzeitig in
seiner Sleuerkraft erheblich zurückgeht , sonder » auch einen weiteren
allgemeinen Rückgang des Volkswohlstandes . Das Publikum wird
in den Großbazare » oft zu unnöthigen Ausgaben verleitet und auch
zum großen Theil mit minderwerthigen Waaren versorgt . Die
höhere Besteuerung der einzelneu Bürger ist eine nolhwendige Folge
der weniger Steuern zahlenden Großbetriebe . "

Es liegt ans der Hand , daß die Behauptungen dieser Resolution
theilS sehr einseitig , theils ganz falsch sind , im übrigen ist die Petition
ein großer Verstoß gegen den § 8 des Vereinsgesetzes . —

— Die Aufarbeitung des Materials der Be -
ru fS » und Gew erbezählung vom 14. Juni ISSi » schreitet
weiter vorwärts . Nachdem das kaiserliche statistische Amt schon
zwei Bände , von denen der eine die Hauptergebnisse für das Reich
( Band 102 der Statistik des Deutsche » Reiches ) , der andere
diejenige » für die Großstädte ( Band 107 ) betrifft , vor
einiger Zeit veröffentlicht hat . liegen nun auch be -
reits die berufsstatistischen N ach iv eise für die
sämmtlichen kleineren Verwaltungs - Bezirke
vor . Für alle diese Bezirke gicbt der soeben im Buch -
Handel erschienene Band 109 der Statistik des deutschen Reiches in
einem Tabellenwerk von 724 Seiten die Bernssgliederung der Be -
völkerung nach 207 Berufsarien ; er weist nach , wie sich in diese »
Bezirken die Erwerbsthätigen und deren Haushnlluugsgeuossen ( An -
gehörige und Dicustbote ») auf die einzelnen Berufe vertheilen .

— Ambulanter Gerichtsstand . Der „ Dziennik " in
Posen klagt darüber , daß seitens der Gerichte gegen die polnischen
Redakteur « eine neue Art beliebt werde . Bisher hätten sie sich dort
vor Gericht stellen müffen , wo sie wohnhaft waren . Nu » aber habe
die Staalsanwaltschast gegen den verantwortlichen Redakteur der
„ Gaz . Grubz . " wegen Beleidigung des Lehrers Lowaffer aus Slras -
bürg in Wcstpreußen Anklage erhoben , und es werde verlangt , daß
die Hanptverhandlung in Strasburg stattfinde . Auch in dem Falle ,
daß der Redakteur freigesprochen werde , entständen ihm immerhin
besondere Koste », die ihm niemand ersetzen werde . —

— Das Schiedsgericht , welches über die Thronfolge
im Fürstenthum Lippe entscheiden soll , tagte dieser Tage in
Dresden unter Vorsitz deS sächsischen Königs . Die Entscheidung soll
erst veröffentlicht werden , wenn die juristische Formulirung er -
ledigt ist . -

— Duellchronik . Die SIrafkammer in Fürth verurtheilte
den cand . med . Fr . Barthelmeß in Erlangen und den praktischen
Arzt Dr . K. Stummer tu St . Pickeuberg bei Bayreuth wegen eines
am 31 . März bei Erlangen ausgefochtene » Säbelduells zu je drei
Monate » Festung . —

— Chronik der MajestätsbeleidigungS « Pro¬
zesse . Aus Mainz wird der „ Frankfurter Zeitung " geschrieben :
Der Sleinhauer Johann Klein aus Bechenheim hat in einer
Wirihschast zu Nack im Privatgespräch geäußert , der deutsche Kaiser
sei in Hinsicht auf sein Einkommen gerade so gut Sozialdemokrat ,
als er selbst . Obgleich der darauf Angeklagte in der heutigen
Sitzung der Strafkammer de » Nachiveis erbrachte , daß er zu der
sozialdemokratische » Partei und zu deren Programm i » gar keiner

Beziehung steht , erklärte das Gericht die Bezeichnung „ Sozialdemo -
kint " auf den Kaiser angewendet , als «ine Beleidigung . Der Staats -
anmalt beantragte v Monate Gesäugniß , das Gericht erkannte auf
L Monate . —

Oesterreich .
— Eine Zierde der christlich - sozialen Partei .

Der antisemitische Abgeordnete Mitlermayer halte unfern Partei -
genossen Schuhmeier verklagt , weil dieser ihm u. a. Diebstahl
und Fälschung vorgeworfen hatte . Am Sonnabend gelaugte
diese Nlagesache i » Wien zur Entscheidung . Der Richter sprach den

Angeklagten Schuhmeier gänzlich frei mit der Begründung : Die

Beschuldigung des Diebstahls sowie die der Fälschung der RiSlontro
ist vom Angeklagten erwiese » worden . Trotzdem der

Diebstahl und die Fälschung bewiesen sind , kann Mittermayer nicht
bestraft werden , da seine Thaten bereits verjährt sind . Herr Lüger
hat schöne Parlamenlekollegen . —

Schweiz .
— Bern , 21. Juni . Im Nationalrath brachte Ivos ( Schaff -

Hanse » ) eine » Autrag ei », welcher die Revision der lateinischen

Müuzimion und des schweizer - schen Münzgesetzes verlangt im Sinn «
der Beseilignug der Verpflicklung zur Annahme ausländischer

Silbermünze » , deren Metallwerth dem Nennwerthe nicht entspricht . —

Frankreich .
— Paris . 2l . Juni . Di - französische Armee steht

im Begriff , eine V e r m e h r n » g zu erfahren . I » parlamentarische »

Kreise, , beschästigt mau sich gegenwärtig mit einer von de »,

Deputirten des Vienne - Departenients . sBazille , aufgeworfenen Frage ,
der die Maßgrenzen bei der Rckrutirnng erweitern will . Bis jetzt
war der klenrste französisch « Soldat 1,S4 Meter hoch . In Zukunft
soll dieses Maß auf l,b2 Meter herabgesetzt werden . Man hofft
dadurch , der Arme « einen Zuwachs von etwa 10 000 Soldaten zu ver -
schaffen . Mehrere höhere Offiziere sind sogar der Ansicht , daß
diese Grenze bis auf 1,b0 Meter gebracht werden könne . Die auf
diese Weise rekrntirten Soldaten sollen de » leichten Kavallerie -
regime, , lern und Alpenjägern , soweit sie leicht equipirt sind , zu -
gelheilt werden . Die Armcekommissio » hat in ihrer letzten Sitzung
dieses Thema bereits erörtert und ihren Präsidenten MeziereS beaus¬
tragt . darüber mit dem Kricgsminister zu konferiren . —

Belgie » .
Brüssel , 22 . Juni . Da die Kammer während der letzte »

Sitzungen nicht beschlußfähig und bei der Eröffnung der Sitzungen
gewöhnlich nur sechs bis zehn Mitglieder anweseiid waren , richtete
der Vorsitzende an die Abgeordneten ei » Schreiben , durch welches
er sie insormirt , daß er die Namen der Abwesenden im Amtsblatt
unter den Kannnerberichten veröffentlichen werde . —

Italien .
Rom , 21. Juni . Der „ Jtalie " zufolge war heute in Deputirten -

kreisen da ? Gerücht verbreitet , daß der Jnstizminister noch in der

laufenden Woche dem König in Bologna den Antrag des Staats -
anwalts «»terbreiten werde , gegen Crispi vorgehen zu dürfen .
Das Blatt bemerkt dazu , der Antrag würde dann wahrschein -
lich an die Bureaus der Kammer übersandt werden , welche
ihrerseits eine Kommission zur Prüfung desselben ernennen würden .

Wahrscheinlich würde auch die Kommission die Mittheilniig des ge-
sanimten Aktenmaterials verlangen , so daß naturgemäß mehrere
Monate vergehen würden , ehe sich die Kammer zur Sache äußer »
könnte .

In der Depntirtenkammer ergrissen bei der fortgesetzten
Berathung des Bndgeis deS Innern zahlreiche Redner für und gegen
die lllegieriing das Wort . Als Gegner sprachen besonders Fortls und

Baccelli , zu gnnsten der Regierung sprach Marlint . Vor derAbstimmuiig
nahm der Ministerpräsident di Rudini das Wort . Er bestritt , daß
er genöthigt sei , sich auf heterogene Parteigruppen zu stütze ».
Er könne nicht unter seiner eigene » Flagge und nach seiner eigenen
Ueberzeiigung regieren . Aber eine durchaus gleichartige , nach ihren
Grundanschauuiigcn in allen Fragen einige Majorität gebe es in
keinem europäischen Parlament . Das , worauf es ankäme , sei aber ,
daß die Mehrheitsgruppen über alle Hauptfragen , nach welchen sich
die Parlamenispartcie » eben absonderten , einig seien . ( Zustimmung . )
Er fordere die Kammer auf , die Tagesordnung Caetani anzuuehme » ,
welche lautet : Die Kammer billigt die RegierungSerklärungeii ,
welche die Unabhängigkeit der Gerichlsbebvrde » betonen , und geht
zur Berathung der einzelnen Kapitel des Bndgels deS Innern
über . Hierauf folgt die namentliche Abstimmung über die Tages -
ordnung Caetani . Dieselbe wird mit 27S gegen 133 Stimmen an -
genommen . —

Holland .
— Die Stichwahlen finde » am Freitag , den 25 . d. M.

statt ; bei mehreren derselben — ö — sind unsere Genossen betheiligt ,
und das Stimmenveihälluiß liegt so, daß die Aussicht auf Sieg in
einem oder zweie » der Wahlkreise nicht ausgeschlossen ist . Bo » gegnerischer
Seile wird behauptet , die Wahl des IS . Juni in Holland habe de » Be «
weis geliefert . daß dort für den Sozialismus keinBode » sei , und um diese
Behauptung zu stärke », wird die weitere Behauptung aufgestellt , i »
Holland herrsche jetzt das allgemeine Stimmrecht . Daß Ist eine grobe
Unwahrheit . Holland hat eine Bevölkerung von nicht ganz fünf
Millionen — nur «in Eistet der Bevölkerung des Deutsche »
Reiches . Bestünde dort das allgemeine Wahlrecht , selbst mit der
Altersbeschränkinig wie i » Deutschland ( vom 25. Jahre an , statt vom
21. . wie in Frankreich ) , so würde die Zahl der Wahlberechtigten
etwas über eine Million betragen — sie beträgt aber blos
540 000 . also nur » ngesähr die Hälfte . Bor Einführung
der Reformbill , nach ivelcher jetzt zum ersten Male gewählt wird ,
betrug die Zahl freilich nur 300 000 . Die halb « Million rechtlid »
mündiger Staatsbürger , die politisch entmündigt sind , umfaßt aber
gerade das eigentliche Arbeitervolk , das beißt d i e Schichten der
Bevölkerung , i » denen die Sozialdemokratie hauptsächlich ihren Au -
hang hat .

Und nun eine » Blick auf die von unseren Genossen erlaugte
Stimmenzahl : im ganzen waren es amtlich für unser « engeren
Partei - Kaudidaten in 29 Wahlkreisen 10 260 Stimme » , und in de »
übrigen 7l Wahlkreisen , wo keine osfiziellen Kandidaten aufgestellt
waren , könne » wir mindestens 5000 Stimmen für uns rechnen , die
nach holländischem Gesetz nicht zählen , in Summa , niedrig gerechnet ,
gegen 16 000 Stimmen . Um mit Deutschland zu vergleichen , müsse »
wir diese Zahl , dem Bevölkernugsvcrhältuiß enisprechend , mit
ll multipliziren , und dann , weil in Holland » nr die Hälfte
wahlberechtigt , nochmals mit 2. Das crgiebt 16 000 mal II
gleich 176 000 und 176 000 mak ' 2 gleich 352 000 Stimmen .
Für den ersten Versuch ist da ? fürwahr ein Ergebniß ,
mit dem wir alle Ursache haben , zufrieden zu sein . Und bedenken
wir die besondere » Schwierigkeiten , die unseren Genossen im Wege
standen , so müssen wir ihnen aufrichtige Bewunderung zolle ». Möge
der Ausgang der Stichwahlen den holländischen Genossen auch
Früchte des Siege ? geben , den sie nnzweifelhaft für die inter -
nationale Sozialdemokratie errungen haben i —

Sknndiuavie » .
— Soeben ist das genaue Progranim deS fkan -

d i n a v i s d, c n A r b e i t e r k o n g r e s s e s , der am 19 . —21. Juli
in Stockholm tage » wird , heransgelommen . Es wurde auf einer
Konferenz von schwedischen und dänischen Vertretern ( die norwegi -
scheu waren verhindert zu erscheinen ) wie folgt scstgestellt :

I . Berichte über die Arbeiterbewegung in den drei Ländern seit
dem letzten Kongreß .

2. Ziele der modernen Arbeiterbewegung , Referent Reichstags -
Abgeordneter P. Knuds » « , Kopenhagen .

3. Mittel der modernen Arbeiterbewegnng . a ) Gewerkschaft¬
liche Wirksamkeit : Errichtung eines Arbeitersekretarials für alle
drei Länder ; Znsammenschluß der Fachvereine der drei Länder zu einem
Verband ; Förderung der iiilernationalen Solidarität der Fachvereine ;
Verciiiigung aller Fachverbäude eines Landes z » einem Landes -
verband mit internationalem Anschluß , Rescrent I . Jensen ,
Kopenhagen ; skandinavische Reisekassen ; Arbeiisbncher ; Abschaffung
der Akkordarbeit , Referent C. F r a m - P e d e r s e n , Kopenhagen ;
Aufbringung von Geldern für Lohnkämpse ; Widerftandskasseu , Re -
sereut A. C. L i n d b l a d , Gothenburg . b) Politische Wirk -
s a mkeit : Friedensfrage und Unionsstreit , Referent C Jeppesen ,
Christiania ; das allgemeine Wahlrecht und die Mittel , es zu er -
reichen , Referent Hj . B r a n t i n g . Stockholm ; Die Agrarbeivegnng ,
Referent Axel D a n i e l s o n , Malinö ; Anschluß der Fachvereine
an die politische Organisation . Referent Fr . S l e r k y , Gothenburg .

4. Feier de ? 1. Mai .
5. Arbeiterschutz - Gesetzgebung ; Referent E i g w a l d Olsen ,

Kopenhagen .
6. Arbeitslosigkeit und Mittel zur Abhilfe ; Referent I . Jensen .

Kopenhagen .
7. Verschiedene Fragen : ») Die Steinhauerei in den Gesäugniß -

anstalten . b) Welche Form empfiehlt der Kongreß für die Kranken -
pflege c) Die Herausgabe einer wiffenschastlichen Zeitschrift jür
Skandinavien . Referent H. C. Meyer , Kopenhagen .

8. Der nächste Kongreß .
Vertreter dürfen senden alle schwedischen , norwegischen und

dänischen Organisationen , die die Nothwendigkeit und Berechtigung
der Theilnabme der Arbeiterklasse a » der Gesetzgebung anerkennen
und das Ziel verfolgen , durch politische und geiverkliche Mittel die
Kapitalherrschaft in der Gesellschaft zu belämpsen und die ökouo «
mische und gesellschaftliche Lage der Arbeiterklasse zu verbessern .
Nur Vereine oder Verbände , die vor der ersten Einladung bereits
bestanden , werden zum Kongreß zugelassen .

lieber die Vertretung der Verbände ans dem Kongreß sind
genaue Regeln aufgestellt . Jeder Verband darf auf je Ivo Mit -

glieder nur 1 Vertreter , auf je 500 Mitglieder 2 Vertreter , biZ
1000 Mitglieder 8, über 1000 Mitglieder 4 Vertreter schicken .

Dänemark «

— Verbillignng der Eisenbahn - Fahrpreise .
Dem Beispiel Oesterreich - Ungarns und Rußlands auf Ein -

führung eines Zonentarifs folgt nun auch daS kleine dicht -
bevölkerte Dänemark und widerlegt damit den einzigen scheinbar

vernünftigen Einwand , den das preußische Eisenbahn - Ministerinin
noch gegen den Zonentarif hatte , daß er in dichtbevölkerten Ländern ,
in denen meist kürzere Strecken gefahren werden , nicht einsührbar
sei . Vom 1. August ab , dem Tage der Eröffnung der neuen großen
Küstenbahn , werden in Dänemark die Fahrpreise wie folgt herab -

gesetzt und «in « Zonenskala eingeführt :
Bei Mrecken unter 100 K i I o m e t e r n : I . Klaffe 6,35 Oer «

( 7. 6 Pf . ) . II . Klasse 4 Oer « ( 4. 8 Pf . ) , III . Klasse 2. 35 Oer « ( 2,8 Pf . )
pro Kilometer . In Deutschland zahlen wir in Schnellzügen :

( «in Schnellzugs , »schlag existirt in Dänemark nicht ) I . Klasse 9 Pf . .
II . Klasse 6,67 Pf . . III . Klasse 4. 67 Pf . , IV . Klasse , ( also nur in

„ gemischten Zügen " ) 2 Pf .
Bei Strecken über 100 K i l o m e t e r tritt ein Zonentarif

ein : I . Zone 100 —110 Kilometer : I . Klaffe 6,35 Kr. , II . Klasse
4 Kr. , III . Klasse 2. 35 Kr . II . Zone : 111 - 121 Kilometer : I . Kl .

6 . 75 Kr. , II . Kl . 4,25 Kr. . III . Kl . 2 . 50 Kr . u. f. w. ; die letzte
Zone ist die

XVIII . 676 Kilometer und darüber : I . Kl . 17,50 Kr. , II . Kl .

11,50 Kr. , III . Kl . 6 . 50 Kr . ( Eine etwa gleiche Strecke : Berlin -

Jnsterbnrg kostet l. Kl . 61,20 M. . II . Kl . 4 ! . 27M . . III . Kl . 31,77 M. ,
IV . Kl . 13 . 60 M. )

Retonrbillets giebt eS in Zukunft nicht , es würde dort die
I . Zone hin und zurück also kosten I . Klasse 12,70 Kr. , II . Kl .
8 Kr. , III . Kl. 4,70 Kr . ; die XVIII . Zone hin und zurück :
I . Kl . 35 Kr. . II . Kl . 23 Kr. , III . Kl , 13 Kr . ; in Deutschland da .

gegen kostet Berlin - Justerbnrg ein Retourbillet : I . Kl. 81,60 M. ,
II . Kl . 61,23 M. , III . Kl . 40 . 82 M. . IV . Kl. 27,20 M.

Billets I . Klasse werden nicht gedruckt . Wer I. Klasse fahren
will , löst I Billet II . Klaffe und .1 Billet III . Klasse . Es ist dieS

wohl die Vorbereitung für die Abschaffung der ersten Klasse .
Anderwärts macht man Fortschritte ; bei uns heißt eS :

Immer langsain voran . —

Muhland .
— Im finnischen Landtage stand kürzlich ei » Antrag

ans E r >v e i t e r u n g des politischen Stimmrechts

zur Debatte . Es sollte nämlich auch den Frauen , welche die

für das Wahlrecht festgesetzten Bedingungen erfüllen , daS Sliinm -

recht gegeben werden . Zur Moliviruiig wurde ausgeführt , daß
die Frauen seit 1865 kommunales Sliminrccht besitzen und seit 1873

auf dem Lande in die Kommunalvertretung gewählt werden
können . Es sei dies nicht nur ein Akt der Gerechtig -
keit , sondern auch der Klugheit , da die Frauen zu
den staalserhaltenden Elementen zu zählen seien . Der Adel -
und Bürger st and nahm den Antrag an , dagegen lehnte ihn der

Priester - und Bauernstand ab . Bei einer zweiten Abstim -

»iniig trat der Bürgerstand von seiner Forderung zurück , womit der

Antrag abgelehnt war , nur der Adel blieb dabei , daß die Ertheilung
bei Elinimrechts au die Frauen wünschenswerth sei .

Jedenfalls wird der Antrag später wiederholt werden » nd schließ -
lich and ) durchdringe ». _ _

Achter Vartettag
der pfälzische » Sozialdemokraten .

L >! d w i g S h a f e n, 21 . Juni .
Die pfälzischen Sozialdemokraten hiclle » gestern in der alten

Bischossftadt Speyer ihren achten Parteitag ab . De » Haupt -
gegenständ der Verhandlungen bildeten die nächstjährigen Reichs -
I a g s w a h l e n , wozu Landtags - Abgeordneter Ehrhart - Lndwigs -
hafen das Referat hatte , außerdem standen der Bericht des
A g i t a t i o n s k o in i t e e s und die Presse ans der Tagesordnung .
Beschickt war der Parteitag von 33 Orten durd , 68 Delegirte .

Ehrhart , der dem Parteitag präsidirte , leitete die Berhand «
lunge » mit dem Hinweis ein , daß es das dritte Mal sei , daß die

psälzischen Sozialdemokraten sich in dem Sladthalle - Saal der
alten Bischossftadt einfänden , um ihre Interesse » zu berathen .

Hieraus gab H u b « r den Bericht des Agitationsloinitees . Ans dem

Bericht ging hervor , daß die Sozialdemokratie in der Pfalz im letzten

Jahre gute Forlschritte gemacht hat . Der Verkehr derVerlrailensmänner
mit dem Agitalionskomltee war ziemlich rege und sruchtbringend ;
überall zeigte sich reges politisches Interesse . Ein « ganze Reihe von

Orten , an die wir früher gar nicht denken kouuteii , wurden

für unsere Ideen erschlossen und haben jetzt gute politische
oder gewerlichaflliche Organisationen . Nur i » der Süd -
und Hinterpfalz ließ die Agitation noch viel zu wünschen
übrig . Im 3. Wahlkreis ( Gerinersheim - Bergzabern )
war es uns bis jetzt , trotz aller Bemühungen , nidst möglich , festen

tnß zu saffen ; ebenso nicht in der Gegend von Landau und in
w ei b rü cken - St . In g b e rt . Von besonderem Erfolg war

die im Januar ds . Js . stallgehabte Agitatioustonr des Genosse »
Förster ans Haniburg , der hauptsächlich da gesprochen hat , wo
es unS sonst nicht möglich ist , Versammlungen abzuhalten . Allseitig
wurde den » auch dem Wunsche Ausdruck gegeben , es möchte bald
ivieder ein Reichstags - Abgeordneter eine Tour durch die Pfalz
mache » ; es lagen hierzu auch einige Anträge ( von Kaiserslautern
und Neustadt ) vor , die aber abgelehnt wurde » , weil man ihre
Durchführbarkeit bezweifelte .

Die Ei » n ahme » des Agitationskomitees betrugen
im abgelaufenen Jahre 1330,11 M. , die Ausgaben 1125,78 M. ,
mithin der Lkassenbestand 104 . 33 M. Auswärtigen Parleigeuossen
magdieser skaffenberichtgeringsügig erscheine »; allein man muß bedenken ,

daß wir in der Pfalz kerne sestgegliederle Organisation wie i » Baden
und Württemberg haben ( weil »ach dem bayerischen Vereins - und

Versammluiigsgesetz daS Jnverbiilduiigtrete » von polUische » Bereineii
verböte » ist ), sonder » daß wir in unsere » Einnahmen ganz aus frei -
willige Leistungen angewiesen sind .

Versammlungen wurde » vom Agitationskomitee im ganzen 84

abgehalten ; davon 56 im 1. pfälzischen Wahllreise (L»d>vij >shafen-
Fraiikenthal ) . Am flaucsten steht »»scre Sache gegeutvärtig in

Pirmasens , wo sich die Genossen gegenseitig in den Haaren liegen
und darüber die Agllalion verabsäumen . In Kaiserslautern
steht ' s etwas besser ; dort wurde » unsere Versammlungen in Landorten

abzcballeii und außerdem kam ein Flugblatt in 25 000 Exemplare »
zur Vertheilung .

Soviel über den Beridst des AgitationskomiteeZ . Die Diskussion
über die Frage der A g i l a l i o » bewegte sich in dem üblichen
Nahiucii . Die dazu gestellte » Anträge fanden meist leine
Annahme , weil mau sie für unzweckmäßig hielt .

lieber den Punkt : D i e Presse reserirle Wenzel - Lndwigs -
hafen . Ter Stand der „Pfälzischen Post " ist im ersten abgelaufenen
Geschäftsjahr aiißerordemlich günstig gewesen . Bo » 2300 Excmplaren
im April 1895 ist das Blatt jetzt aus 3800 gestiegen und es steht
außer allem Zweifel , daß im nächsten Jahre die Zahl von 4000
Abonnenten überfckiritten wird . Auch sonst prosperirt das
Blatt gut . so daß es dem Verlag sogar möglich war ,
einige hundert Mark zinslragend auf der Sparkasse an -

zulegen . Gegen die Redaktion wurden iinr einige geringfügige
Beschwerden vorgebracht und die inhaltliche Hebung des Blattes
fand allerseits Anerkennung . Auch von Prozeßkosle » blieb daS Blatt
ziemlich verschont . Im ganzen waren nur 243 M. und einige
Psennige zu bezahlen .

Der „ Pfälzische Volkskalender " , de » die pfälzischen
Genoffen seit zwei Jahren herausgebe » , bereitet einige Schwierig -
keiten , da er vorläufig noch einige Kundert Mark Zuschüsse ersorderie .
Da überdies der agitatorische Werth dieses VolkskalenderS an -
gezweifelt wurde , so hatten die Lutwigkhafener Genossen den Antrag
gestellt , den Kalender eingehen zu lassen und dafür de » bayerischen
Kalender einzujühre ». Der Autrag wurde aber mit großer Majorünl
abgelehnt .



«Jltidj über diesen Punkt war die Debatte ziemlich belanglos .
Den dritten Pnnkl bildete die Erörterung der nächste n

Reichstags wählen . Der Referent Ehr hart besprach die
politisch « Situation und die Taktik , die in den kommenden Reichs -
ftigswahlen zweckdienlich sei » dürfte . Selten , so meinte er , treten
»nir in einen Wahlkanips ein , wo die Aussichten für uns so günstige
sind , wie diesmal . Die Reaktionspolitik des neuen Kurses hat das
Boll aufgerüttelt und zum Nachdenken veranlaßt . Die Gegensätze
zivischen den oberen Zehntallsend und ihrer Politik und dem werk -
thätigen Polle spitzen sich iininer niehr zu und die Mittelparteien ,
insbesondere der Liberalismus , müssen dabei Haare lassen . Das
deutlichste Beispiel hiefür biete die Psalz , wo der Liberalismus im
rapiden Rückgang begriffeil sei . Der Parteitag , de » kürzlich
die Nationalliberalen der Pfalz in Neustadt abgehalten , sei
die kläglichste Heerschau gewesen , die diese bis jetzt ab -
gehalten haben ; er sei schon mehr eine Leichenparade gewesen und
es habe den Eindruck gemacht , als wäre der Blitz in eine Hammel -
Heerde eingeschlagen , so zerfahren wären die ganzen Verhandlungen
gelvesen . Die einst so stolze Partei gehe sichtlich zu gründe und zwar
an ihrem Programm und ihrer Charakterlosigkeit . In der Pfalz
sei es hauptsächlich die Bauernbundsbewegung . die den National -
liberalen zu schaffen mache . Redner plädirt dafür , diese Bauern -
bnndsbeweaung nicht zu bekämpfen , wenigstens nicht in ihrem Wesen ;
denn diele Bewegung trage den Stempel einer Klassenbewegung und könne
uns nur förderlich sein . Die Agitation , die Herr Tnrke - Patershanscn
jetzt für den Bund der Landwirthe in der Pfalz entfaltet , hält
Chrhart nicht von großem Bestand . Die pfälzischen Kleinbauern
würden sich einst gerade so von dem Bunde der Landwirthe los -
sagen , wie sie es heute gegenüber den Nalionalliberalen und dem
Zentrum lhu ». Und insofern müsse der pfälzische Kleinbauer über
das Wesen des Bundes der Landwirthe aufgeklärt werden ;
man müsse ihm an der Hand von Thatsachen zeigen ,
welche volksfeindliche Beutepolitik die Junker im Schilde führen . I »
erster Linie hält Ehrhart es für nothwendig , die Nationalliberalen
zn bekämpfe » , damit ihre Macht in der Pfalz gebrochen werde .
Auch mit dem Zentrum gehe es in der Pfalz bergab . Bon dem
katholischen Volksverein höre man nichts mehr und auch der „ Christ -
liche Bauernverein " sei nur noch ein Torso . Die sozialdemokra -
tische Bewegung in der Psalz sei in stetigem Fortschritt begriffen ;
von 2549 Stimmen im Jahre 1877 sei die Partei aus 14 189 Stimmen
im Jahre 1893 gestiegen , und die nächstjährigen Wahlen würden
diese Slimmenzahl bedeutend erhöhen .

Als Pointe seiner Ausführungen schlug Ehrhart folgende
Resolution vor : „ Der 8. pfälzische Parteitag beschließt : In an -
bctracht des Eintritts in die Wahlagitation wird den Genossen aller
Orte zur Pflicht gemacht , unverzüglich die Organisation einer ge -
wissenhaften Prüfung z » unterziehen und das Amt des Vertrauens -
inannes in gewissenhafte und geeignete Hände zu legen .
Innerhalb von zwei Monaten soll in jedem der sechs
Wahlkreise eine Konferenz stallfinde », die sich mit der Auf -
slcllung der Kandidaten und der Wahlagitation zu beschäftigen hat .
Aus derselben soll auch ein Kreis - und Bezirkskomitee gebildet
werden . — Im Monat Februar nächsten Jahres findet eine Kon -
serenz des Agilationskoniitee ' s in Gemeinschaft mit den Kreis - Ver -
tranensmännern statt . — Es wird den Genossen zur dringendsten
Pflicht gemacht , als vorzüglichstes Mittel zur Agitation die Verbreitung
unseres Organs zu betreiben . Alle 3 Monate ist ein « zur Agitation
geeignete Probenmnmer herzustellen . "

Diese Resolution fand einstimmige Annahme .
Eine größere Disknsfion knüpfte sich nicht an de » Vortrag . Von

mehreren Genossen wurde nur dem Wrnische Ausdruck gegeben , das
Agitationskomitee möge den Saalabtreibereie » mit möglichster
Energie entgegentreten und alles Material sammeln , um es
eventuell in der nächsten Landtags - Session verwerthen zn können .

Zum nächsten Vorort für das Agilalionskomitee wird wieder
Ludwigshafen bestimmt ; der nächste Parteitag soll in
F r a n k e n t h a l stattfinden .

Mit einem begeistert aufgenommenen Glück auf ! zum fröhlichen
Kampf und einem Hoch ans die Sozialdemokratie schloß Ehrhart
hierauf den Parteilag . _

Die Leitung der sozialdemokratischen Partei Deutschlands

hat beschlossen , den diesjährigen Parteitag aus Sonntag ,
den 3. Oktober , nach Hamburg einzuberufen . Die Tages -

ordnung wird später bekannt gemacht , doch ist beschlossen , die

Stelliiiignahine der Partei zu den preußischen Landtagswahlen eben -

falls zur Besprechung zn bringen .

Die Parteigenossen Anhalts werden in einem vom „ Volks -
blatt " veröffentlichten Ausruf ersucht , schon jetzt mit aller

Kraft die Vorbereitungen zur nächsten Reichs -
tagswahl zu beginnen , insbesondere für die Beschaffung
der finanziellen Mittel thätig zu sein . Die Kandidaten
unserer Partei . Landtags - Abgeordneler K ä p p l e r ans Allenbnrg
und Stadtverordneter A l b r e ch t aus Halle , haben die Agitation
in den beiden Wahlkreisen Anhalts bereits begonnen .

Zur Stichwahl in Wiesbaden . Derfreisinnige „ Rheinische
Kurie r " hatte mitgetheilt , nach den „neuesten , durchaus zu -

verlässigen " Nachrichten könne es nicht länger bezweifelt werden ,
daß die Sozialdemokraten , wenn nicht geschloffen , so doch in sehr
starker Anzahl für de » Zentrumskandidaten stimmen würden , um

sich am Freisinn zn rächen . Aehnliches war im „ Wiesbadener
Tageblatt " behauptet worden . Demgegenüber erklärt die Frank -
s u r t e r „ V o l k s st i m in e" , nachdem strengste Stiinnieiithaltung
beschlossen sei , werde natürlich jeder Sozialdemokrat , der auf Partei -
ehre hält , sich der Stimmabgabe enthalten . Die „Volksst . " bespricht
dann den zn gunsten des Zentrumskandidaten gefaßten Beschluß der
Vertrauensmänner der Konservativen Vereinigung und fügt hinzu :

„ Wenn noch irgend ein Zweifel bestanden haben sollte , so ist
«S nunmehr ausgeschlossen , daß für das Zentrum auch nur
eine einzige sozialdemokratische Stimme abgegeben wird . " Weiter

bringt die „ Bolksstimme " einen Bericht über die Parteiversammlung ,
die am Sonntag in B i e b r i ch Stellung zur Stichwahl nahm ;
ans dem Bericht ist zn ersehen , daß die dortigen Parteigenossen
ebenfalls beschlossen haben , sich der Stimme zu enthalten .

In der Preffe unserer Partei begegnet der Beschluß der Stimm «

enthaltung fortgesetzt der Mißbilligung . Außer de » schon früher
genannten Blättern äußerten sich noch in diesem Sinne :

„ Brandenburger Zeitung " , „ Reuß . Tribüne " ,
Che ni nitzer „ Beobachter " , Burgstädter „ Volks -
st i ni m e "

, Mannheimer „ Bolksstimme
Ein Parteigenosse schreibt uns : Die freisinnige Partei

winselt noch immer um die Wiesbadener Stichwahl und macht all «

möglichen Pudelmauöver , um unsere Genossen für den freisinnigen
Kandidaten zu gewinnen . Gar possirlich ist das Altweiber - Gejammer ,
unsere Genossen schienen geneigt , für den Zentrumsmann zu stimmen .
Wir gestehe », dieses Angstgewimmer macht uns viel Vergnügen und

Schadenfreude — bekanntlich die lieblichste aller Freuden . Wenn
die Lektion nur etwas nützt ! Hätten die Herren Freisinnigen den

Wahlkampf nicht so über die Maßen „ ruppig " geführt , dann

hätten sie jetzt nicht diese Folterqual auszustehen , die ihnen abzu -
kürzen unsere Genossen gar keinen Grund haben . — Sollte das

Gewimmer nicht taktischer Mumpitz sein um dann , nach erlangten
Erfolg , um destomehr über den „ Sieg aus eigener Kraft " renommiren

zu können ?
Polizeiliches , Gerichtliche » ,c .

— DaS „ Volksblatt für Halle " hatte im November

vorigen JahreS unter der Spitzmarke „ Die Ehre des Ojfiziers " einen

Artikel veröffentlicht , der den Kriegsminister veranlaßte , wegen Be -

leidigung Strafanlrag zu stellen . Es erfolgte im Februar Ber -

urtheilung des verantwortlichen Redakteurs Brandt zn
150 M. Geld - oder 30 Tagen Gefängnibstrase . In dem Bericht
Über die Gerichtsverhandlung waren zur Orientirung der Leser die

Stelle », die vom Gericht als beleidigend angesehen worden sind .

ebenfalls abgedruckt . Der Kriegsniinister stellte deshalb aufs neue

Beiaulivoillicher Aedattenr : August Jacobey in Berlin .

Etrafantrag wegen Beleidigung . Am IS . Juni verhandelte daS
Landgericht in Hall « über diese Sache . Der für den Bericht ver -
antwortliche Redakteur , Genosse Salomon , der gegenwärtig in
Zwickau i. S. die ihm wegen des „ NazarenerS " zuerkannte vier -
monatige Gesängnißstrafe verbüßt , war ans der Haft vorgeführt worden .
Die Verhandlung endete mit Freisprechung . Wie das „ Volks -
blatt für Halle " mittheilt , wurde das Urtheil folgendermaßen be-
gründet : Der Angeklagte als Redakteur habe eine Verhandlung
reproduzirt . Er sei für den Artikel verantwortlich und habe
sich auch bewußt sein niüssen , daß die Wiedergabe der inkri -
minirten Stellen beleidigend sein konnte ; denn dies war
ja durch die Verhandlung festgestellt . Anderseits müsse
aber erwogen werden , daß es sich um eine Verhandlung
gegen ihn als Redakteur handelte und er sich berechtigt
fühlen konnte , seine Leser zu orientiren . Nehme man dieses an ,
was dem Angeklagten wohl zu glauben sei , daß er den Bericht so
veröffentlichte , um die Leser zu orientiren , so könne von einer Ab -
ficht der Beleidigung keine Rede sein . Es sei nur objektiv berichtet
worden , was ja ans der Wiedergabe des Plaidoyers des Staats -
anwalts und der Urthcilsbegründung hervorgehe . Dem Angeklagten
stehe da der Schutz des Z 193 ( Wahrnehmung berechtigter Interessen )
zur Seite .

— Der frühere verantwortliche Redakteur der „ Sächsischen
A r b e i t e r - Z e i t u n g" , Genosse Schulze in Dresden , sollte
den Bazarbesitzer O. S t e i n e m an n durch einen Artikel über die
in dessen Geschäft herrschenden Lohn - und Arbeitsverhältnisse beleidigt
haben . Vor dem Schöffengericht kam es zu einem Vergleich . Das
thatsächliche des Artikels mußte Herr Steinemann als im ivesent -
lichen richtig anerkennen ; wegen der Form des Artikels soll Schulze
eine Erklärung in der „ Sächs . Arb . - Ztg . " veröffentlichen , des In -
Halts , daß die Verhältnisse bei Steinemann nicht schlechter seien als
in anderen derartigen Geschäfte », und daß er den Kläger nicht
habe beleidigen wollen . Weiter hat Schulze die Kosten zu zahlen .

— Bayerisches . Aus K u l m b a ch berichtet die „ Fränkische
Tagespost " : „ Wir konnten vor einigen Tagen mittheilen , daß seitens
der Regierung die Ausweisung unseres Parteigenossen Roth
ans Kulmbach als ungerechtfertigt ausgehoben wurde .
Roth begab sich sofort nach Kulmbach , um sich beim Bürgermeister
anzumelden ; der Empfang war nichts weniger als freundlich , denn
dem Bürgermeister that die erlittene Schlappe sichtlich wehe und er er -
klärte dem Roth kurz und bündig : „ Heute können Sie hier bleibe »,
aber wenn Sie die Stadt morgen wieder betreten , dann werden Sie
von zwei Schutzleute » hinausgebrachl . Ich ergreife Berufung ; vor
dem Herbst kommen Sie mir nicht herein . " Wirklich erhielt Genosse
Roth am anderen Tage ein Schriftstück zugesandt , welches er unter -
zeichnen sollte . In diesem Schriftstück wurde Roth der Zutritt in
die Stadt Kulmbach bis ans weiteres untersagt und ihm
für den Fall , daß er in der Stadt betroffen werden sollte , die Fest -
» ahme angekündigt . " _

GemerkMerfkliches .
Berlin » nd Nnigcbnng .

Die Maurer und Zimmerer in Kalkberge - RüderS -
d o r f haben gegenüber den Maßnahmen der Unternehmer , die am
21. d. M. sämmlliche Arbeiter aussperrten , beschlossen , dem Ver -
langen der Unternehmer , aus der Fachorganisation auszutreten ,
keine Folge zu geben . Die Bauunternehmer haben in einem dort
erscheinenden Lokalblatt folgende Bekanntmachung veröffentlicht :

Unterzeichnete Bauunternehmer habe » unter dem heutigen Datum
beschlossen :

1. Gesellen , welche dem hiesigen Verein der Maurer und
Zimmerer oder der Gewerkschaft zn Rüdersdorf angehören , vom
Montag , den 21. Juni , ab , nicht mehr zu beschäftigen .

2. Unternehmer sind gern bereit , brauchbaren Gesellen 49 Pf .
zu zahlen und auch mehr .

3. Unterzeichnete haben beschloffen , sich in dringenden Fällen
nach Möglichkeit mit Arbeitskräften zu unterstützen .

4. Kündigung findet vom 21 . Juni er . nicht statt .
5. Ist ein Geselle durch sein Verschulden entlassen worden , so

darf er von anderen unterzeichneten Meistern ohne Bescheinigung
nicht eingestellt werden .

A. Gärtner , W. Ewald . H. Marzahn , C. MuntuS ,
Kalkberge - Rüdersdorf .

G. S t e i n i ck e , W. H e r r in a n n , Woltersdorf .
Carl Zinn , Grünheide .

Bis jetzt sind von der Aussperrnng 25 Arbeiter betroffen und
werden mithin die Maurer und Zimmerer ersucht , den Zuzug fern -
zuhalten . Briefe und Sendungen sind an W. Christoph , Berg -
brück , Kalkberge - Rüdersdorf , zu senden .

Deutsches Reich .
AuS Stettin wird uns geschrieben ; 37 Unternehmer des

Maurer - und 9 Unternehmer des Z i m m e r e r g e w e r b e s
habe » sich zu einem Arbeitsnachweis zusammengelhan . um
nur Gesellen mit „ vorschriftsmäßigen " Entlassuugsscheinen beziehent -
lich Arbeitskarten einzustellen . Es handelt sich hierbei darum , die

sogenannten „ Hetzer " und „ Wühler " , d. h. die Arbeiter , die die

Interessen ihrer Kameraden energisch wahrnehme » , in Stettin
brotlos z » machen . Die Maurerschaft Stettins , gestützt
auf ihre Organisation , wird dies um keinen Preis zugeben . Es ist
dieserhalb schon zu Reibungen zivischen Gesellen und Unternehmern
gekomnien . Wir ersuchen deshalb die Maurer Deutschlands , den

Zuzug nach Stettin zu unterlassen , und niachen besonders darauf
aufmerksam , daß die Unternehmer namentlich wieder aus Ober -

s ch I e s i e n Ersatzkräste heranzuziehen suchen . Bis jetzt sind 8 bis
10 Mann von dort angekommen . Die Lohnkommission der Maurer
Steltins .

AuS Hamburg wird uns mitgetheilt : Gegen den Vorsitzenden
des Handlungsgehilfen - Vereins „ Vorwärts " , M. Josephsohn ,
war von der hiesige » Staatsanwältschaft ei » Verfahren auf grund
des Z III St . - G. - B. eingeleitet , weil er in einer Mitgliederversamm -
lung des genaunten Vereins i » Beziehung auf antisemitisch «
Handelsgehilfen , die eine vom „ Vorwärts " einberufene Versanim -
Uiiig gesprengt hatten , gesagt haben sollte : Mit jenen
Leuten sei nicht mehr zu diskutiren , da helfe nur der

Knüppel . Die Polizei hatte in diesen Worten sogar
eine Aufreizung verschiedener Bevölkernngsklassen zn Gewaltthätig -
leiten — strafbar nach § 180 El . - G - B. — gesehen und ei » dies -

bezügliches Ermittelungsversahren eingeleitet . Die Staatsanwaltschaft
war jedoch mit weniger zufrieden und beantragte Eröffnung des

Hanplverfahrens aus § III . Aus «inen Gegenantrag des Ver -

lheidigers Dr . Löiventhal hat das Landgericht . Strafkammer I . jedoch
beschlossen , die Eröffnung des Hauptverfahrens abzulehnen , weil in
den inkriminirten Worten eine strafbare Handlung nicht zu er -
blicken sei .

Der Dischlerstrcik in Magdeburg ist am Sonnabend für
beendet erklärt worden , da «in zu großer Theil der Gescllen zur
Arbeit zurückgekehrt ist . Als die übrigen am Montag bei ihren
früheren Prinzipalen um Arbeil anfragten , wurde fast allen die
Wiederein stellnng verweigert . Die „ Volksstimme " nimmt an , daß
diese Maßnabme auf einem frühereu Meisterbeschluß beruht , wonach
die am Streik betheiligten Gescllen bis zum 4. Juli ausgesperrt
werden sollen .

Bergarbeiter - Bcwegnng im Revier Zeitz - WcistenfelS .
Am Sonntag wurde in Zeitz eine Versammlung von Bergleuten
der verschiedenen Gruben abgehalten , die nach zweistündiger Dis -

knssion der ( in der Sonntagsnummer des „ Vorwärts " ver -

öffentlichten ) Antwort der Zechenverwaltungen folgende Beschlüffe
faßte :

I . Die Bergarbeiter des Weißensels - Zeitzer Reviers sind von
der Antwort der Grnbenverwaltnngen nicht befriedigt . Die Er -

füllnng unserer Forderungen ist bei gutem Willen der Ver -

waltnngen leicht möglich . Unter Ausrechterhaltnng unserer
sämmtlichen Forderungen und namentlich der Acht -
stunden fchicht wollen wir aber vorläufig uns damit

bescheiden , daß anf allen Gruben die Löhne und ander -
weilen Arbeitsverhältnisse so gestellt werden , wie jetzt

auf den Riebeck ' schcn Montanwerken , nämlich in Akkord 4 M. für

Heuer und 3. 69 M. für Schieber , sowie 3,59 bez. 3. 39 M. in Schicht -

lohn und für die Tagebau - Arbeiter 29 pCt . Lohnerhöhung . Diese

Löhne dürfen nicht mehr herabgesetzt werden . Wo diese Fordernngen
nicht erfüllt werden , soll die Arbeitsmederleguiig erfolgen bez. fort¬

bestehen .
2. Anf jeder Grube ist , wo es noch nicht geschehen , ein

Arbeiterausschnß zu wählen . Derselbe hat über die in den einzelnen
Gruben bestehenden Mißstände mit der betr . Grubenverwallung zu
verhandeln und die Abstellung der Mißstände zu fordern .

3. Der Zwölferkonimission ist bis zum Abend deS 22. Juni

( Dienstag ) von jeder Grube genaue Mittheilniig zu machen über den

Verlauf der bis dahin geführten Verhandlungen .
Viele Redner waren für den Streik . Nur langsam gelang es ,

der Meinung Geltung zu verschaffe », daß vorläufig noch andere

Mittel versucht werden müssen . Lebhafte Klagen wurden laut über

die Behandlung und die Zustände auf einzelnen Gruben .
Am Montag Nachmittag ging die Verhandlung der Kom -

Mission der Bergarbeiter mit dem Generaldirektor Fab ian

aus Halle in einem Zinimer des Bahnhofs in Weißenfcls vor sich .
Die Koinmission war brieflich aufgefordert worden , dorthin zn
kommen . An der Verhandlung betheiliglen sich noch Bergrath

Haas « und Inspektor G i e ß m a n n ans Zeitz . Wenn die Arbeiter
erwartet halten , daß man ihnen entgegeukommen würde , so hatten

sie sich getäuscht . Der Generaldirektor lehnte die in der Resolution

niedergelegten Forderungen rundweg ab , ja er erklärte , daß eigent -
lich die streikenden Arbeiter der Grube „ Neue Sorge " seine Arbeiter

nicht mehr wären , da sie ja die Arbeit verlassen

hätten . Er wolle jedoch Gnade vor Recht ergehen lassen , wenn
die Arbeiter wieder anfahren würden . Tie Kommission der Berg -
arbeiler brach hierauf die Verhandlung ab . Am Mittwoch Abend

sollen in einer Versammlung die weiteren Maßnahmen getroffen
werden .

Im übrigen hat sich auch die Situation im ganzen Revier ver¬

schärft . Trotzdem in einer Versammlung in Trebnitz , die im

Anschluß an die Zeitzer Versammlung am Sonntag Abend stallsand ,
dieselben Beschlüsse gefaßt wurden wie in der Zeitzer Versaminluiig .
wurde am Montag früh in einer ganzen Anzahl von
Gruben im Bezirke Slrekan - Tenchern die Arbeit ein «

gestellt . Nur aus den Riebcck ' schen Montanwerken wird noch gc -
arbeitet . Es stehen im ganzen gegen 1290 Mann im Streik . Für
diesen Distrikt wird Mittwoch früh eine Versammlnng in Luke na u
das weitere beschließen .

I » Erfurt beträgt die Zahl der zu unterstützenden
streikenden Maurer noch 179 .

Aus Leipzig wird uns mitgetheilt : Am Dienstag Vormittag

wurde im Pantheon eine Versammlung der streikenden

Maurer abgehalten . Ueber den Stand d e s S t r e i k S ist zu

berichten , daß sich amOrte 296 Unternehmer befinden , von denen 67 mit

776 Maurern die Forderungen bewilligt haben . 219 Maurer

arbeiten zu den alten Bedingungen . Etreikkarten sind ZS00

anSgegeben . Lebhaftes Bedauern rief ein Beschluß der Bau -

Handarbeiter hervor , die ebenfalls in den Streik eingetreten sind
und dadurch diejenigen Maurer , die zu den neuen Bedingungen

arbeiten , außer Arbeit bringen . Allgemein war die Meinung vor -

herrschend , daß sich die Bauhandardeiter noch eines beffercn besinnen

wurden . Der Vorsitzende schloß die Versanimlung mit dem Wunsche ,

daß jeder zum Gelingen der Sache beitragen und keiner sich scheuen

möge , Opfer zu bringen .

Ucber die Auslegung deS sächsischen „ JnwelS " sind sich
weder die Unter - noch die Oberbchörden Sachsens einig . Die

Kreishaupt Mannschaft Dresden hatte entschieden , daß
die Einbernfer von Versammlungen nicht verpflichtet sind , der Polizei
bei der Anmeldung derselben Auskunft über die Personen zu ertheilen ,
die in den Versammlungen Borträge halten sollen . Die Kreis -
ha npt Mannschaft Zwickau dagegen behauptet in einem Ent -

scheid vom 15. Jnni d. I . das Gegenlheil . In Crimmitschau
war eine öffentlicheHolzarbeiter - Bersammliing ver -
boten worden , weil der Einberufer bei der Anmeldung jedwede AuS -

kunst über den in Aussicht genommenen Referenten verweigert halte .
Das Verbot ist von der Kreishanptmannschasl Zwickau gebilligt
worden . Sie argumentirte so : Wenn nach § 2 deS Gesetzes der

Zweck einer Versanimlung der Polizei anzuzeigen sei , so habe diese
auch das Recht , die Benennung des für die Versammlung bestimmten
Referenten z» verlangen , weil ohne dieselbe der Zweck der Versammlung
mit ausreichender Deutlichkeit nicht zu erkennen sei . Sei im vor -
liegenden Falle die Angabe des Referenten verweigert worden , so sei der
Stadtrath zur Verhinderung der Versanimlung schon deshalb und um so
gewisser befugt gewesen , als die Gifiiffenllichkeit der Weigerung die

Besürchtung habe nahe legen müssen , es möchten in der fraglichen
Versammlung Zwecke der in K 5 des Gesetzes gedachten Art ver -
folgt werden .

Sogar der Minister v. M e tz s ch . an dessen knifflicher Aus -
legung des „ Juwels " doch kaum jemand zweifelt , hat seinerzeit im

Landlag erklärt : darauf zu dringen , daß der Referent genannt
werde , dazu sei die Polizei nicht berechtigt .

MntePnrhineP - Vorlmndv .
Zwischen den Fabrikanten von Fahrradröhren ist ein inter -

nationaler Trust gebildet worden . Der Plan wurde von cnglischcn
Fabrikanten angeregt , die ihre amerikanischcn Kollegen dafür zu ge-
Winnen verstanden haben . Dieser internationale Trust hat die
großen Fahrradröhren - Fabriken in Ellwood und Greenville , Pa . ,
zum Preise von beinahe 3 Millionen Dollars käuflich übernommen .
In Amerika exifliren nur noch drei Jndnstrie - Anlagen dieser ?lrt ,

nämlich in Ehelbyville , Toledo und Brooklyn , zu deren Ankauf die
Unterhandlungen noch in der Schwebe sind . Die Hauptnieder -
läge deS „ Combine " wird in New- Dork eingerichtet werden .

Vepeslltzen und letzte Llnrheichken .
Wien , 22. Juni . ( B. H. ) Einer Meldung der „ Neuen Freien

Preffe " ans Lemberg zufolge trifft Graf Badem bereits Borkehrnngen
zur Einleitung der dentsch-czechischen Berständigungsversnche . Dieselden
sollen nach dem Ablauf seines am 19. Juli beginnenden . 14lägigcn
Urlaubs in Angriff genommen werden . Falls es die Umstände er -
fordern sollten , wird die Urlaubereise des Grasen Badem einen Auf ,
schub erleiden .

Lemberg , 22. Jnni . ( B. H. ) „ Dziennik KrakowSki " meldet
da ? Gerücht , dap infolge der Jntervenlionen hoher Personen das
gegen die Sozialisten und die Inden gerichtete Tendenzstück „ Die
Volksbedrücker " im hiesigen Sommertheater achtmal ausgeführt
werden soll . Für die ungehinderte Aufführung sollen bereits
Sicherheilsinaßregeln getroffen worden sein . Ferner soll der Thealer -
direktor für einen eventuellen Schaden 5999 Gulden aus öffentlichen .
Fonds erhallen haben .

Agram , 22 . Juni . ( B. H. ) Tie Verhaftung zweier Kaplän »
alS Anstiftcr der in der Effegger Gegend statlgesundenen Wahlexzesse
erregt großes Aussehen . Gegen einen dritten Kaplan schwebt ' die
Untersuchung .

Paris , 22 . Juni . ( W. T. B. ) Im Laufe der Berathnng des
Gesetzentwurses betreffend die Erneuerung des Privilegs der Bank
von Frankreich wird ein Zusatzantrag Jaurös , welcher die Schaffung
einer landwirthschasllicheu Zentral - Krebilbank verlangt , mit 397 gegen
197 Stimmen abgelehnt .

Barcelona , 21. Juni . ( W. T. B. ) Heute Vormittag wurde
eine mit Sprengpulver geladene Bombe , ähnlich denjenigen , welche
seinerzeit in Villanueva entdeckt wurden , auf einem Grundstück in
der Umgebung Barcelona ' s ausgefuuden . Nachmittags wurde eine
zweite Bombe mit brennender Zündschnur vor der Artilleriekasern »
von einem städtischen Polizisten entdeckt , welcher den brennenden
Zünder auslöschte .

Für den Jnseratcnlhcil veraulworttich : Th . Glocke in Berlin . Truck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagrn u. Ilntcrhaltnngoblatt .
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91m Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r . Brefeld .
Eingegangen ist die Verordnung , betr . die Ausdehnung

der Ardeiter - Schutzvorschriften aus die Kon
sektionsarbeiter .

Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung der Hand
werkervorlage .

Abg . Richter ( frs . ) : Wir befinden uns in einer eigenthnmlichen
Lage . Das Gesetz wird auf Herrn v. Bötticher zurückgeführt , der
letzt beseitigt werden soll . Es würde sehr bedauerlich sein , wenn
dieses gerade das letzte Gesetz sein sollte , welches von ihm nach
löchriger Amtsführung zum Abschluß gebracht wird . Sonst ist es
konstitutioneller Brauch , daß man bei Veränderungen in der Regie -
rung die Parlamente vertagt . Es handelt sich allerdings hier »in
eint Borlage des Bnndesraths , aber es ist doch eigenartig , wenn
derjenige Minister verschwindet , welcher in erster Linie berufen ist ,
die Vorlage auszuführen und über ihre zukünftige Ausführung
Erklärungen abzugeben . Die Nationalliberalen haben früher erklärt ,
daß iie die Vorlage nicht annehmen könnten , wenn sie den Keim zu obliga -
torischen Innungen enthalte . Aber jetzt will die nalionalliberale Partei
für die Vorlage stimmen , weil darin die Handwerkskammern enthalten
fuib . Es wäre nichts falscher , als deshalb die Borlage annehmen , welche
in weitem Umfange die Zwangsinnungen begünstigt und bei den
Handwerkern dunkle Illusionen erweckt , deren Erfüllung nicht ge -
sichert ist .

Staatssekretär v. Bötticher : Wie mir berichtet wird , hat der
Vorredner ein Bedenken gegen die Vorlage aus de » Gerüchten
ableiten zu sollen geglaubt , die durch die Presse gehen . Ich
kann ihn beruhigen . Ich habe mein 9lbschiedsgesuch bis
jetzt noch nicht eingereicht . ( Heiterkeit . ) Im übrigen kann
Ä. �"atsrechllich feststellen , daß nicht von einem einzelnen
Minister die Ausführung » » d Vertretung der Vorlage
ausgebt , sondern vom Bundesrath und seinen Mandataren .
Die Vorlage bleibt eine Vorlage deS Bnndesraths . Die Scheide¬
stunde hat »och nicht geschlagen , wenn sie auch vielleicht immer
näher rückt . ( Heilerkeit . )

9lbg . Richter : Es handelt sich nicht bloS um den jetzigen Zeit
pnnlt . in welchem ein Abschiedsgesuch noch nicht vorliegt , sondern
un , die Zukunft , wo der unpersönliche Bundesrath an die Stell «
eines persönlich verantwortlichen Ministers tritt .

Staatssekretär V. Bötticher : Ich bestreite , daß eine Minister !
krisis besteht . ( Gelächter links . ) Ich bin ja da und kann die Vor -
läge vertrete », so gut und so schlecht , wie es geht .

Abg . Viclhabcu ( Reform - P . ) nahm unter großer Unruhe deS
Hauses das Wort und verweist ans die Beschlüsse der früheren
Handwerkertage , die sich entschieden für die obligatorischen Zwangs -
innunge » ausgesprochen hätten . ( Während dieser Rede tritt der
Zieichskanzler Fürst zu Hohenlohe in de » Saal und nimmt am
Bundesrathstische Platz . ) Die Innungen werde » nur mit neue »
Pflichten belastet , bekomme » aber keine Rechte . In dem Geselle ».
ausschuß werden natürlich die Sozialdemokraten die Oberhand
haben . Redner spricht sein Bedauern darüber aus , daß die preußische
Vorlage im BnndeSrath « nicht genügend vertreten sei , daß
nanientlich der Staatssekretär v. Bötticher sich derselben nicht an -
genommen habe . Redner verweist auf die vertraulichen Ver »
Handlungen , die im Reichsami de ? Innern stattgefunden haben ,
und empfiehlt schließlich die Ablehnung der durchaus unzureichende »
Vorlage .

Staatssekretär v. Bötticher : Der Vorredner hat die alte
Legende vorgebracht , daß die preußisch « Regierung bei der Berathung
der Vorlage im Bundesrathe nicht ausreichend vertreten gewesen sei ,
daß ich nicht daran theilgenommen Hab«, und daß ich mich gegeiiüber
dieser Vorlage als unverbesserlicher Manchesterman » gerirt Hab«.
Ich stelle fest , daß ich für die Vorlage gestimmt habe , daß ich der
Plenarberathung in » Bundesrathe beigewohnt habe , daß ich bei der
Ausschußberathung durch ein « Reise verhindert war , daß aber die
preußische Regierung doch ganz wirksam durch den preußischen
Handelsmiiiister vertreten war . Aus die Einzelheiten der ver -
trauliche » Besprechungen im Reichsamt des Innern kann ich selbst -
verständlich nicht eingehen . I » Zukunft wird man sich diejenigen Herren
etwas genauer ansehen , die man zu solchen vertraulichen Besprechungen
zuzieht . ( Zustimmung . )

Abg . Mcyucr ( Z. ) wendet sich gegen die Beschlüsse der zweiten
Lesung , ivelche von den Kommissionsbeschlüssen in bedauerlicher Weise
abweichen . Di « einzige Errungenschaft der Komniissionsberathung , die
Bestinunung des Z 129 über die Führung des Meistertitels n. s. w.
hat nian schließlich auch noch den Nationalliberalcn preis -
gegeben , um das große schöne Werk nicht zn gesährde ».
Die Fabrikarbeiter lernen kein Handwerk ordentlich ; sie lernen die
nothivendigsten Handgriffe und wenn sie in ihrer Branche keine Be -
schästigung finden , dann sind sie hilflos . Gegen diese Entwickelung
schreitet die Vorlage nicht ein und doch bezeichnet man sie als eine
Förderung deS Lehrlingswesens , wem , jemand Lehrlinge ausbilden
ran » in einer handwerksmäßigen Beschäftigung , die er selbst nicht
gelernt hat . Was werden die Handwerkerkammern an sich koste » ?
Und werden nicht die Einzelregierungen die Koste » der Fachschule »
ans die Handwerkerkammern abwälzen ? ! Der jetzige Handelsminister
Herr Brefeld ist ja zu gutmüthig dazu . Aber iver bürgt dafür , daß
nicht wieder ei » Autokrat , wie sein Vorgänger , unterstützt von
einem Fortbildungsschul - Faiiatiker , ivie Herrn Geheimrath Lüders ,
zur Herrschasl kommt ! Redner empfiehlt zum Schluß die Ablehnung
der Vorlage .

Abg . Jacobökötter ( dk. ) bedauert , daß der Abg . Vielhaben sich
nicht an den Kon » nissio » sverhandl » ngen betheiligt und dort bessere
Vorschläge gemacht habe . In den Handiverkerkauiiner » wird der gesunde
Sinn , der in den Jnnnngen vorhanden ist , zum Ausdruck kommen ;
dabei kann der Gejellenansschuß , auch wen » er Sozialdemokraten
enthält , nicht schade ». Bedauerlich sei es , daß Herr Vielhaben de »
schon öffentlich ividerlegle » Klatsch über die vertrauliche Konferenz
auf der Tribüne wiederholt hat ; alles was darin über ihn , de »
Redner , gesagt sei , sei erfunden und erlogen . Der Zentralvorstand
der Jnnungsverbände in Verbindung mit dein Vorstande des Hand -
iveiker - Bnndes bittet die Reichslags - Mitglieder , trotz mancher Ver -

schlechten , ng für die Vorlage zu stimme » . Dieses Urlheil ist viel

wichtiger als das Urtheil des Herr » Vielhaben und auch des

Herrn Metzner , der sich bedauerlicher Weise so abfällig aber in
übertriebener Art über die Vorlage ausgesprochen hat .

Abg . Hitze ( Z. ) wendet sich gegen den Vorwurf , daß das Zen -
truin als Regierungspartei auftrete . Eine Regierungspartei seien
wohl eher die Antisemiten , ivelche für die Marineforderiiugen und
für die Militärvorlage gestimmt hätte ». Für die Zwangsiniiungen
ist das Zentrui » immer noch , aber es ist im Augenblick nicht
möglich , etivas zu erreiche » über diese Borlage hinaus . Deshalb
wird das Zentrum i » seiner Mehrheit für die Vorlage eintreten .

Ein Scblußaiitrag wird abgesehnt .
Abg . Vielhaben ( Reform - P . ) bestreitet , daß die jetzt vor -

geschlagenen Innungen den Handwerkern ivirthschaftlich Helsen können .
Die deutsch - soziale Reformpartei sei in der Kommissio » garnicht
vertreten gewesen , hätte also auch keine Anträge stellen könne » .

Prof . Hitze hat eiumal ein Buch geschrieben über die Handwerker -

frage . Er hat sogar vorgeschlagen , zum Schutze der Handwerker
die Fabriken zu «xpropriiren . Sehen Sie ihm das heute »och an ?

( Heilerkeit . ) Heilte giebt man das Handwerk verloren und betrachtet
die Fabrikarbeiter als die aufgehende Sonn « ! Da muß den letzteren

doch der Mnth ganz gewaltig wachse » .
Abg . Metzner ( Z. ) bleibt dabei , daß er auf demselben Boden

stehe , auf dem das Zenlruni und auch der Abg . Hitze früher eben -

falls gestanden haben , und daß er daher die Vorlage ablehne »

müsse .

Darauf schließt die Generaldiskusfion mit einer persönlichen Be -

merkung des Abg . Jacobskötter .
In der Spezialdiskussion liegen zu den § § 81a und 81b , welche

den Innungen das Recht geben . Schiedsgerichte einzurichten , An -

träge der Freisinnigen vor . welche die Einrichtung von Jnnungs -
Schiedsgerichten da ausschließen . wo gewerbliche Schiedsgerichte
bereits bestehen .

Abg . Fischbeck (frs . Vp. ) vertheidigt diesen Antrag damit , daß
man die gegenivärtig vorhandenen Schiedsgerichte , die sich durchaus
bewährt haben , in ihrem Bestände schützen müsse . Die gewerblichen
Schiedsgerichte haben die Streitigkeiten der Arbeiter mit ihren
Arbeitgebern i »it größter Schnelligkeit erledigt . Die Zahl der Streit -
fälle aber , die vor den Jnnungs - Schiedsgerichten zum Austrage
kommen , ist eine so geringe , daß die Entscheidung sich verzöger »
wird , bis es sich lohnt , eine Sitzung des Schiedsgerichts abzuhalten .
Die Beisitzer bei den gewerbliche » Schiedsgerichten haben
einen weiteren Blick als diejenigen der Jnnnngsgerichte , die

nicht das Vertrauen der Arbeiter genießen werden , weil der Vor -

sitzende kein Unbetheiligter , sonder » ein Arbeitgeber sein wird .

Preußischer Handelsminister Brefeld : Die Bestimmungen ,
welche der Vorredner bemängelt hat , bilde » keine Verschlechterung
der bestehenden Gesetzgebung , sondern finden sich bereits in den , be -

stehenden Gesetz , welches die Zuständigkeit der Gewerbegerichte aus -
schließt, ivo Jnnungs - Schiedsgerichte bestehen . Hier eine Aenderung
herbeizuführen , würde über den Rahmen des vorliegenden Gesetzes
hinausgehen . Wenn die Zahl der Streitigkeiten , welche den Jnnungs -
Schiedsgerichten zufallen wird , sehr gering ist , dann werden
die gewerblichen Schiedsgerichte ja nicht benachtheiligt . ( Sehr
richtig ! rechts , Widerspruchijlinks . ) Je geringer die Zahl
der "Streitsälle sein wird , desto schneller werden sie von
den Jnnungs - Schiedsgerichten erledigt werde » können . Die

Handwerker legen Werth darauf , daß die Streitfälle vo » den

Junnngsgerichten entschieden werden . ( Widerspruch links . ) Genießt
das Jniinngs - SchiedSgericht nicht das Vertrauen der Arbeiter , so
können sie ja die Entscheidung der ordentlichen Gerichte anrufen .

Abg . Gainp ( Rp. ) : Die geringe Ausdehnung , welche die ge -
werblichen Schiedsgerichte gefundeii habe » , den » es sind nur
284 vorhanden , beweist , daß die Gemeinden über die Thätigkeit der
Gerichte anderer 9lnsichl sind als der erste Redner . Alle Gemeinden .
welche solche Schiedsgerichte haben wollen , iverden sie doch schon
eingerichtet haben . Der Ausschuß der Vereinigung der Schicds -
geeichte hat nur pro domo gesprochen , sein Urlheil verdient deshalb
keine Beachtung . Daß die Jnuungs - Schiedsgerichte keine Beiveis -

aufnähme habe » stattfinden lassen , liegt daran , daß die Beisitzer
selber Sachverständige sind , während bei den gewerbliche » Schieds -
gerichten erst Sachverständige berufen werden müssen . Die geringe
Zahl der Streitfälle vor de » Jnnilngs - Schiedsgerichten beweist , daß
die Handwerker und deren Geselle » Streitigkeiten aus gütlichem
Wege beizulegen verstehen .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) : Der gegenwärtige Rechtszustand
wird allerdings nicht geändert , dagegen wird das Gebiet der Recht -
sprechung ein anderes und dagegen wenden wir uns . Von den
63 Berliner Innungen haben 2ö keine Schiedsgerichte , 2 ein

eigenes und 41 Berliner Innungen habe » ein gemeinsanies
Schiedsgericht . Wie soll der 9lrbeiter nun wissen , ob

sei » Meister auch Jnuungsmitglied ist und an welches
Schiedsgericht er sich zu wenden hat ? Die Durchführung
seiner Rechtsansprüche begegnet also ungeheuren Schwierigkeiten .
Dem Arbeiter liegt daran , daß Streitigkeiten aus dem geiverblichen
Verhältniß möglichst schnell entschiede » werde » . Was nützt es ihm,
wen » er erst »ach einem halbe » Jahre zu seinei » Rechte
kommt ? Lieber verzichtet er darauf , ein solches Rechtsmittel
in Anspruch zu nehmen . Dazu kommt , daß bei den Jnnungs -

Schiedsgerichten der Vorsitzende sehr oft ein Jnnungsmeister
ist , die Unternehmer entscheiden also in eigener Sache .
Das ist ein Recbtszirftand , der allen Grundsätzen einer vor -
urtheilssreien Rechtsprechung ins Besicht schlägt , da kann vo » einer
unparteiischen Rechtsprechung nicht die Rede sein ; deshalb habe »
auch die Arbeiter absolut kein Vertrauen zu solchen Schieds -

a«richten . Gerade in Berlin hat man mit diesen Gerichten schlechte
irfahrunge » gemacht . ( Redner zitirt solche Fälle . ) Ich würde Sie

deshalb bitten , den Antrag Richter anzunehmen .
Abg . Baffermanu ( natl . ) erklärt sich für den freisinnige » An -

trag . Bei den Geivelbc - Schiedsgerichten gebe es ei » ordentliches
Verfahre » , aber nicht bei den Jnnungsgerichten .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Jnnungs - Schiedsgerichte und Ge -

werbegerichte ka>in man mit einander gar nicht vergleichen . Sie
haben ganz andere Funktione » . Die Gewerbegerichte sind wirkliche
Gerichte , die Jnnungs - Schiedsgerichte sind nur eine 9lrt polizei -
lichcr Vorentscheidung . 1877 hat das Zentrum durch den
Grase » Galen beantragt , daß Arbeitgeber und - Nehmer ,
für die diese Gerichte eingeführt werden sollten , aus
dem freien Wahlrecht hervorgebe » sollten , und jetzt »imnit
es auf einmal eine solche Stellung ein ! Die Jnnungs -
Schiedsgerichte bedeuten eine Verhinderung des ordenl -

liche » Gerichtsweges . Der einzelne Arbeiter darf nicht an die
ordentliche » Gerichte gehe », bevor er nicht die Vorentscheidung an -
gerufen hat , und das soll keine Verzögerung sei »? Jeder Gang
zni » Schiedsgericht ist eine Verzögerung der Geltendniachung der
Ansprüche der Arbeiter . Den Meister » liegt auch gar nicht so viel an
diese » Gerichte ». Eine Beiveisaiifnahme findet in den Schiedsgerichte » gar
nicht statt , weil die Zeugen gar nicht vereidigt werden könne » . Es
fehlt also an jede », Mittel zur Ermittelung der Wahrheit . Die
?lrb «iter habe » ihrerseits nicht das Geld , namentlich in gering -
fügigen Dingen nicht , um die Kosten deS ordentlichen Prozeß -
Verfahrens tragen zu können .

Abg . Hitze ( Z ) : Es handelt sich nur darum , daS bestehende
Recht der Innungen zur Einrichtung von Schiedsgerichten festzii -
halte ». Eine Mißachtung der Gewerbegerichte liegt darin nicht .

Der sreisinnige Antrag ivird gegen die Stimmen der Sozial -
demokrate » . Freisinnigen und Nationalliberalen , mit Ausnahme der

Abgg . v. Heyl , Brünings und Graf Oriola und des Abg . Schmitt -
Mainz ( Z. ) abgelehnt , und die Beschlüsse der zweiten Lesung werde »
unverändert genehmigt .

Um S' /e Uhr wird die weitere Berathung bis Mittwoch
l Uhr vertagt . _

Nvgeovdnetenhstts .
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Am Ministertische : v. d. R e ck e.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Abstimmung über den

Gesetzentwurf zur Ergänzung und Abändernng von
Bestimmungen über Versamnilungen und Ver -
eine . Dieselbe vollzieht sich in Form der dritte » Lesungen , d. h.
mit General - und Spezialdebatte . Änträge liegen nicht vor .

In der Generaldiskussion erhält zuerst das Wort
Abg . Hobrecht ( natl . ) : Wir habe » für das Gesetz in der Form ,

in der es aus der Kommissionsberathung helvorgegangen ist , das
vorige Mal gestimmt , trotz des von dem Grafen Liinburg - Sliruni
namens der konservativen Partei an die Annahme geknüpften Vor -
beHalts ; wir haben dafür gestimmt , weil wir das Gesetz in dieser
Form für eine nützliche Korrektur uuseres Bereinsrechl halten und
auch der Meinung sind , daß die Regierung und die konservative
Partei im Herrenhause recht tbäten , es unveräiidert anzunehmen .
Wir werden , da sich nichts geändert hat , in gleicher Weise
auch heute stimmen . Ick bin aber von meine »
politischen Freunden zu der Erklärung ausdrücklich er -
niächligt , daß wir an dieser Fassung des Ge -
setzes festhalten und jede etwaige Zumuthung
einer weiteren Aenderung unseres Berfa mui -
lungs » und BereinsrechtS einstimmig ablehnen

werden . ( Bewegung ) Ich gebe diese Erklärung ab , weil ich der

Annahme , die gelegentlich verbreitet wurde , entgegentreten darf und

will , als wäre auch nur ein Theil unserer Partei für eine Aenderung
des Gesetzes im Sinne der Anträge , wie sie hier in Aussicht gestellt

find , oder im Sinne der ursprünglichen Regierungsvorlage zu haben .

Ich gebe die Erklärung auch darum ab , weil wir die Veraut -

wortung ablehnen wollen für eine Verlängerung dieser Session , die

» ur aus einer durchaus irrigen Voraussetzung beruhen würde . ( Leb -

hafter Beifall bei den Nationalliberale ». )

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Ich halte es für »nzuläsfig , eine

Verfassungsänderung vorzunehmen , ohne daß sie i m

Gesetz ausdrücklich angeführt wird . Man hat sich aus die

Norddeutsche Bundesverfassung berufen , welche angenommen sei ohne

Aenderung der preußischen Verfassung . Damals handelte es sich um

eine neue Versassung für ein höheres staatsrechtliches Gebilde ,

dessen fernere Gesetzgebnng auch ohne Zustimmung deS Land »

tagcs erfolgt . In dem Schulgesetz von 1886 ist auS »

drncklich festgestellt, daß dadurch die Verfassung abgeändert wird .

Es wird ans die Verfassung ei » besonderer Eid geleistet ; schon des -

halb müßte man klar stellen und formulire », worauf sich die Beeidi -

guug bezieht . Verfassuiigsäuderungen sind an erschiverende Be -

diuguiigen gebunden . Wenn nicht festgestellt ist , was in der Ver -

fassung steht, so weiß man nicht , welche Dinge in der erschiveren -
den Form geändert werden »lüssen . Im Reichstage haben
wir , trotzdem kein Verfassungseid besteht , Aendernngen
eines betreffenden Gesetzes ausdrücklich bezeichnet . In der

ersten Berathung haben wir diese Aenderungen nicht vorgebracht ,
weil wir auf die Veriverfuug der ganzen Borlage seitens der

Konservativen hofften . Wir als Gegner der Vorlage waren auch

nicht berufen , Verbesserungen vorzunehmen . Wir haben aber die

Verpflichtung , heute Verwahrung « inzulege » . Die Erklärung
des Herrn Hobrccht habe ich aufrichtig bedauert . Seine Freunde sind

ausschlaggebend dafür , ob das Gesetz angenommen wird oder nicht .

Ich möchte freuudnachbarlichst ans allgemein menschliche » Rücksichten

bitten , die Frage »och «iniual in Uiitersuchung zn ziehen . ( Heiler -
keit rechts . ) Wir sind hier seit November thätig . Der Hochsommer

ist die natürliche Schonzeit der Parlamentarier . Uns hier noch

versammelt zu halten in dieser Zeit , grenzt beinahe an Grausamkeit
( Große Heiterkeit rechts ) , zumal politische Rücksichten eine solche

Thätigkeit hier gariiiä ) t verlangen . Es wird die Gefahr

herbeigeführt , daß zuletzt der Gesetzentwurf in einer Form zur Au »

nähme gelangt , die auch Ihnen ( den Nationalliberalen ) nicht genehm
ist , weil die Mehrheit schließlich nur von wenigen Stimmen abhängt .
Die Möglichkeit von Todes - und Erkrankungsfällen liegt mehr vor ,
als daß die Vorlage in der jetzigen Fassung vom Herrenhaus « » nd

von der Regierung angenommen wird . Wenn die Vorlage im Hoch -
sonuner aus de », Herrenhause in abgeänderter Form zurückkommt , so
würde damit nur neues Oel ins Feuer gegossen und das Volk

beunruhigt werden . Welches ist denn die Stellung der Regierung
zur Sache ? Es soll ja gestern Staats - Ministerialsitzung gehalten
sein, um dazu Stellung z » nehme » . Die Regierung sollte
e i n e E r k l ä r u n g a b g e b e n . ob sie die Sitzung schließen oder
die Borlage zurückziehen will . Wie will die Regierung
im Herrenhanse sich verhalten ? Will sie die Beschlüsse des

Abgeordnetenhauses vertreten ? Reicht die Autorität der

Regierung ans , um das Herrenhaus zu bestimmen ? Was

ist den » überhaupt heute Regierung ? ( Heiter -
keit . ) Es ist ja notorisch , daß sich Aenderungen i » der Regierung
vorbereiten , daß der Finanzminister seine Kur deshalb hat unter -

brechen müssen . Die Aenderungei , sind aber noch nicht zum Ab »

schluß gekonime » . Gester » hat die „Norddeutsche " de » Reichs -
kanzler noch verwahrt dagegen , daß er sich von Herrn v. Miguek
auf das Alteulheil setzen lasse » wolle . Im Reichstag
hat Herr v. Bötticher die Vertheidiguug der Vorlage über -

noniiuen ; er hat sein BesteS gelhan , feine Vcrtheidigung stand
jedenfalls thurmhoch über der Vertheidiguug des Herrn v. d. Recke .
Und trotz dieser Bertheidigung soll Herr v. Bötticher seinen Abschied
nehme » ! Wer ist die Negierung ? Der koniinende Mann ? Der

Vizepräsident des preußischen Staatsininisteriilins soll Herr v. Miguel
werden . Wie denkt er über die Vorlage ? Von ihm kann man

auch sagen , wie von Wallensiei » : Weiß doch niemand ,
woran der glaubt . ( Große Heiterkeit . ) In ernsthaften
konstitutionellen Verhältnissen würde die Regierung während
solcher schwebenden Aenderungen in der Regierung das Parlament
vertagen . Aber davon ist keine Rede ! Wir solle » die Augen davor

verschließen . Wir müßte » eigentlich Herrn v. Miguel vorladen ;
denn man muß doch nicht blos vertrauen haben zur Juni -
Regierung , sondern auch zur I n l i - R e g i e r u » g. Wie es
im Herbst aussehen wird , weiß noch » iemand . ( Heiterkeit . ) Viel -
leicht fällt mit den Blättern im Herbst auch Herr v. d. Recke .
Unter solche» Verhältnissen sollte man Bedenken trage », eine Ver -

faffungsändernng vorzunehmen . Herr v. d. Recke glaubt , behaupten
zu könne » , daß die Meinung des Volkes auf seiner Seite stehe ; er

sprach vo » der 9lbrechnung des Volkes . Drei Woche » sind ins Land

gegangen , und die Wahlen haben einen Zug nach links gezeigt , so
stark , daß man gar keine » Freund des Vereinsgesetzes aufzustellenge -
wagt hat . Sogar in nationalliberalen Versammlungen war man
der Meinung , daß kurzer Prozeß gemacht und jetzt
alles abgelehnt werden müsse . Machen Sie kurzen
Prozeß und lehneu Sie diesen Gesetzentwurf einstimmig ab .

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Die Bemerkniigen deS
Vorredners geben mir Anlaß , vo » unserer Absicht , zu
schweigen , abzugehen und einiges zu erwidern . Bezüglich
der versaffungsänderung schreibt die Verfassung nicht vor ,
daß dazu ein besonderes Gesetz nothwendig
ist . Dieser Weg ist zwar möglich , aber man kann
auch über das betreffende Gesetz , welches die Aenderung enthält , in
der vorgeschriebenen Form abstimme » . Die Verivahrung des Herrn
Richter war also eine ungerechtfertigte . Aus die Methode , wie

Herr Richter die Dinge behandelt , kau » ich nicht eingehe » ; sie
liegt darin , daß i »ai > bei ihm nickt weiß , ob er mehr
Journalist oder mehr Parlamentarier ist . ( Sehr richtig ! rechts . )

Als Leitartikelschreiber hat er ganz richtig gehandelt ; er reizt zur
Antivort , und dann hat er als Journalist Stoff . ( Sehr richtig !
rechts . Gelächter links . ) Wen » wir auch noch größere Entschieden -
heil bei der Regierung wünsche » , so erblicke » wir doch in dieser
Vorlage den 91 » fang einer energischen besseren
Politik , die hoffentlich nachhaltig sein wird . Gegenüber dem
Lobe auf die Rede des Herr » v. Bötticher erinnere ich die Herren
aus dein Reichstage daran , wie verächtlich Herr Richter damals im
Reichstage ' die Rede des Herrn v. Bötticher beurtheilt hat. Herr
Richter weiß die Sachen geschickt zu gruppiren , er ist ei » hoch -
begabter Mann , aber er ist doch immer blos ei » Journalist .
( Heiterkeit . ) Ihm kann ma » kein politisches Gewicht beilegen .
Hätten wir ei » parlainentarisches Regiment , dann müßte daS Parla¬
ment vertagt werden . Aber so weil sind wir in Preußen Gott sei
Dank »och nicht . Wir könne » die Minister vorlade », um eine Bor -
läge zn vertheidige », aber wir können nicht einen bestimmte » Minister
varsorder ». Aus die politischen Ko»ibi »alioneii kann ich mich
nicht einlassen . Die Ernennung vo » Miniftern ist eine Prärogative
der Krone ; wir habe » die Minister zu akzeptireu . Bezüglich der
Vorlage haben wir unsere Erklärungen abgegeben . Wir wünsche » ,
daß die Vorlage an das Herrenhaus geht und dort geändert wird ,
weil diese Vorlage , wie sie hier vorliegt , uns nicht gefällt , und
weil wir sicher sind , daß sie nicht Gesetz ivird . ( Hört ! links . )

Abg . Rickrrt (srs . Vg. ) : Danach wird also hier mit Hilfe der
Nationalliberaleu eine Vorlage zur Annahme gebracht , sür welche
eine Mehrheit des Hanses garnicht vorhanden ist . In das Gesetz
in u ß «ine Bestiniinung aufgenommen werden , durch die der
Wortlaut der Verfassungsänderung festgestellt
wird , die einfache doppelte Abstiminuiig g e n ü g t » i ch l. Es soll
sich nichts geändert haben ! Haben die Nationalliberaleu leine



Romitmü » on den Dingen , die vorgehen ? Die Regierung sollte doch
jetzt , nachdem die vritle L» s » » g vorüber ist . ihre Stellung
bekunde » . Ich frage den Minister dcS Inner » aus -
d r ü et l i ch : Welche Stellung hat die Regierung zu diesem Gesetze ,
wie es ans den Beschlüssen des Hauses hervorgegangen ist ? Wird
die Regierung für diese Beschlüsse im Herrenhause eintreten ? Graf
Limburg sieht in der Vorlage den Anfang einer strafferen Politik .
Er hofft , daß im Herrenhause die Borlage verschärst wird ; man
hofft , daß irgend etwas geschieht , um die Vorlage
auch hier zur Annahme zu bringen . Deshalb iväre es bester , wenn
nia » jetzt der unglückseligen Quälerei ein Ende
>n a ch t e. ( Zustimmung links . )

Abg . v. Heereinan » ( Z ) : Die Stellung des Zentrums ist
wiederholt ausgesprochen . Ich kann erklären , daß wir bei unserer
Auffassimg st ehe » bleiben und deshalb ebenso wie früher
abstimmen werde n.

Minister des Jnnern v. d. Recke : Nicht die Anzapfungen der
Herren Rickert und Richter und deren Angriffe aus Mitglieder des
Staatsmintsteriums geben mir Anlaß zur Antwort . Solche Angriffe
tangire » die Minister nicht . ( Große Heiterkeit links . ) Die
königliche Staatsregierung betrachtet sich in erster Linie als Hüterin
der Verfassung . Sie hat sich die Frage , welcher Weg hier einzu -
schlagen sei , schon vor Einbringung der Vorlage
überlegt . Der von Herrn Richter angedeutete Weg ist auch
gangbar , er ist von mehrere » StaaisrechtSlehrern ebenfalls als
der richtige bezeichnet . Die Regierung meint aber , daß dieser
Weg nicht der einzige i st , daß der von ihr sür diesen
Fall vorgeschlagene Weg auch gangbar ist . Ich kann
versichern , daß znein Nollige von der Justiz , der heute
durch Unwohlsein verhindert ist . durchaus dieser Ansicht
ist , und namenS der StaatSregierung kann ich nur erkläre »,
daß der von Herrn Richter vorgeschlagene Weg gangbar , aber nicht
uöthig ist . ( Gelächter links . )

Abg . Richter : Ter Minister hat von Anzapfungen gesprochen
( Sehr richtig ! rechts ) , die ihn nicht tangiren . Das hat schon mancher
gesagt , s o lange , bis er schließlich weg war . ( Heilerkeil . )
Es sind so sehr viele , die ebenfalls hoheTöne anschlugen und dazu schließ -
lich viel mehr berechtigt waren nach ihrer Qualifikation . ( Zischen rechts . )
Den Landräthe » natürlich müssen alle Minister gefallen , auch solche ,
die keine größere Bedeutung haben als diejenige , welche ihnen das
Amt zufällig gab . Verfassungswidrig ist das Vorgehen nicht , aber
es schafft keine genügende Klarheit über de » Wortlaut der Verfassung .
Graf Limburg - Etirum hat heule die Verlheidigung der Regierung über -
» oiumen . Als erden Frhrn . v . Marschall angriff . da waren die Töne anders .
Aber ich verstehe es , Sie wittern Morgenluft ! Herr v. Miquel soll
obenauf kommen . Vielleicht bringt er die Doppelwährung und was
dieser große Hexenmeister sonst noch fertig bringt . Dem Grase »
Liinbnrg - Stirnm katin ich das Kompliment „ hochbegabt " bezüglich
seiner diplomatischen Fähigkeiten nicht zurückgeben . (Heilerkeit . )
Stoff für die Presse braucht im Parlanient nicht erst geschaffen zu
werden ; denn die Opposition hat kaum Platz in den Zeitungen für
de » vorhandenen Stoff . ( Widerspruch rechts . ) Herrn v. Böllicher
habe ich allerdings verächtlich behandelt . Ich habe hier
auch nur gesprochen über ih » im Verhällniß zu Herrn
v. d. Recke . Die Herren waren ja auch im Reichstage .
Warum haben Sie denn nicht gesprochen ? Sie wußten , daß ich nicht
gegen Herrn v. Böttichcr zielte , sondern daß es höher
hinauf ging und daß ich damit dieMeinung weiter
Kreise des Landes getroffen habe . ( Widerspruch rechts . )
Unter einer steuerführendcn Regierung verstehen wir eine solche , die
mit den Parlanienten auszukommen versucht . Steuerlosigkcit ist
es , wenn die Regierung ihren Kurs unbeirrt um die Volksmeinung
fortfährt . Das führt schließlich zur kläglichsten Nieder -
tage oder zum Staatsstreich . ( Unruhe rechts . ) Eine
parlamentarische Regierung haben wir allerdings nicht . Daß die
Verhandlungen während der Krisis fortgehen . darüber hat die
Opposttion sich gar nicht zu beklagen . Sie bat dadurch Gelegenheit ,
einzugreifen . In anderen Ländern tritt das ganze Ministerium
zurück ; ein neues Kabtnet wird gebildet . Aber hier bleiben die
einzelnen Minister in ihren Aemter » , als ob gar nichts
geschehen iväre . Solche Ministeränderungen blieben früher
geheim . Jetzt werden sie in der Oeffenllichkeit umbergezerrt .
( Zuruf rechts : Von wem denn ? ) Von den Regierungsblättern
( Heiterkeit . ) Sie ' rhm ja so , als ob Sie diese Blätter nicht läsen .
Ein Minister soll durch einen andere » ersetzt werden , er bleibt aber
noch Monate lang im Amt . DaS ist keine politische S i
tuation mehr , sonder » geradezu Konfusion .

Abg . v. Zedlitz ( frk . ) : Ob gerade Herr Richter der Mann ist ,
zu beurtheilen , waS geschmackvoll ist , lasse ich dahingestellt sein .
( Znstiinmung rechts . ) Der zweite Aufguß seiner Rede auZ dem
Reichstag ist viel matter als die damalige Rede , selbst die Witze
konnte » die Dürftigkeit nicht verdecke ». Seine heutige Rede ist im
wesentlichen der Ausdruck des Mißfallens , daß wir auf g r » n d
des PrograuunS , welches in Bielefeld aus
gesprochen ist , zu einer einheitlichen Regierung
k o in m e n , die daS Programm sehr zum Aerger des Herrn Richter
durchführen wird . Nichts wäre verkehrter , als die großen Aus
gaben Deutschlands beiseite zu stellen , weil gegenwärtig eine
verblendete Mehrheit im Reichstage vorhanden
i st. ( Großer Lärm links . Rufe : Zur Ordnung ! Das ist ja eine
nette Geschäftsführung ! Fortdauernder Lärm , in welchem die Worte
des Redners verloren gehen . Zurufe linkS : Das ist ja eine
Frechheit ! Zur Ordnung ! Rnfe rechtS : Ruhe ! Lärm und laute
Unterhaltung links . )

Präsident t>. Köster : Ich höre Aeußerungen , daß die Worte
des Herrn v. Zedlitz einen OrdnnngSruf verdienen . Sie haben
Beweise von mir , daß ich nicht dulde , daß irgend ein Redner in
einer ungebührlichen Weise über den Reichstag odec fein Präsidium
spricht . Ten Slusdruck „ verblendete Majorität verstehe ich dahin , daß
die jetzige Majorität die Sache nicht richtig ansieht . lHeiterkeit links .

Zustimmung rechts . ) Darin liegt keine Beleidigung . Ich habe Herrn
v. Zedlitz deshalb nicht zur Ordnung gerufen und bitte ihn fort
zufahren . ( Zischen links ; Zustimmung rechts . )

Abg v. Zedlitz empfiehlt darauf die Annahme der Vorlage .
( Lebhaftes Zischen links und Zustimmung rechts . )

Abg . Lieber ( Z. ) : Herr v. Zedlitz ist nicht der erleuchtete Mann ,

gegen den die Mehrheil des Reichstages sich schützen müßte gegen
den Vorwurf der Verblendung . Jedenfalls ist es keine nationale
Politik , gegen die Mehrheit des Reichstages unbegründete Vorwürfe
zu erheben .

Abg . v. Kardorff ( frk . ) : Mit der Kritik deS Landtage ? hat
Abg . Bachem angefangen .

Abg . Bachem ( Z. ) : Ich habe gegen Anarisse aus diesem Hanse
im Reichstage Protest erhoben , nachdem der Reichstag in würdigster
Zurückhaltung Jahre lang dazu geschwiegen hat ( Großes Gelächter
rechts ) , weil er als die vornehmste Volksvertretung übex solche An -
griffe erhaben dasteht . Hören Sie auf mit solchen Angrissen , von
denen wir heute eine » der bittersten und empörendsten gehört haben .
( Widerspruch rechts . )

Daranf wird die Vorlage nach den Beschlüssen
der früheren Lesung ohne weitere Debatte und unverändert

gegen die Stimmen des Zentrums , der Polen und der Freisinnigen
angenommen . Sie geht nunmehr an das Herrenhaus .

Abg . Briitt ( frk . ) zur Geschäftsordnung : Ich erlaube mir die

Anfmerksainkeit deS Herrn Präsidenten darauf hinzurichten , daß
der Abg . Richter ven Abg . v. Zedlitz mit dein Rufe unterbrochen
hat : Das ist ein « Frechheit !

Präsident v. Köster : Ich habe diesen Ruf nicht gehört und
weiß nicht , ob er aus dem Munde des Abg . Richter gefallen ist .
( Rufe : Ja !) DaS halte ich allerdings nicht für richtig und rufe
deshalb den Abg . Richter zur Ordnung . ( Beifall rechts . )

Zur Berathnng steht sodann ein Bericht der Gemeinde -

» kommission über einen Antrag des Abg . Knebel ( natl . ) wegen
Vorlegung eines Gemeindebeamten - ReliktengesetzeS für die Rhein -
provinz . Nach längeren Debatte » wird der Kommissionsantrag an -

genommen . Ein Antrag der Abgg . S e y d e l und B a e n s ch >

Sch m i dtlei » ! auf Einrichtung einer meteorologischen Station auf
der Schneekoppe , wird dann »ach dem Bericht der verstärkten Budget -

kommission genehmigt . Nachdem ein AntragderAbgg . Johannsen
und Hansen auf Anwenduug der dänischen Sprache in den Volks
schulen von Nordschleswig abgelehnt worden , folgte die erste
Beralhung des Antrages der Abgg . R i ck er t und Tr ä g e r
die Verfügung des Kultusministers aufzuheben , derzufolge die
Dissidentenkinder an dem christlichen Religionsunterrichte theiluehmen
müssen . Nach einer längeren Debatte und einer Schlußbemerkuttg
des Abg . Träger wird der Antrag einer Spezialkommissivu von
21 Mitgliedern überwiesen . Sodann vertagt sich das Haus . Nächste
Sitzung morgen 12 Uhr . Tagesordnung : Kleine Vorlagen und
Petitionen . _

Die ReichstagSsessiou , so schreibt die „Freis . Ztg . " , wird vor
auSsichllich an diesem Donnerstag , spätestens am Freitag geschlossen ,
nachdem nur noch die dritten Bcralhungen der Handwerker
vorläge , des Nachtragsetats und des Servisgesetzes stattgefunden
haben . Der Regierung selbst ist die Tagung während der schwebenden
Ministerfragen unheimlich , und sie hat zu erkennen gegeben , daß
ihrerseits einer Schließung der Sejsio » »ach Erledigung der vor -
erwähnten Vorlage » nichts im Wege stehen würde . —

Mommunales .
Wie reich ist Berlin ? Die Aktiva des KämmereivermögenS

haben sich im Jahre 1ögS/96 von S43 33S4K8M . auf S4S S73 WS M. .
also um SS34s67 M. vermehrt , während die Passiva von
L8ö 803 031 M. auf 278S33VS3 M. zurückgegangen sind , sich also
um 8 869 068 M. vermindert baden . Das Kämmereivermöge » hat
sich demnach vermehrt um l4S03S3S M. Beim Stjftungsvermögen
ergiebt sich eine Steigerung von 773 92l M. , so daß das Lagerdnch
gegen das Vorjahr eine Vermehrung von 15 277 456 M. aufweist . Der
Werth der Grundstück « hat sich hauptsächlich vermehrt bei folgenden
Abtheilnngen : 1. Grundstücke der höheren Schulen um 824 879 M. ,
2. Real - und Gemeinde Schulgrnndstücke um 2 191 555 M , 3. Armen - ,
Waisen - , Kranken - und Bessernngsanstaltc » »in 2162 908 M. ,
4. MiethS - und Pachtgrundstücke , Baustellen zc. um 2 695 992 M.
5. Grundstücke der städtischen Werke um 14 341 833 M. Ter be
deutende Zugang bei der letzten Abtheilung erklärt sich in der Haupt -
fache durch " Ueberiiahme der bisher besonders gebuchten
Reservoire und Filter bei den einzelnen Grundftückkonten
der Wasserwerke , sowie durch definitive Verrechnung der
Neubamverihe der Müggelsee - Anlagen . Derselbe ist also
im wesentlichen durch Umbuchung hervorgerufen . Dem steht «in «
Verminderung des Werthes der Grundstücke gegenüber bei den Ab
lheilnngen 1. Grundstücke für allgemeine Verwallungszwecke um
88 390 M. , 2. kirchliche Grundstücke um 191 918 M. . 3. Parkgrund -
stücke » m 151 807 M. Die Gesammtgröße des städtischen Grund -
besitzes betrug Ende März 1895 : 11056 Hektar 12 Ar 61 Quadrat -
ineler , sie hat sich im Laufe des Jahres 1895/96 vermehrt um
4 Hektar 19 Ar II Quadratmeter und betrug Ende März 1896 :
1 1 060 Hekt . 31 Ar 72 Quadratmeter , davon entialle » ans Grundstücke der
Kaiialisations - und Rieselfelder - Verwaltung 9258 Hell . 77 Ar 98 Qnstr .

Ueverfahre « wurde gestern Nachmittag gegen 3 Uhr der
ldjährige Laufbursche Krüger auS der Keibclstr . 40 . Der Knabe ist
in dem Bnltergeschäft von Walter in der Linienstraße angestellt und
fuhr mit einem Handwagen durch die Nene Königstraße . Hier
karancholirle er so nnalücklich mit einem Omnibus , daß er schwer
verletzt i » das Krankenhaus am Friedrichshain gebracht wurde .

UoTmles .
Körperliche Musterungen von Schnlkinder » hat Herr Rektor

Hintz an der von ihm geleiteten 158 . Mädchen - Gemeindeschule in der
Mtthlenstraße bereits feit Winter 1892 . 93 auf eigene Faust vor -
genommen . Jede ? Kind wurde zunächst bei der Aufnahme genau
nnterflicht ; außerdem wurde bei Beginn jebeZ nenen Semesters die

Untersuchung an sämmtlichen Kindern der Schule wiederholt . Die
„Zeitschrift für Schul - Gesundheitspflege " ( Juniheft ) theilt aus
einem von Herrn Hintz über die Mustermigen veröffentlichten
Aufsätze ( in „ Neue Bahnen " ) die Hanptzahlen für die Zeil vom
Winter 1892/93 bis Sommer 1896 mit . Di « Gesammtzahl der
Kinder war in diesen 8 Semestern : 1155 , 1130 , 1100 , 1110 , 1100 ,
1110 , 1110 . 1102 , im Durchschnitt ! 1l5 . Die Zahl aller Abnormen
war : 205 , 202 . 188 , 176 , 159 , 152 , 166 , 149 , im Durchschnitt 174
( sind Prozent der Gesammtzahl : 17,7 , 17,9 , 16,6 , 15. 9, 14. 5, 13,7 ,
15,0 , 13,5 , im Durchschnitt 15. 6) . Der Durchschnitt 174 Abnorme
(--- I5,6pCt ) setzte sich zusammen aus 27 Schwerhörige » (- - - 2,5 pCt . ) ,
66 Kurzsichtigen ( — 5,9 pCt . ) , 5 Stotterern (- - - 0,4 pCt . ) , 7 Epileptikern
(- - - 0,6 pCt . ) , 2 mit Veitstanz Behafteten (- - - 0,2 pCt . ) , 47 körperlich
Mißgebildete » ( — 4,2pCl . ) , II geistig Minderwerthigen ( — 1,0 pCt ) ,
9 fililich Gefährdeten ( = 0,8 pCt . ) Merkwürdig ist , daß die Zahl
der Abnormen in vier Jahren so stark zurückgegangen sei » soll .
Vermuthlich ist der Begriff der Abnormität allmälig immer enger
gesaßt worden . ( Bei manchen Kindern wird auch inzwischen «ine
Besserung der Gebrechen n. s. w. eingetreten sei ». ) Der Rückgang
ist nicht nur in der Summe aller Abnormen , sondern meist auch in
den einzelnen Rubriken , wenigstens in den «leisten der stärker be-
setzten , deutlich zu erkennen . So ist in 8 Semestern die Zahl der
Schlvcrhöriaen von 83 ( — 2,9 pCt . ) auf 19 ( = 1,7 pCt . ) , der

körperlich Mißgebildeten von 60 ( = 6,2 pCt ) auf 98 ( = 8,4 pCt . ) ,
der geistig Minderwerthigen von 20 ( —2,1 pCt . ) aus 7 ( — 0,6 pCt . ) ,
der Epileptiker von 14 (- - - 1,2 pCt . ) auf 2 (- - : 0,2 pCt . ) zurück -
gegangen . Die Zahl der Schwerhörigen ist ziemlich dieselbe geblieben .
Von den kleineren Gruppen hat die der sililich Gefährdeten die
stärksten Schivankunge » ; sie war : 0, 22 , 7, 1, 9, 6, 13, 10, im Durch -
schnitt 9. Die „Zeiischr . f. Schulgesnndheitspflege " bezweifelt übrigens
die Zuverlässigkeit der ermittelten Zahlen , indem sie daranf hin -
iveist , daß z. B. die Schwerhörigen in den Schulen bisher von
sämmtlichen Ohrenärzten auf 10 — 30pCt . ( von Herr » Hintz in seiner
Schule ans durchschnittlich 2,5 pCt . ) ermittelt worden sind . Die
Untersuchung durch Aerzte sei einer solchen durch Lehrer vorzuziehen .
Immerhin hat sichHerrHintzdurchseinVorgehen ei » Verdienst erworben .
Mit den Untersilchnngen durch Aerzte , die jetzt an Berliner Gemeinde -
schulen stattfinde », scheint man sich leider nur auf einzelne
Schulen beschränken zn wollen . Eine Untersuchung aller Gemeinde -
schul - Kinder »nlrd « «ine jedenfalls sehr lehrreiche Vergleichung
zwischen den älteren , wenig Licht und Lust gewährenden , räumlich
beschränkten Schulen und den neuere », in dieser Beziehung etwas
besser ausgestatteten ermöglichen . Auch der Einfluß der wirlhschaft -
lichen Lage der Bevölkerung bestimmter Stadttheile ans die körper -
liche Beschaffenheit der die dortigen Schule » besuchenden Kinder
könnte dadurch beleuchtet werden .

en Welt
uge der

Oeffentlichleit hingelenkt . „ Alles erkennen , heißt alles verzeihen . "
Nur selten zitiren wir dieses viel mißbrauchte Wort , aber das
Elend , das am Montag in Moabit aufgedeckt wurde , gebietet , daß
man mit mildein Sinne über die klagenden Angeklagten richte .
Bestechlich soll der Musikrefcrent dcS „ Kleinen Journal " . Herr
T a p p e r t . gewesen sei » ? Mit nichten . Ist es Raub , wenn der
Verhungernde ein Brot ninunl ? Herr Tappert war nicht im stände ,
ich aus eigener Tasche ein Abendbrol zn leisten . Sollte er , der berühmte
und gefürchtete Kritiker ganz zum Scheine zusammenfallen ? Nein , wozu
ist man bei Künstlern gefürchtet , wen » die Racker einei » nicht einmal
für fünfzig Mark Schrippen stiften können ! Herr Tappert ist ab -
gehetzt und muß sich schweißtriefend i » eine Droschke werfen . Auch
diese zu bezahlen , gebietet dem Künstler das Mtlleid . Aehnlich so
liegt der Fall bei Herrn L a ck o w i tz , dem Musikreferenten des
unparteiischen „ Lokal - Anzeiger " . Dieser Herr verdient , statt daß
man ihn verdamme , sogar als ein Muster von Selbstlosigkeit und
Barmherzigkeit gepriesen zu werden . Es geht ihm schlecht
und in seiner Armuth nimmt er gleichfalls Geld von
denen , die sich von seiner unparteiische » Kritik im

Auf gar trostlose Zustände in der journalistischei
Berlins hat der Prozeß Tappert - Lackowitz - Kerr das Au

unparteiischen Blatte abhängig fühlen . Aber er nimmt

ganz gewiß nicht mehr als er brancht , und spendet , ein barmberzigec
Eamaritir , den Ueberschuß von empfangenem Gelde anderen Armen .
Sollte man solche Fälle von Selbstlosigkeit in unserer als egoistisch
verschrieenen Gesellschaft sür möglich halten ? Nein , die Kunst -
referenten sind Muster bürgerlicher Tugend und wer verdammen

will , muß die Blätter verurtheile », die ihre geistigen Kräfte
wahrscheinlich so schlecht entlohne », daß sie sich bei Ausübung ihres
Berufs nicht einmal ein Abendbrot und eine Droschke leisten können .

Vielleicht hilft noch ein Appell an das Mitleid der in betracht
kommenden Verleger . I » derem eigenen Interesse liegt eS. daß sie
die dünnivanglgen Kritiker zum Sattesse » besolden und ihnen , wie
dies andere Blätter auch ihn », die Unkosten für Karten , Droschken
und Abendbrot ersetzen . Oder ist es etwa sür Herrn
Dr . Leipziger kein peinlicher Zustand , wenn sein Mnsikreferenl von
den Leuten Geld nimmt , niit denen er am allerwenigsten in geschäst -
lichen Beziehungen stehen sollte ?

Bei Gelegenheit der von de » Patrioten inszeuirte »
Zcutcnarfeirr hatte » bekanntlich die Vertreter des Berliner Unter -

» ehmerthums , vom namhaftesten Großindustriellen bis zum kleine »
Krauter herab , sich nicht allein unterstanden , ihre Nebenmenschen .
die arbeiten wollten , a » freiwilliger Arbeit zu hindern , sondern
obendrein die Infamie begangen , diesen lausende » von Arbeitern
den gesetzlich schuldigen Lohn vorznenthalte ». Die schwerste Strafe ,
die diese Prachlexemplare der patriotischen Borgeoisie damals traf ,
bestand bekanntlich darin , daß sie , ein jeder mit vollem

Namen , von uns öffentlich an den Pranger gestellt und der
Kritik der gesitteten Menschen überantwortet wurden . Diese nun
einmal nothwendig gewordene Kennzeichnung des moderne » Prozent -
Patriotismus und seiner Vertreter scheint denn doch selbst aus die

große Schaar der indifferenten Leute eine wohllhätig - abschreckende
Wirkung ausgeübt zu haben . Als dieser Tage noch einmal zn Ehren

„ Wilhelms des Großen " eine Feier in Gestalt eines Zentenar - Sporlfesics
begangen werde » sollte , seistte ein Wesentliches , nämlich das große

Publikum , bei der Sache . Die bürgerlichen Blätter , welche sich zum
theil förmlich in Reklame sür das Arrangement überboten halte », be -

klagten einstimmig , daß am Sonntag , also an einem Tage , wo doch

jedermann auf den Beinen war , im Sporlpark Wilmersdorf eine

gar klägliche Leere herrscht ». Soweit der Blick reichte und »och darüber

hinaus spürte »>a », daß das große Publikum sich um

alles andere kümmerte , uur nicht um das , was ans gewalztem Boden

zu Ehren Wilhelms deS Großen geschah . Vielleicht gehen wir nicht

fehl , iven » wir annehmen , daß diese Theilnahmslosigkeit zu einem

nicht unwesentlichen Theil dem Umstände zuzuschreiben ist , daß ivir

vor einem Vierteljahr die günstige Gelegenheit benutzt haben , um

die Bevölkerung über die wahre Gestalt des preußisch - deutschen

Palriotismns gründlich aufzuklären . Die Arrangeure des Zentenar «
Sporifestes sind gewiß völlig unschuldig an dem HrozentpatriotismuS
des gesunden Mittelstandes , aber mitgegangen , mitgefangen . Das

Publikum mag begriffe » haben , daß der Z- ntenarrummel , der

den Unternehmern gerade gut genug war , um zum Andenken a »

Wilhelm 1. die Arbeiter übers Ohr zu hauen , ei » Ding ist , das

man . i » welcher Gestalt eS auch noch auftauche , am besten durch

Nichtbeachtung übergeht .

I » der hiesigen « 7 . Gemeindeschule herrschen , wie » nZ mit .

getheill wird , recht befremdliche Verhältnisse , welche bei den Eltern

der in Frage kounnenden Kinder «in starkes Schütteln des Kopses
und eine » nur allzu berechiigten Unmuth , und selbst bei den Kindern

«in oppositionelles Gefühl hervorrufen , da « sie aber aus leicht de-

greiflichen Gründen nur sehr diskret j « änßern wagen . Z » dem an -

,estelllen Lehrerpersonale dieser 67. G- meindeschul « , welche doch

ebenfalls auch der Leitung eines Rektors und der Aufsicht der Organ «
der Schulbehördt unterstehen dürfte , gehört auch der Lehrer H.

Entgegen dem wiederholte » anSdrücktichen »itntsteriellen Verbot deS

Handels von Lehrern mit Schulbücher » , Schulhesten ». und ganz

entgegen der sonst in der 67. Gemeindeichnle geübten Praxis hat

besagter Herr für seine Schulklaff « «in „ Normal - Schreibheft " ein -

geführt , deffeu Bezug und Verhieb er selbst besorgt und sich de »

" reis dafür im voraus entrichten läßt . Dieses „ Normal -

chreibheft " hat nach der Behauptung de « LehrerS ganz
~

M anderen den einer Vorschrift ,
Kinder auch beim besten Willen

Dieselben haben nämlich »ach
herauszufinden vermocht , daß die

„ Normal - Schreibhefte " ein ganz erheblich kleineres Format haben
und bedeutend dünner sind , indem sie nur 16 Blätter enthalten , als

die sonst im Gebrauche befindliche » Schreibhefte . Die naturgemäß «

Folge dieser seltsamen Vorzüge der Normal - Schreibheft « ist «in ge -

teigerter Verbrauch dieser Waare seitens der Kinder , welch « sich der

Entnahme dieser Hefte nicht gut entziehen könne « . Und da auch

diese Hefte „ nur " 10 Pf . pro Stück kosten und Herr H. jedenfalls
der B quemllchkeit ivegen immer gleich zwei Hefte verkaust , so häuft

ich daS « edürfniß der Kinder nach 20 Pfennigen für Schul -

hefte in einer für Elter » , welch « die Pfennig « höchst mühselig ver -

dienen müssen , unheimlichen Weise . Zwar giebt Herr H. zu jedem

vertanslen Heft ein « Schrelbfeder zu. trotzdem hallen wir es für an -

gebracht , daß in Zukunft dieser Handel unterbleibt .

Fortivähreude Klagen über zunehmende Gottlosigkeit erschallen
in den jetzt abgehaltenen Kreissynoden . In dem Bericht der Synode
Berlin Kolln - Land H heißt es : Ans den »leisten Orlen , auch aus

kleinen Landgeineinden wird von einer Abnahme des Kirchen «

besuches berichtet . Die Alten sterben und ihre Sitze
b l e i b e n l e e r. In Adlershof gehen nur 5�/, pEt . der Gemeinde

zum Slbendmahle . Und trotz alledem werden immer neu « Kirchen

gebaut und noch neue dazu verlangt . Wem zu Nutzen ?

Tie erste öffentliche Lesehalle , welche von der deuischen Ge -

. «llschaft sür Ethische Kultur in der Nene » Schänhanserstr . 13

,« gründet worden ist . wurde , wie wir auS dem soeben herausgegebenen
Zahresbericht für 1896 ersehen , im vorigen Jahre von 43 240 Per -

"oiie » besucht , von denen , abgesehen von den Zeitungen » nd Zeit -

/chrifte », 15 364 Bücher gelesen wurden . Die vier ersten Monate

>es laufenden Jnhres ergeben eine Gleigerung der BesnchSziffer von
16 610 auf 18 348 . Di « Gesellschaft gedenkt die Leseräum « sorian

auch in der Mittagszeit offen zn hatte » und fordert nanientlich zu
diesem Zweck durch ihren Schatzmeister Paul Jassö , Steglitzerstr . 65 ,

Unterstützung . Ueber auswärtige Errungenschaften meldet der Bericht :

. Auch an anderen Orten Deutschlands bat sich seit «nsereni Vor -

gehen der Gemeinsinn in erfreulicher Weise , fast stärker als i » der

Reichshauptstadt , der Errichtung von Lesehalle » zugewandt . In

Frankfurt a. M. , Mainz . Diisseldors , Schweidnitz , Breslau , Königs -

berg i. Pr . und besonders in Jena konnte » theils ans slädtischcn ,
theils Stiftungs - und privaten Mittel » Anstalten uns breiterer

Basis errichtet werden . In Eharlottenburg will die Stadtverwaltung
mit bedeutenden Mitteln a » die Errichtung einer Volksbibtioibet
und Lesehalle gehen . Für » Berlin ist jedoch die frei « Vereins -

thätigkeit und kräftig « Bethäligung private » Interesses »och nolh -
wendig . "

Eine Poltzeiverordunng behufs Ncgclnng de « Etrafien -
Handels , die bereits sür den t . April d. I . in Aussicht gestellt war .
dürste nun doch mit allernächstem bekannt gegebe » werden . Der
Entwurf ist bereits fertiggestellt . Wie erinnerttch fein dürste , hat
das Direklorium der städtischen Markthallen bereits im Januar ans
Wunsch des Polizeipräsidenle » ein ausführliches Gutachten abgegeben .
In demselben wird der Grundsatz aufgestellt , daß der Zweck und
die Anordnung von Markthallen es unbedingt erheischen , daß „ markt -
ähnliche Veranstaltungen " auf de » Straßen Berlins verboten iverden .
Sind denn die geplagten Straßenhändler wirklich so gesährliche
Leute ?

Tie Errichtung einer Heilstätte für Liiiigenkranre ans dem
im Eggeredorser Echntzbezirk an , Bahnhof Strausberg gelegenen ,
dem Forstfiskus gehörige » Terrain ist von der Invalidität » -
und Altersversichernngs - Anstalt Berlin angeregt worden . Das
Terrain umfaßt etwa 90 Morgen und soll vom Forstfiskas zn -
nächst auf 30 Jahre gepachtet werden . Der Fiskus will zwar auch
de » Kauf gestalten , behält sich aber auch »» diesem Falle das
Eigenthuinsrecht an den Baumbeständen vor . Der Kauf

besondere Vorzüge , unter

welch « aber die Eltern der

nicht zu entdecke » vermögen .
gewissenhaftester Prüfung nur



rreiS soll ri » ziemlich hoher ( ca. 2600 M für den Morgen ) , dagegen
der Pachtbetrag verhältnißmäßig gering ( ca. 2 —2>/i pCt . des Kauf¬
preises ) sein . Wie die „ Med . Reform " mittheilt , hat der Ausschuß in
einer Sitzung am letzte » Freitag , in der auch die Kostenanschläge und
Baupläne vorlagen , fast einstimmig beschlossen , das fragliche Terrain vom
Fiskus zu pachten . Von der Annahme der Vorlage bis zur Fertigstellung
der eigenen Heilstätte dürften immerhin noch zwei Jahre vergehen .
Jnzivifche » hat die Versicherungsanstalt die andere Forderung zu er -
füllen gesucht , welche darin besteht , daß sie bei den Lungenkranlen
im Anfangsstadium das Heilverfahren auf Antrag der zuständigen
Krankenlasse auf eigene Kosten übernimmt , indem sie die Kranken
einer verfügbaren Lungenheilstätte überweist . Die Versicherungsanstalt
schickt die geeigneten »lännlichen Kranke » in die Anstalt am Grabow -
fee , die welblichen nach Gvrbersdorf .

Nach amtliche » Ermittelungeu war der Preis für Roggen -
brot für 1 Kilogramm ( im Durchschnitt von S4 Bäckereien ) am
16. Februar er . 21,92 Pf . , der niedrigste PreiS IS , 06 Pf . , der
höchste Preis 26 Pf . ; am 3. März cr . 21,93 Pf . , der niedrigste Preis
17,42 Pf . , der höchste Preis 24,76 Pf . ; für Weizenbrot ( Schrippen )
für 1 Kilogramm ( im Durchschnitt von 34 Bäckereien ) am
16. Februar cr . 37,10 Pf . , der niedrigste Preis 29,20 Pf . , der
höchste Preis 43 . 20 Pf . , am 3. März cr . 37,33 Pf . , der niedrigst «
Preis 30,49 Pf . , der höchste Preis 42,92 Pf .

Um Aufhebung oder Ermäßigung der Kosten für den tele -
phouifche » Anschluß von Hotels und Gasthäusern an die Feuerwehr
» um Zwecke der Benachrichtigung bei « » tretender Feuersgefahr
haben der „ Deutsche Gastwirthsverband " und der „ Bund deutscher
Gastwirthe " eine Petition an das Reichspostamt gerichtet .

Die Allgemeine BolkS - Krankenkasse , E. H. 126 , theilt uns
mit , daß sie zu ihrem offiziellen Publikationsorgan den „ Vorwärts " ,
die „ Post " und den „ Lokal - Anzeiger " bestimmt habe .

Ter Jngendbund für praktischen Sozialismus hat sich , wie
die „ Post " berichtet , aufgelöst . Das Vereinsvermögen ivurde zu
gleichen Theilen der christlich - sozialen und der »ational - sozialen Partei
überwiese ». Der Grund der Auflösimg liegt in den beiden ge -
nannten politischen Richtungen , welche fast regelmäßig in den
Mitgliederversannnlungen zu lebhaften Debatten siihrten . Dem Ver -
nehmen nach beabsichtigen die Christlich - sozialen einen neuen Jugend -
bund ins Leben zu rufen . Das mag was Gescheidtes werden .

Jmiucr proppcr . Mit dem Eintreten der heißen Jahreszeit
hat das Polizeipräsidium die Reviervorsteher wiederum veranlaßt ,
ihr Augenmerk auf die Sauberkeit der Kellerschächte , der öffentlichen
Bedürfiii ßanstalten und der Abtritte auf Neubauten zu richten . Es
solle » zu diesem Zweck « häufige und gründliche Revisionen stattfinden
und etwa hervortretende Mißstände energisch abgestellt werden . Die
HauSeigemhüiiier werden gut thun , ihrerseits diese durch das öffeut -
liche Wohl geboteneu Maßregel » zu fördern und es auf «in behörd -
liches Einschreite » nicht erst ankommen zu lassen .

TaS Polizeipräsidium bringt die Vorschrift in Erinnerung -
daß bei ttraukheils - niid Sterbefällen von asiatischer Cholera , Pocke »-
Fleck - und RückfalltyphiiS sowie Diphtherie die HanShaltungsvorständ « ,
bezw . deren Stellvertreter — ( in Anstalten die Leiter , Verwalter ,
Hausväter ec. ) sowie die Unternehmer von Privatkrankenanslalten
und die Besitzer und Leiter aller dem öffentlichen Berkehr dienenden
Aufeuthalts - Einrichlunge » . wie Gasthöfe , Logirhäuser , Herberge » ,
Peusiouate . Chambregarnis , Schlafstellen und dergl . unbedingt ver -
pflichtet sind , die von den Kranken benutzten Effekten und Räume
binnen 24 Stunden nach der ärztlich festgestellte » Genesung
des Kranken , bezw. nach Entfernung des Kranke » oder der Leiche
auS der Wohnung d e L i n s i z i r e u zu lasseu und zwar lediglich
durch die städtische DeSinfektionS - Anstalt . Zu -
widerhandlunge » werden , sofern nicht die im j§ 327 des Reichs -
Strasgescbbuchs vorgesehene höhere Strafe verwirkt ist , mit Geld¬
strafe bis zu 30 M. event . Haft bis zu 10 Tagen bestraft .

Elektrische Bahn Pankow — Oranieubnrgerftrafie . Das
kgl. Polizeipräsidium hat der städtischen Verkehrsdeputalio » das von
der Firma Siemens u. Halske »ivdifizirte Projekt der Linie
zur Weiterführung der elektrischen Straßen -
bahn Pankow — Gesundbrunnen bis zur Oranien -
burgerstraße zur Prüfung vorgelegt mit dem Ersuchen , sich mit
de » vorgeschlagenen Aendernngen des bereits grundsätzlich ge -
nehmigte » ProzekteZ schleunigst einverstanden z » erklären . Diese
Straßenbahn würde demnach folgende Trace erhalten : Bon der
Priuzen - AUee durch die Bellermann - , Grüuthaler - , Hoch- , Wiese »- ,
Husfiten - , Feld - , Garten - , Elsasser - und Artilleriestraße bis zur
Orantenburgerstraße . DaS Polizeipräsidium legt auf die schleunige
Herstellung dieser Verkehrsader besonderen Werth , da dieselbe für
den Verlehr von und nach Pankow von der größten Wichtig -
keit ist .

Der Schlangenjäger Mattern , der nach dem Polizeibericht
kürzlich für den Fang von über 600 Kreuzottern ein « Prämie von
50 M. erhielt , arbeitet nicht nur sllr solche amtlich « Belohnung hin .
sondern versorgt Naluralienhändler , Institute . Aerzte u. a. m. mit

Schlangen , wie sie hier in der Umgegend vorkomme » , und allerlei
anderem Gethier . Nach Aussage Matlern ' S halten sich die Iiielsten
Kreuzottern im Epandauer Forst , in der anstoßenden Falken -
Hagener Heide bei Seegefeld , sowie in den Waldungen von
Finlenkrug auf , ferner bei Buch an der Stettiner Bahn . Die Kreuz -
otlern werden ihm je nach Größe und Geschlecht mit 60 Pfennige
bis 1 M. bezahlt . Die Kreuzotter hält sich zur gegenwärtigen
Jahreszeit sowohl in Wäldern als auch auf Wiese » auf , zumeist t »

einzelnen , initunter auch ln mehreren Exemplaren . Beim Heran¬
nahen von Menschen flüchtet das Thier zen - übuliib ; wenn «8 jedoch
die Schritte nicht verninnnt , liege » bleibt inb getreten wird , oder

wenn »lau sich beim Niederlassen ans den Rasen auf die Schlange
legt , so wird die Schlange in Erregung versetzt und beißt unfehlbar

zu. Bei einer leichten Berührung init einem Stock entflieht die

Kreuzotter , wie st « denn überhaupt , sobald ihr Gelegenheit zur
Flucht geboten und sie nicht gereizt ist , nieinals zur Angreiferin wird .

Arbeiterristko . Auf den Lichtenberg « Wasserwerken der Stadt
Berlin führt die Akliengesellschast Lauchhammer eiserne Dach .
konstrnktionen aus . Als gestern Vormittag «i » Träger aufgestellt
werden solll «, glitt er ab und traf im Fall de » Schmied Karl

Trompke in den Rücken . Der Getroffene verlor sofort die Besinnung
und blutete aus einer handbreiten Wunde , die an der Kchlagstelle

sich gebildet hatte . Auf einem schnell beschafften , mit Stroh a » S.

gelegie » Echlächlerwagen wurde Trompke nach dem Krankenhaus «

Friedrichshain gebracht , aber schon auf dem Wege dorthin trat bei
dem anßerordentlich kräftigen Man » « der Tod ein . Trompke war ver -

heirathet und hinterläßt eine Wiltwe .

Beraiftet hat sich in der letzten Nacht der 2Sjährtge Sold -
arbeit « Hugo T. , der Sohn eines Rentners und HauseigenthümerS
in der Knlmstraße . Ueb « die Ursach « weiß man nichts Bestimmtes .

Durch « inen Schnst in den Kopf hat sich am Dienstag früh
der 19 Jahre alte Sludent der technische » Hochschule Julius Kell » «

aus Elberfeld im Thiergarten zu tödten versucht , « r ivurde schwer

verletzt i » ein Krankenhaus gebracht . Die Verzweiflung darüber .

daß ihn , zur Fortsetzung seines Studiums die Mittel fehlten , sollen
den jungen Mann zu dein furchtbaren Schritt getrieben haben .

Todtgefahren wurde der fünfjährige Sohn Otto des Arbeiters

Börrys auS der Fruchlftraße . Der Knabe , den die Miitt « mit den

drei anderen Gefchivistem unter Aufsicht der achtjährige » Tochter

Klara aus der Hofwohnung auf die Straße geschickt hatte , wollt «

auf dem Dam » , einem Radfahrer ausweichen . Dabei lief er » ml «

daS linke Htntcrrad eines Mörtelivagens , und das Rad deS

schweren Wagen ? ging ihm über den HalS nnd die Schulter .

In die elterliche Wohnung getragen , starb der Klein « schon nach fünf

Minuten .

Die Direktion deS Passage - Panoptikum hat aiiaeordnet .

daß Schüler bei tlasseiiiveisem Besuch die Beduineutrupp « für 10 Pf .

besichtigen können .

AnS den Nachbarorten .
Charlotteubnrg . Heute , Mittwoch , hält der Wahlverein auf

„ Bismarckshöhe " einen Lese - Abend ab . Zur Vorlesung gelangt :
„ Durch Nacht und Eis " . Rege Betheiligung erwartet

Der Vorstand .

Ter Arbeiterschaft zur Kenntniß , daß die W a g e n b a u e r
von Charlottenburg ( Filiale Ost ) ihr Sommerfest am nächste » Sonn -
abend in dem gesperrten Lokal von Haase , Berlinerstr . 86 , ab -

halten . Die Lokalkommission von Charlottenburg .

Neber Prttgclpädagogik wird in Schöneberg vielfach Klage
geführt , und es soll nach der Versicherung des dortigen „Tageblatt "
in der jüngsten Stadt bereits eine stehende Redensart sein : „ In
Schöneberg wird furchtbar gehauen ! " Ganz besonders schlinu » ist
es »ach dem genannten Blatt in einigen Mädchenschulen . Bedenklich
sei , daß die Eltern der Kinder gegen eine derartige „ Erziehung "
nicht einmal zu opponiren wagte » , aus Furcht , ihren Kindern dadurch
Nachtheile zu bereiten !

Die auf Schönebcrger Gebiet belegene bisherige Straße 77

( zwischen der Heinrich Kiepertstrabe und der Habsburgerstraße ) hat
den Namen „ Luitpoldstraße " « halten .

Ein Unfall stieß gester » Nachmittag dem Postpacketwagen
Nr . 99 an der Ecke der Kaiser Friedrich - und Hermannstraße in
Rixdorf zu. DaS linke Hinterrad brach und Wagen und Pferd
siele » um . Der Postillon sprang mit eine »» mächtigen Satze auf den
Bürgersteig und kam so mit einer Fubverftanchuiig davon . Der
Schaffner hatte sich im Augenblick deS Sturzes gerade eiilsernt . um
ein Packet abzutragen .

Auf der Brieftauben - Station der Spandaner Zitadelle
sind in den letzten Tagen ungefähr 10 000 Bueftauben aufgelasse »
ivorden , die aus verschiedeueu Slädle » Rheinland - Westfalens
dorthin geschickt waren . Mit ihrer Abstempelung hatte » mehrere
Main » vierzehn Tage zu thun . Jetzt sind wieder 17 Waggons
mit Brieftaube, » «ingetroffen , die aus der Zitadelle hochgelassen
werden .

Feuer im Zuchthause . In der Strafanstalt zu Sonnenburg
kam ans bisher unaufgeklärte Weise i » einer im zweiten Stock des
Gebäudes belegenen Materialienkammer Jeu « ans . Durch die Auf -
merkfamketl eines MililärpostenS , welcher den Brand entdeckte und

sofort Meldung erstattete , konnte durch sofortiges Eingreifen des
Direktors mit Spritzen , welche von Sträflingen bedient wurden , daS

Feuer »iluerhalb weniger Stunden gelöscht werden . Die in den » bo«

treffenden Gebäude untergebrachten Sträflinge wurden in andere
Räume übergeführt , während durch Verstärkung der Posten für größere
Sicherheit gesorgt war .

_ _ _ _ _ _ _

Gerichts
„ Kapitalien in jeder Höhe , auch international , werden schnell

ohne Verniiltelung von AuskuttflsbureanS besorgt . Adressen abzu -
geben Besselstraße 6, parterre im Koinploir . " Diese Annonce erschien
im Sommer vorigen Jahres in verschiedenen Zeitungen . Aufgeber
war der Kaufmann Ludwig Hoffma »» , eine auf dem Gebiete deS
Darlehnsvermittelungs - Schwindels wohlerfahrene Persönlichkeit ,
ivelche erst im Mai vorige » Jahres wegen derartiger Be -
trügereieu im Rückfalle eine vierjährige Zuchthausstrafe verbüßt und
sofort »ach seiner Freilassung das frühere Geinerbe wieder auf -
geuommeu hatte . Es fehlte natürllch nicht an Geldbedürftigen ,
ivelche die Vermittelung Hoffmauu ' s in Anspruch nähme » . Seine
Thätigkeit war aber nur eine kurze , bald wurde er wiederum

eingezogen . Gestern wurde er der vierten Strafkammer
des Landgerichts I vorgeführt ; es ivurden ihm sechs
vollendete und ein versucht « BelrngSfall zur Last gelegt . Schon der
erste Fall zeigte , weß Geistes Kind der Angeklagte war .
Der Hauseigenthiimer v. K. bedurfte eines DarlehnS von 3000 M.
Er wandt « sich infolge der obenerwähnte » Aniioiice an den An -
geklagten . Das „ Komptoir " war in der dürfiigste » Weise ausgestattet .
Der Angeklagte erklärte , daß er da ? Darlehn binnen kurzem de-
sorgen würde . Er ließ sich von dem Geldsuchenden »inen Wechsel
über 8000 M. sowie einen Provistonsvorschuß von 10 M.
geben . Dan » ließ der Angeklagte längere Zeit nichts von sich höre ».
Nach mehrfachen Mahnungen brachle der Angeklagte den Wechsel
an den Zeuge » zurück mit dem Bemerken , daß die Summ » zu hoch
sei , v . K. möge anstatt des hohe » Wechsels eine » solchen über 1000 M.
ausstelle ». Der Geldbedürstige war hiermit zufriede ». Diesen zweiten
Wechsel brachte der Angeklagte unter . Der Auftraggeber erhielt aber
kein Geld , den » Hoffman » erklärte , daß er die 1000 M. verloren habe .
Bei dieser Behauptung blieb der Angeklagte auch im gestrigen
Termine ; er »leinte , daß ihn , das Geld aus der Tasche gestohlen
sein iniiffe . als er sich eines AbeiidS im Bellealliance « Thealer be¬
fand . Deshalb habe cr es auch sllr zwecklos gehalten , der Polizei
von dem Verlust Anzeige zu mache ». Der Vorsitzende wies de » Au -
geklagten daraus hin , daß ihn » kein Mensch die » glauben würde . Die
übrigen Betrugsfälle bewegten sich in dem bekannte » Rahme » ,
daß der Angeklagte gar nicht in der Lage gewesen sein soll . Dar -
lehne zu verschaffen , sondern daß es ihm nur darum zu thun war .
Provisionsvorschnsse zu erhalten . Im Termine berief der Aiigellagie
sich ans mehrere Personen , welche beknnden würden , daß sie ihm
jederzeit Tausende zn Darlehnszivecken gegeben haben würden . Aus
diese Behauptung war der Gerichtshof nicht vorbereitet , der
Termin mußte vertagt und die vorgeschlageuen Zeugen geladen
werden .

Welchen heiniliche » Gefahre » die verflossene Berliner Ge -
werbe . Allsfielliing infolge der zivar geräuschlosen , ab « doch sehr
intensiven Thätigkeit unserer Feuerwehr « ntgange » ist , zeigte sich i »
einer Gerichtsverhandlung , die gestern vor der vierten Straskaminer
am Landgericht II staltfand . Tie Firma Merten ». Co . hatte in
der Ausstellung zwei Kesselaulagen in Betrieb gestellt , von denen
die eine der Entivässerung des gesammten Aiiistellnngs -
geländes , die andere der Wafferbahn im Vergnügungspark dient «.
I » der Nacht vom 6. zn », 7. Oktober bemerkte der Ober - Feuerwchr -
mann Et » dt gelegentlich eines Patrouillenganges , daß über der
Kcsselanlage der Wafferbahn der Schlot rauchte . Er verschaffte
sich Eingang und fand , daß daS Feuer unter dem Kessel
lustig brannte und daß der atmosphärische Truck de ?
Dampfes bereit » so hoch gestiegen war . daß sehr leicht eine
Explosion eintreten konnte . Dabei war die Kesselanlage ohne jedwede
Aussicht . Es wurde eine Untersuchung eingeleitet , wobei sich « gab ,
daß der Schlosser Leutz , der als Kesselwärter augestellt war ,
an » Nachmittage jenes Tages abberufe » worden und der
Tischler W ö l l n i tz als HtlfswärUr an seine Stelle gestellt
ivorden ivar . Wöllnitz ivar nicht Fachmann und außer -
dem als unzuverlässig bekannt . Der Kessel sollte des Nachts
über so gehalten werde » , daß derselbe am nächsten Morgen sofort
mit voller Kraft arbeite » konnte . Der Hilfsivärlcr deckte daher bei
Beginn des Feierabends das Feuer mit nasser Kohle ab , stellte die
Ventile entsprechend und ging » ach Hause . I » der Nacht hatte da »
abgedeckte Feuer durch die Kohlendecke durchgeschlagen , l »,d de »
Kessel wieder in Betrieb gesetzt . So fand ihn der Oberfeiiermann .
Auf grund dieses Ergebnisses der Untersuchung wurde Wöllnitz wegen
Uebertrelung des Gesetzes vom S . Mai 1872 belr . den Betrieb von Dampf -
kessel - Anlagen angeklagt , vom Schöffengericht aber freigesprochen , weil
ihm , als einem unerfahrene » Manne , die Verantwortlichkeit für die
sachgemäße Bedienung eineS Dampfkessels nicht auferlegt werden
könne . Nun wurde der Oberwärter . Maschinenmeister Horn , an ,
geklagt , vom Schöffengericht aber ebenfalls freigesprochen , da die
Verantwortlichkeit nur den Wärter treffe . Die Staats -
anwaltschaft legte Berufung ein , und heute bekundete »
die Sachverständigen , Branddirektor GierSberg und
Gewerberath Jäger , daß nach Z 1 deS Gesetzes vom
3. Mai 1872 in Verbindung mit den Aufsichtsbestimmungen
vom 6. August 1890 der Kessel mit abgedecktem Feuer
als „ im Betrieb « befindlich " anzusehen sei , und daß die vorhandene »
SicherheitSvorkehrnngen dabei zu benutzen feien . Verantwortlich
dafür sei der Vertreter des Besitzers , der Oberwärter sowohl wie
der Wärter . Aus grund dieser Gutachten « ka » » te der Gerichtshof

aus 10 M. Geldstrafe . — Warum sind die Personen nicht angeklagt
worden , welche als Unternehmer die Pflicht hatten , für ordmmgs -

mäßige Uebcrivachung zu sorgen ?

Die Ungezogenheit , anständige Frauen ans der Straße
mit unsittlichen Anträgen zu belästige » , kann unmöglim
von einem m i l d e n G e s i ch t s p u n k t e a u s b e u r t h e i l t

werden . Mit dieser Begründung hatte der Vorsitzende des

Schöffengerichts den Kaufmann Ernst Geiser zu einer Gefängniß -
strafe von 2 Monaten verurtheilt , wobei noch erschwerend in betracht

kam , daß Geiser vor etwa Jahressrist wegen desselben Vergehens zu einer

gleiche » Strafe verurlheilt ivorden war . Der Beriirlheille « schien
gestern vor der seebsten BerufiiiigS - Strafkammer des Landgerichts I ,

um sich eine Herabsetzung der gegen ihn verhängten Strafe zu er -
bitten ; als ihm der Vorsitzende aber vorhielt , daß er froh sei »
könne , mit einem so geringen Strafmaß davon gekommen z » sein ,
da der Gerichtshof aus dem Bode » des Vorderrichters stehe , zog der

Angeklagie es vor , die von ihm eingelegte Berufung znrückznziehen .
Ter Amtsvorsteher von Steglitz . Unsere Steglitz « Partei -

genossen kamen im vorigen Jahre wiederholt mit dem Amts - und

Ortsvorsteher Zimmer m a n n in Konflikt . Unter anderem glaubte
Zimmermann , im StaatSintereffe ein Erkenntniß des Ober -
Vermalt u n gsgerichts gut verwerthen zu können , durch das

der Arbeiter - Sängerbund zu einem Verein gestempelt worden

ivar , der auf öffentliche Angelegenheiten einzuwirken bezwecke . Er
kalkulirte : „Oeffentliche Angelegenheiten — das ist Politik !
Der Bund treibt Politik — also sind die einzelnen Vereine

politische Vereine . An den Versammlungen politischer Vereine

dürfen Frauen nicht theilnehmen , somit »inß verhindert werden ,

daß diese staatsstürzenden Sängervereine Vergnügen mit
Damen abbalten , den » bei Vergnügungen versammelt man

sich . So dachte Herr Zimmermann , und so handelte er auch . —

Am 9. Oktober 1893 hielten nun unsere Genossen in Steglitz eine

Bolksversammluug ab , wo das Verhalten des Herrn Zimmermann
einer gründlichen Besprechung unterzogen wurde . Mau nahm
schließlich eine Resolution an , in der die Versainmlnng an das

Gerechtigkeitsgefühl der Gemeindevertretung appcllirte und diese
aufforderte , sich mit der Zlngelegenheit zu beschäftigen und dem
Amts Vorsteher ihre Mißbilligung auszusprechen . Dessen Verhalten
widerspräche dem Gesetz und stände einzig da im Deutsche » Reiche . —

Das Bureau der Versammlung wurde beaiistragt , die Resolution
der Gemeindevertretung zu unterbreiten . Die Parteigenossen Mohr ,
Schwereckef und Bachmaun kamen dem Auftrage »ach . und zwar
übermittelte » sie die Resolution Herrn Zimmermann als dem
Gemeinde Vorsteher von Steglitz . Der Herr fühlte sich beleidigt
und veranlaßt « die Anklage gegen die genannten Genossen . Vom

Schöffengericht , das ihnen den Schutz des Z 193 zubilligte ,
wurden diese freigesprochen . Sie hätte » in Wahrnehmung
berechtigter Jnleressen gehandelt und nicht die Absicht gehabt , den

Amtsvorsteher zu beleidige », denn sie hätten ja nur den Aiistrag der

Volksversammlung ausgeführt . Auch seien die gebrauchten Ausdrücke

nicht so schlimm . Die Strafkammer hob jedoch das Nrtheil wieder

auf und verurtheilt « jeden zu 20 M. Die Resolution enthalte den

Vorwurf , daß der Amtsvorsteher absichtlich gegen Sozial -
demvkrateu daS Gesetz falsch auwende , und das sei eine

schwere Beleidigung für eine » Beamten . Dann Hab « aber auch
die Absicht zu beleidigen vorgelegen , was daran ? hervorgehe , daß
die Angeschuldigten an Zinnnermann selbst die Resolution
adressirt hätte ». (! !) Daß die A e r s a m m l u n g sie b e -

auftragt habe , sei gleichgiltig , da sie ja den

Auftrag hätten ablehne » können . Di « Angeklaglen
legten gegen das Urtheil die Revision ei » und machlen gellend .
ß 193 des Strafgesetzbuches sei verletzt worden . Auch sei ihr Ver -

alten durchaus gerechtfertigt , da die Gemeindevertretung das Recht
abe , solche Angelegeuheite » zu erörtern , bezahl « doch die Gemeinde

die Polizeikosten . Das K a m n> « r g e r i ch t wies die Revision am
21, Juni mit folgender Begründung ab : Es könne dahingesteNt
bleiben , ob das angegriffene Verfahre » des Amtsvorstehers objekliv
richtig war . Gegen die landgerichtliche Auslegung des EchrisI -
stücke », die in diesem den Vorwurf absichtlicher Gesetzesverletzung zu
» naunften der sozialdemokratischen Arbeit « steht , könne das Re -

Visionsgericht nichts thun ; ferner sei auch das Kammergericht an die

Feststellung gebunde » , daß aus der Form des Schriststückes nnd aus
de » Umständen die Absicht zu beleidige » hervorgehe .

Der Polizeistaat . Aus Gleiwitz wird bexichtet : Wegen
„Beamlenbeleidigung " wnrde ei » hiesiger Gastwirlh zu 4 Wochen (!)
Gefängniß verurlheilt . Dem Gastwirth hatte die Anweseubeit des

Polizeibeamten in seinem Lokale nicht gefallen . Mit der Redensart

„ Stehe ich denn unter Polizeiaufsich i ? " hatte er dem Polizeibeamten
das nahe gelegt . Der Polizist : „ Allerdings stehen Sie auch unter
meiner Aufsicht . " Der Gastwirth : „ DaS tverde ich Ihnen au -
streiche » !" Der Gastwirlh verklagt den Beamten , wird aber selbst
zu obiger Straf « verurtheilt .

Pom höheren Raufboldwcscn . Wegen Zweikampfs ans
Säbel standen die Refnendar « Meyer und Walter aus St . Johann
a. d. Saar kürzlich vor der Slraßburaer Strafkammer . Das Säbel -
duell halte seinen Ursprung im WirthShauS , wo die beiden
Referendare Meyer und Mertz noch »»> drei Uhr morgens
kneipten . Um diese Stund « neckte » die jungen Herren sich
etivas . als es noch später wurde , begoffeu sie sich mit Bier ,
und schließlich versetzte der Referendar und Reserve - Offizier Mertz
dem Kollegen Meyer eine inS Gesicht . Meyer schickte Herrn
Walter zu Mertz , um ihn zu fordern , damit seine bierbegoffeue und
gehauene Ehr « wieder reparirt würde . Meyer wollt « dies lieb « mit
Pistole » tl »i », aber schließlich » einigU man sich — auf Säbel " . Das
Säbelduell wurde da » » kurz vor Weihnachten frisch und uugenirt
„ » ach Slraßburger L. . V. - Ko» » » eut " abgehalten . Die Ehre Dieyer ' s .
welche durch den Bierguß und die Maulschelle kaput gegangen ivar ,
wurde hier dadurch wieder lebendig gemacht , daß Herr Meyer jetzt
auch noch einen Säbelhieb in den Arm erhielt , so daß er kämpf -
unfähig ivurde . Die Straßburger Strafkammer nahm dam , die
„ Ehre " Meyer ' s in eine Nachkur und verordnete ihm zur vollen Ge -
siuiduiig eine dreimonatliche Sommerfrische in geschützter Lage , nämlich
ans einer Festung . Auch der Kartellträg « darf in Anerkennung seiner
schätzbaren „ PermilUlmig " und „ Einigung " eine Woche lang sich der
gleiche » „ Villeggiatur " erfreuen . Der Staatsanwalt beantragte blos
— «inen Tag , aber das Gericht wußte die Verdienst « des Herrn
Walter mit recht besser zu ivürdigen . Der Referendar Mertz stand
nicht mit vor der Strafkammer , denn er ist Reserve - Offizier und
darum sür bürgerliche Gerichte nicht zu sprechen . Ob die beiden
anderen Herren , so meint die „ Köln . Volksztg . " , ihre Eoinmerfrische
wirklich zu Ende genieße », was bekanntlich heutzutage ein seltenes
Erlebniß ist , bleibt abzuwarten .

Beschränkung deS privaten AbfuhrgewerbeS . DaS Ober -
V e r w a l t » » g S g « r i ch t hat vor einiger Zeit entschieden , daß
das Gewerb « der Fäkalienabfuhr nicht de » Beschränkungen des Z 37
der Gewerbe - Ordnung unterliege , daß an sich also ei » jeder eS be -
treiben könne . In seiner letzte » Sitzung hat nun der dritte Senat
desselben Gerichts aber eine die Fäkalienabfuhr betreffende wichtige
Entscheidung gefällt . Der Nnternehmer Fischer in Düsseldorf
war von der Polizei verhindert ivorden , die Räumung
von Aborte » nnd Senkgruben und die Abfuhr der Fäkalien zu
besorgen . Er klagte dann gegen die PolizeiverwaUnng , indem er
die Aushebung der fraglichen Versüguug verlangte . Der Bezirks -
augschuß und das Ober - Verwaltungsgericht wiesen ihn ab . Der
Vorsitzende des letztere » führte aus : Es sei richtig , daß auf grund
des § 37 der Aeiverbe - Ordnung nicht in die Freiheit deS Gewerbes
d « Fäkalienabsuhr eingegriffen werden könne . Hier liege jedoch
ein Ortsstatut der Stadt Düsseldorf vor , ivonach die Stadt die
Fäkalienabfuhr selbst übernehme . Das Recht zur Ueberimhme
bestimmter Gewerbe in städtischen Betrieb werde aber den Städten
durch die verschiedensten Stüdte - Ordnungen gewährleistet . Und zwar
könne die Stadt das Absuhrwese » i » der Weise übernehmen , daß «z
jedem « » deren vttwehrt iverde . im Gebiete der Stadl da » Gewerbe
auszilttbe ». Das habe die Stadt Düsseldorf getha ». Selbstverständlich
sei es dann auch ibre Sache , wen sie mit der Abfuhr belranen
wolle ; ob sie sie durch eigene Arbeiter mit eigenc »



Instrumenten und M eigen oder durch einen bestimmten oder mehrere
bestimmte Unternehmer aussiihren lasse� Gegen ihre diesbeziig -
lichen Maßnahmen dürfe selbstverständlich ein Dritter ebensoivenig
handeln , wie die Hausbesitzer dies dürften . Die städtische Vermal -
tung in Düffeldorf hat die gesammte Fäkalienabfuhr eine » . Unter -
nehmer namens Champion übertragen .

Sozinkes .
Znr Lage der Knopfarbciter des WnppcrthaleS wird der

Elberfelder . Freie » Presse " aus Barmen geschrieben : Wohl kein
Industriezweig deS Wupperthals liegt gegenwärtig so sehr darnieder .
rvie die Knopjindnstrie . Schon seit längerer Zeit macht sich ein recht
empfindlicher Arbeitsniangel bemerkbar und nun sind auch die be-
stimmt aus England erwarteten Aufträge fast vollständig aus¬
geblieben . Bei solchem Stande des Arbeitsmarktes ist selbstverständ -
lich die Widerstandskrast der Knopfarbeitcr ans das Minimum
gesunken . Was liegt nun unseren „christlichen " Fabrikanten an -
gesichts solcher Zustände näher , als die Nolhlage der Arbeiter zu
ihre ». Nutze » nusznbeuien und eine Regulirung der Löhne nach
unten vorzunehmen ? Einen eigenthümlichen Grund zur Regulirung
der Löhne haben nun die Fabrikanten des Wnpperthales gefunden ,
nämlich die Angaben in der mit großem Flciße zu einer Broschüre
zusammengestellten S t a t i st i k , die die Elberfelder organisirten
kknopfarbeiter aufstellten und durch welche ein Bild über die Lage
der Knopfarbciler Deutschlands und Oesterreichs gegeben werden
soll . Kaum ist die Statistik der Oeffentlichkeit übergeben , und
schon� erhalten wir die Mittheilung , daß von Fabrikanten ,
gestützt auf biesej Statistik , Lohnabzüge vor¬
genommen werden . Das schofelste dieses Beginnens liegt
aber darin , daß diejenigen Lohnsätze auf einzelne Artikel , welche
höher sind als bei der Konkurrenz am Orte , erniedrigt werden ,
während eine Erhöhung derjenigen Lohnsätze , die niedriger stehen
als bei der Konkurrenz , nicht erfolgt . Das heißt aufs grausamste
die ohnehin tief traurige Lage der Fabrikarbeiter ausbeuten . Diese
»nerhrliche Art und Weise der Verwendung einer Statistik feiten ?
der Fabrikanten dürfte wohl den Arbeitern Veranlassung gebe », in
Zukunft bei ähnlichen Unternehmungen ihre Maßnahmen darnach
einzurichten .

Der Verband der siidwrstdeiitschcn selbständigen Konditoren
beschäftigte sich in seiner in Heilbronn abgehaltenen Verbands - Ver -
sammlung u. a. auch mit der Lehrlingsfrage im Konditor -
gewerbe . Es wurde beschlossen , daß jedes Mitglied nicht mehr als
zwei Lehrlinge halten darf . Diese müsse » sich nach Beendigung
einer dreijährigen Lehrzeit einer Prüfung unterziehen .

VsvsmmnlnttAen .
Der Verband aller in der Kiirschnerbranchc beschäf¬

tigten Arbeiter und Arbeiterinnen hatte am 14. Juni
»ine Mitgliederversammlung anberaumt , in der Genosse Wagner
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag hielt . Unter Verschiedenem
theilte der Vorsitzende mit , daß das erste Slistungssest des Verbandes
am 17. Juli im Elyfinm , Landsberger Allee 40 und 4l , stattfindet .
Zum Schluß empfahl Regge , lebhast für die Verbreitung der Fach -
zeitung zu sorge ».

Die Maurer waren am Montag wieder in einer Anzahl von
mehr als 2000 im Keller ' fchen Saale versammelt . Silber -
s ch m i d t berichtete über den gegenwärtige » Stand der Lohn -
bewegung . Er bezeichnete denselben als einen äußerst günstige ».
( Die hierauf bezüglichen Zahlen sind bereits gestern unter „ Gewerk -
schastliches " mitgetheilt . ) Im Lause des Montags seien allein
27 Bewilligungen erfolgt . Arbeitgeber , von denen man es am
allerwenigsten erwartete , Inhaber großer Geschäfte und Jnnimgs -
meister , hätten bereits die Forderungen anerkannt . Ei » so günstiges
Resultat schon nach sechstägiger Dauer des Streiks habe
niemand voraussehen könne » . Wenn jetzt die Situation geschickt
ausgenutzt werde , sei ein baldiger und vollständiger Sieg zweifellos .
Die Konnnissio » habe ja nicht erwartet , daß sich sämmtliche Kollegen
bis auf den letzten Mann betheiligen würden . Indifferente gebe es
ja immer , jedoch sei die - fahl derselbe » in diesem Jahre bedeutend
geringer , wie in der vorjährigen Lohnbewegung . Also auch in
dieser Hinsicht fei ein Fortschritt zu verzeichne ». Jetzt gelte es ,
die ganze Kraft einzusetze », um auch diejenigen Unternehmer ,
die sich bisher noch sträubten , zur Bewilligung zu zwinge » und ihnen
zu zeigen , daß der Kampf gegen die Arbeiter , wenn sie einig und
geschloffen zusammenstehen , ein vergeblicher ist . Nach den bisherigen
Resultaten zu urtheilcn . sei der volle Sieg im Laufe dieser Woche
zu erwarte » . Sollte der Kampf aber länger dauern , dann würden
die Maurer , opferbereit wie bisher , denselben auch ferner durch -

führen . Im gleichen Sinne äußerten sich mehrere Redner , dann
wurden noch einige auf den Streik bezügliche Angelegenheilen ohne
besonderes Interesse erörtert .

Vom Verein Deutscher Studenten erhalten wir folgende Be -

richtigung : Der im Berichte über die Sludentenversnmmlnng in der

Tonhalle ( „ Vorwärts " Sir . 141 ) erwähnte Herr Sind . Riem ist
weder Mitglied des „ Vereins deutscher Studenten " , noch steht er zu
demselben in irgend welcher Beziehung .

Ans de » Kreise » der Buchdrucker ist unS gegenüber mehr -
fach der Wunsch geäußert worden , eine von den Tarifgemeinschafts -
gegnern auf der Konferenz in Leipzig angenommene Resolution , die
die prinzipielle Stellung der Tarifgemeinschaflsgeguer bekundet , zu
veröffentlichen .

Da auf die Bekanntgabe der Resolution großer Werth gelegt
wird , so kommen wir dem Wunsche nach . Die betr . Resolution
lautet :

„ Die Bekämpfung der Tarifgemeinschaft ist keine Bekämpfung
von Beschlüssen der Generalversammlung . Die General - Versannn -
lung in Halle hat nicht beschloffen , daß die Tarifgemein -
schaft nicht bekämpft werden darf . Jedem Mitglied muß das Recht
zugestanden werden , für die Aufhebung der Tarifgemeinschaft zu
wirken . Die Gründung der oppositionellen „ Buchdrucker - Wacht "
wurde zur Nothwendigkeit , weil man den Tarifgegnern im Verbands -

organ die Aussprache verweigert » . Die Opposition steht vollständig
ans dem Boden des Klassenkampfes und bekämpft die Tarifgemein -
schast , weil sie in ihren Wirkungen den Verband zur Versumpfung
führt durch das verderbliche Handinhandgehen mit den Unternehmern
nach Hirsch - Dnncker ' schem Muster . "

Zt »- d»it »r - Kili >»»s «schuI ». Tie Bibliothek in der Nordfchule ,
B r u n n e n st r. 26, ist für die Mitglieder a » folgenden Tage » geöffnet : Sonn¬
tags , vorinitlage von 10 —Ii , Tue nft ag ö und Frei t ag » , abend « x» bi «
>0 Uhr. Mitgliedöbeiträge werde » an diesen Tagen in der Nordschul - entgegen -
genommen , ebenso in folgende » Zahlstellen : Sottsr . Schulz . Ddmiralstr . eo »,
Schöning , «öpnielersir . 68 ; Neul , Barntmslr . 41 ; Badiel , Mofenlhalerftr . 67 ;
Eleinert , Miillerstr . 7a : Burghause , Putbuserstr . 62 : Blantenfeld , Stephanstr . 19.
Werner . Bulowstrabe 69 ; Grube , Martendorferstrabe 8 ; Kahler , JunkerstraKe 1 .
H. König », Tieffenbachftr . zo.

Alle Zuschristeu sind a » de » Vorsitzenden Paul Mücke tr . , so . Man -
teusielstr . li », Geldsendungen a » den «assirer H. König « , L. Tteffenbachstr . so,
zu senden .

Zirdeiter Kängerdn » » Berlin « und Umgegend . Borsitzender Ad. Neuma » » ,
Bruunenstr . 160. Alle Aenderunge » im Bere »i «ral «nder sind zu richten an
Friedrich Kort » in , Manteuffelltr . 49, v. 1 Tr.

Knud der geseUigr » Zirbeiteroerein » Kerlin « lind der >lmg » t » « d . Bor¬
sitzender P. Gent , Treidenerflr . 107/ios . Alle Zuschriften , den Birii »«taliNdir
betreffend , sind an H. Ben dir , Alerandrinenstrahe Ivo, zu richten .

Arbeiter - Pancherdund Kerlin » und »er Umgegend . Aenderunge » im
»ereinstalender sind zu richten an Hermann Braunschwetg , Tre «dener -
strasie so, i . Hos.

«henter - und pergniigungoverein „ Helgoland " . Sitzung heute ,
abend « 9 Uhr, Ackerstr . 144.

t,ongkellorv , Engited Conversational - «nd Reading - CIub . 9 o' clock »i
Tettenborns ' Restaurant , Wall - Strasse 91. Guesls are welcome .

Keiloerei » Kube . Heute abend « «x Uhr, Moabiter Klubhau », Beusielstr . 9 :
Vortrag für Frauen und Mädchen reifere » Alter «.

Lnndoinannschaft der Kchlesmig - Kolfteiner . Heute , den 29. Juni .
abend » sx Uhr : Zusaminenlunst in S. Feuerstein ' « Festsäien , Alte Jakobstr . 76.

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,

Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .
Sw . K2 . Es läßt sich schwer etwas thun , so lange wir nicht den

Namen des Denunzianten lennen .
Clara . Die politischen Rechte der Frauen in den Vereinigten Staaten

sind sehr verschiedenartig . Das Bild ist etwa folgendes . Im Staat
Wyoming haben die Frauen volles staatliches Stimmrecht , sind auch Mit -
glieder der Geschworenengerichte . In 14 Staaten dürsen die Frauen in
Schulangelcgenheitcn mitwählen , in einigen anderen können sie auch Schul -
beamte werden . In Arkansas und Mississippi stimmen sie ( durch Vertreter )
über die Konzcssionscrthcilung zum Verkauf berauschender Getränke mit ab.
In Kansas haben die Frauen in Städten mit mehr als 500 Einwohner »
das städtische Stimmrecht . Das Stimmrecht ist , soweit es gegeben ist , ohne
Rücksicht aus Anaehörigkeit zum Ehestand gegeben . Nur ist in Oregon und
Indiana das Schul - Stimmrecht auf Mütter ehelicher Kinder beschränkt . In
Michigan , Oregon und Indiana ist das Stimmrecht des weiblichen Geschlechts
an einen Vermögenszensus gebunden , dem das der Männer nicht unterliegt .
— I . B. Hanau , Prz . Darüber , ob ein künstliches Gebiß unter den
nach § 6 des Krankenversicherungs - Gesetzes zu gewährensten „ähnlichen Heil -
Mitteln " gehört , besteht trotz der klaren Vorschrift des ß G Streit . Nach
§ 6 ist zu gewähren : „Freie ärztliche Behandlung , Arznei , sowie Brillen ,
Bruchbänder und ähnliche Heilmittel . " Die Komullssion und der Reichstag
wollte dadurch zu den zum Zweck der freien Kur zu gewährenden Leifwngen
auch solche Heilmittel rechnen , die „wie die beispielsweise benannten Brillen
und Bruchbänder mit der Krankenbehandlung in unmittelbarem Zusammen -
hang stehen und zur Sicherung des Erfolges der Kur nothwcudig sind ".
Danach gehören unzweifelhaft künstliche zwecks Vermeidung schlechter Ver -
dauung und zwecks Heilung von Magenkranthcitcn u. drgl . verschriebenen
Zahngebisse zu den von der Kasse zu entrichtenden Leistungen . Trotzdem ist
die Praxis der Gerichte eine andere . Es hat das Reichsgericht sich noch nie

mit dieser Frage beschäftigt , wohl «»er daS OServerwaltungSgericht . Diele »
hat in einer Entscheidung vom 19. Dezember 1887 angenoinmcu , nicht alle
mit der Krankenbehandlung in unmittelbarein Zusammenhang stehenden und
zur Sicherung des Erfolges der Kur „ nothmendigen " Heilmittel seien als
„ähnliche " anzusehen , sondern nur solche, die bezüglich des Kosten -
Punktes den Brillen und Bruchbändern einigermaßen ähnlich sind .
Dieser Standpunkt steht mit dein Zweck und dem Wortlaut des § G in
Wideriprucki , wird aber in der Praxis an vielen Gerichten als zutreffend
erachtet . Da , wo das betreffende Landgericht eine Entscheidung in ähnlicher
Sache noch nicht getroffen hat , ist deshalb zur Durchsechtung der Frage
im Einzelfalle den Arbeiterorganisationen zu rathen . — A. Z. Nein .
— M. . Rcstanrateur . Mit Geldstrafe bis löv M. oder Haft bis zu sechs
Wochen ist ungebührlicher Lärm bedroht . — A. 100 . Die Heirathsurkund «
ist erforderlich . — P . B. 13 . I. Ja . 2. Wegen Beleidigung muß spätesten »
innerhalb 3 Monaten nach Kenntniß von der Beleidigung Strasantrag
gestellt sein . — 1806 . Die Dienstboten sind noch nicht krankenversicherungs - �
pflichtig . — W. S . 91 . Ist unzulässig . — A. H. Sie sind im Jrrthum .
— Ltegiiisi . 1 und 2: Ja . — M . B. 1000 . Sie sind zur Weiter -
zahlung verpflichtet . — Zl. T. , Pankow . Das ist keineswegs eine ent -
ehrende Strafe Wegen der Kosten kann nochmals gepfändet werden . —
M. B. 52 . Nein : auf Anzeige hin muß er entsetzt werden . —
K. B. . Pankow . Sie können gegen den Betreffenden auf
Herausgabe klagen . - I . X. Den Anspruch auf Entschädigung
muß der Betreffende bei der Militärbehörde geltend machen .
— C. Schneider . Polizeiliche , dieser Art des Betriebes entgegenstehende
Borschriften sind uns nicht bekannt . Theilen Sie die Sache dem Gewerbe -
Inspektor mit . - Zl. D . 4. 1. Nein . 2. Ja . - F . « . 96 . Jmierhalb
sechs Monaten durch einen vom Gerichtsvollzieher zuzustellenden Widerrus
kann ein Geschenk zurückgefordert werden . — Qf. H. 500 . Wenn Sie
nicht innerhalb sechs Wochen nach Kennwiß vom Tode der Erbschaft gericht -
lich entsagt haben , sind Sie Erbe geworden und haften , falls Sie nicht
innerhalb sechs Monate » ein Nachlaßverzeichniß bei Gericht einreichen , für
alle Schulden . Reichen Sie innerhalb der sechs Monate solch' Inventar
ein, so haften Sie für die Schulden nur in Höhe deS Nachlasses . Den Ver -

trag können ,Sie als Erbe spätestens m den ersten drei Tagen des
Oktober zum 1. Januar 1898 aufheben . — R. Walther . Solche Reichs -
gerichtScntscheidung ist uns nicht bekannt . — Post 45 . Nein : die Sachen können
Sie zurückverlangen . — 100 A. Nein . — A. L. 40 . 1. Nein . 2. An den Vormund .
- R. G. 18 . Bei der Kreis - Ersatzkoinmission . — BertranenSmmm 4.

Hat das Dienstmädchen im ausdrücklichen Austrag der Herrschaft Petroleum
zum Feuermachen benutzt und ist dadurch verunglückt , so ist eine Schadens -
crsatzklage gegen die Herrschaft auch im Gebiete der altpreußischen Gesinde -
Ordliling nicht aussichtslos . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen
Sprechstunde vor , damit Ihnen der Weg zur Erreichung Ihres Rechts ein -

gehender dargelegt werden kann . — H. P . 1. Für Beschwerden gegen ver -
mekntliche Bummeleien der Jnvaliditätsversicherungs - Anstalten ist das

Reichs - Bersicherungsamt zuständig . 2. Es ist rathsain , noch etilen Monat zu
warten . — Stroh . Die Beleidigungsklage kann auf grund des ' i Ihnen
niitgetheiltcn Sachverhalts allerdings angestrengt werden . Sic können aber
bis spätestens vor Schluß der ersten Instanz Widerklage erheben . — F. R. 1.

Schreiben Sie an die Berufögenossenschast : „ Am . . . . bin ich im Betriebe
von . . . . verunglückt und noch erwerbsunfähig . Ich melde den Unfall
wiederholt an und beantrage , die mir zustehende Unfallrente scstzusetzen . "
- N. . S. 3048 . 1. Sechs Wochen zuni Ersten des Quartals . 2. 1,25 M.
3. Wenn nichts anderes vereinbart ist : ja . 4. Das hängt von der ver -
inuthlichen Absicht der Parteien bei der Urlaubsertheilung ab. — I . S .
100 . Soll ein Gehilfe wegen Kranlheit entlassen werden , so muß die Ent -
laffung während der Krankheit ausgelprochen werden Eine nach «r -
langtcr Gesundheit wegen der Kranlheit ausgesprochene Entlassung ist
ungiltig . Ihnen stände also ein Schadensersatzanspruch zu. Da Sie jedoch
mit der Aussetzung sich cinverslanden erklärt haben , ist nicht mit Sicherheit
auf einen günstigen Erfolg Ihrer Klage zu rechnen . Strengen Sie immer -
hin die Klage beim Gcwerbegcricht an. — Wette . Das ist möglich . —
N. 522 L. Ja . - S . W. Beide können zur Erfüllung des Vertrages
angehalten werden .

_

_ WiticruligSübersicht vom 28 . Juni 1807 .

€ t n ( i o ii t ».

Ewinemünde

Sellin 8. .
Wiesbaden .
München .
Wien . . .
Haparauda ,
Petersburg .
Cork . . .
Abecdeen . .
Paris . . ,

» 1
S

9

g S . S
o " —

Sg

3. 2:

Ii
o W

c
S
e 1 1

il

leitet

— ■

LZ »

gfa
w gs ,

766
767
767
769
771
767
764
761
766
763
770

NW
W
WNW
Still
W
WNW
Still
NO
SSW
SSW
N

3
3
4
0
2
S
0
1
S

wolkig
halb bedeckt

heiter
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Regen
Nebel

wollig
Nebel

IS
IS
IS
14
12
13
IS
IS
13
IS
18

Kvetler - Prognose für Mittwoch , de » 23 . Juni I8V7 .
Etwas wärmer , vielfach heiter , zeitiveis « wolkig bei schwachen

südwestlichen Winde » ; leine oder unerhebliche Niederschläge .

Sonaldemokrallscher Mahlverejn
fm den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

DonnerBtng , den 24 . Juni , « Kenels , 81/ : L' hr ,
Int liokalc „ UttrUliseher Hof1 , Adnilral - StraHHe 18c :

Vortrag des Reichstags - Abgcordncten Ii . Vogtherr über : „ Unser
Verhalten zu den preußischen Landtagswahlen " . Diskussion .

Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
240/19 _ _ _ Der Voratand .

SMaidelnoKraMer Nerein
für den 5. Berliner Reichstags

Versammlung
Donnerstag , den 24 . Jnni , abends 8V2 l ' hr , liu

l - okal „ Altes 8chUtzenhaas " , I - inienstrasse 5 .
245/12 TageS - Ordnung :

1. Soll sich die Sozialdemokratie an den Wahlen zum
prenfttschen Abgeordnetenhause betheiligen ? Referent Reichstags -
Abgeordneter Robert Schmidt . Korreferent Dr . Weyl . 2. Dis¬
kussion . 3. Vereinsaiigelegenheiten und Verschiedenes .

In anbetracht der wichtigen Tagesordnung wird um recht regen Besuch
gebeten . _ _ Der Vorstand .

Aktien - Brauerei Friedrichshain .

Achtung ! 4 . Wahlkreis . Achtung !
Sonnkttg » ven 4 . Juli :

Dcutsclrc«' Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Vmchtn - Mlinmlung i>. Drechslkr
Mittwoch , den 23 . d. M. , abends 8 Uhr .

im Lokale des Herrn 8tahernaeh , Jnselftraße 10 , 2 Dr .
Tages - Ordnung :

X. Können die Baudrechsler die jetzige Konjunktur zur Verkürzung
der Arbeitszeit ausnützen ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Besonders werden die Kollegen folgender Werkstätten der Baubranche
( Drechsler , Tischler , Stellmacher , Polirer ) ersucht , zu erscheinen : Schmidt
u . Co . , Cugel , Voigt u. Faulmann ( Alt - Moabit ) , Voigt (Köpnickerstr . ) ,
Stahl , Lütjen «. Bruns , Dörmer .

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist der wichtigen Tagesordnung
halber nothwendig . *

aBT * Die Zahlstelle Nr. 29 bei Lutteroth , Belleallianceplatz 6 ist nach
Liudenstrafte

— bei Zubell verlegt .

Sonnabend , den 17 . Juli :

GvoHes Sommer Fest
In der Aktien • Hrauerel I ' rledrlchshain .

BillctS sind in allen Zahlstellen und beiui Kollegen Post , Grünauer -
straße 37, v. 1 Tr. , zu haben . _ _

Die LrtSverwaltuiig .

Treptow . Viktoria - Garten ,
früher Itllmpel , Haltesteil « der elektrischen Bahn .

Jeden Mittwoch : Gr * . Kinderfest .
Orosse Verloosung . Kasperle - Theater .

Bonbonregen . Fackelpolonaise . Ponnh - und Eselreiten . Belnfti -
gungen aller Art . Bon 2 Uhr an Kaffeeküche . 11 Kegelbahnen .

Hierzu ladet crgcbenst ein s2Gä7L *j Fritz Braun .

Grosses Sommer-Fest,
arrangirt von den

Parteigenossen des 4 . Berliner Reichstags - Wahlkreises ,
bestehend in

Vokal - mick Instrumental - Konzert ,
ausgeführt von einer 30 Mann starken Kapelle der Ztvil - Berufsmustker unter Leitung deS Kapell -

Meisters Herrn Irrgsanx .

GvoHe Gessngs - BlnTühvungen . — Gr o Her
Anfangt 4 Uhr . " MG [ 216/4 ] Das Komitee .

A- mug ! MMer . Achtung !
Beate , Blttivoch , den 23 . Juni , abends 8 Uhr ,

Im Uokal des Herrn JoOI , Andreasstrasse STo . 21 :

Grolze öffenkliche

Bautischler - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1 Die gegenwärtige Lage im Bautischler - Gewerbe und wie ist
eine Befierftellung möglich ? 2. Diskusston . 106/18

HM - Es ist Pflicht eines jeden Bautischlers , Einsetzers und Bau -
anschlägers , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Vertrauensmann .

Melle trete Volksbühne .
Sonntag , den 27 . dual , nachmittags präzise 21/. . Uhr ,

im Friedrich - Wilbelmstädtischen Theater :
MM- ' Letzte Vereins Vorstellung In dieser Saison . " W

Zur Aufiülirung kommt :

Der letzte Brief .
150/18 Lustspiel in 3 Akten von V. Sardou .

a�r - Die Verloosung der Plätze beginnt l ' /j Uhr und sind die
verenmohen Mitglieder ersucht , recht pünktlich zu erscheinen .

Allen Freunden und Bekannten die
Mittheilung , daß ich Mantenffel -
straffe 128 einen Bterverlag über -
Nammen habe . Bitte bei Bedarf mich
zu berücksichtigen . Uebernehme auch
Lieferungen an Werkstätten und Fa -
briken zu den billigsten Preisen . [ 272Gb

I . Finkelmeher ( früher Tischler ) .

Eckdcstillation [ 27256
verkauft Friedrichoberg , Friedrich Karl -
straße 26. Miethe 900 M. , gr. Räume .

Kränkramgesehäft .
Obst , Holz und Kohlen , gute Kund -
schast , sofort billig zu verkaufen
Pankow , Berlinerstr . 122. _

27316

Knaben - Anzüge
u. Mädchenkleidchen , Rester z. Anzügen
sehr dillig bei Otto HofTmaiin .
Beteranenstr . 14 . 22456 *

Möbel
auf Vhellzahlung . *

J . Kcllermann , Ncuü 3| aFo6iti . 2G.

Kährsalz für Säuglinge zur
besseren Verdauung d. Milch v. 30 Pf .
an. Allein z . haben b. B . Ciraefe ,
Berlin N. , Stettinerstr . 63, Ecke Badsir .

Schankgeschäft verk. Steinstr . 8, Laden .

Allen Freunden und Genossen di
traurige Nachricht , daß der Tischte

Albert 8ebn > atzko
am Montag früh 5' / « Uhr sanft ent -
schlafen ist. Die Beerdigung findet
Donnerstag Nachmittag 6 Uhr vom
Thomas - Kirchhofe aus statt .
2727b A. 8cheer .

Danksagung . 2732B
Für die zahlreichen Beweise liebe -

voller Theilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes sage ich allen
Verwandten , Freunden u. Bekannten ,
sowie dem Gefangverein „ Männerchor
Alt - Matglöckchen " meinen herzlichsten
Dank . Frau Ida TbOldte .

Ich wohne jetzt Kommandantenstr . ssZ
Dr . Ulllenthal

26236 *) Arzt für Hautkrankheiten .

Oarl Becker
222 Clgarren , Clgarretten

u . Tabake " Mg
Lindowerstr . 25 an der Miillerstr .

Kl. mödl . Zimmer an Herrn oder
Dame . Elledt , Groß - Görschenstr . 5,
Seitfl . , 3 Tr . 2717h

Weitsiiilirkt .
Parfmiieiir .

Für mein Laboratorium suche einen
erfahrenen , fleißigen Vorarbeiter sofort
oder später bei hohem Lohn . [ 146/11»

Hriur . Simons . Parfuni - Fabr .
Berlin , Neue Promenade 8.

Schlafrock - Arbeiterinnen verl .
Eismann , Pallifadenstr . 31. 2705b

Kartonarbeiterinnen
werden verlangt von Theodor
1Vathan,Stallschreiberstr . 29. [ 2624b *

Ein geübter Perlmuttcrknopf -
Drechsler , welcher mit Daiiipf -
betrieb bohre » kann , wird für ei »
Fabrik - Etablissement tn Böhmen ge¬
sucht. Offerten an

U. Tausslg ,
2729b Davor in Böhmen .

Vergolder , Berstlberer werden
verlangt Mathienftr . II . 27336

Kartonarbetterinnen
verlangt Stein , Neue Sömgstr . 30.

Dame » bchuss Einführung neuer
Klavicrineihode Verl. Erlernung 12-
stündig unenigeltl . Orauienstr . 118 I '

Beraniwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Jnseraleuthetl verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Die StLldk Deelin
und dee Doknnifche Gneken .

Die bürgerliche Presse bringt eine Miithcilnng über die Beschlüsse
der betreffs des Botanischen GartcnS eingcsehten gennschten Depu -
tation . welche kein richtiges Bild von der Verhandlung ergiebt , da
der wichtigste Beschluß gar nicht darin erwähnt wird . Bekanntlich
beabsichtigt der in Aussicht genommene Vizekanzler des Deutschen
Reichs , seine preußisch - finnnzministerielle Thäligkeit dadurch zu
krönen . daß er den Botanischen Garten der Banspekulation
ausliesert , und es dadurch dein Staat , der für Kultnrzwecke kein Geld
hat , ermöglicht , durch Zlusbau der Charitee die dort herrschenden ,
der modernen Hygiene hohnsprecheuden Zustände zu beseitigen . Zu
diesem Zweck mußte der preußische Landtag ein besonderes Gesetz
machen , durch welches die Verlegung des Botanischen
Gartens und der Verkanf des Geländes mit der Maß -
gäbe festgesetzt wurde , daß aus dem Erlös des Terrains
der Uinbatl der Charitee stattfinde » soll . Eine Kulturlhat
ersten Ranges . Um der öffentlichen Wohlfahrt dienend ein Kranke » -
Haus baulich und wisseuschastlich für seinen Ziveck brauchbar zu
mache » , überliefert » lau kaltblütig eine » mit großen Kosten hundert
Jahre lang gehegten und gepflegten Park der Vernichtung . Um
jedoch nicht allein die Verantwortung für solchen Vandalismus
tragen zu müssen , sollte die Stadt bei dieser Baustellen -
Spekulation insofern bethciligt werden , als die Herren
Minister für die Finanzen und den KultuS gütigst geftatten
wollte », daß die Stadt gegen Zahlung von zwei Millionen Mark
und unter Uebernahme anderer sehr bedeutender Verpflichtungen
— Anlage von drei Straßen — Verzicht auf Adjazenteubeilräge —
Ablösung von Verkaufsrechten — Hergabe eines städtischen Terrains
an der Straße — den inneren Theil des Botanischen Gartens
dauernd als öffentlichen Park erhallen dürfe .

Wahrlich eine Munificenz sondergleichen . Damit das von Staats
wegen zur Bebauung ausgeschlachtete Terrain möglichst hohe Preise
bringt , — denn die Erhaltung des wenn anch um die Hälfte ver -
kleinerte » Parks erhöht unzweifelhaft die Preise für das um
de » Park liegende Gelände — soll die Stadt aus de »
Taschen ihrer Steuerzahler Millionen opfern . — Mit
diesem famosen Plan hatte sich die aus fünf Magistrats -
Mitgliedern und zehn Stadtverordneten bestehende gemischte Deputation
zu beschäftigen , welche Montag Abend unter dem Borsitz des Ober -
bürgcrmeisters Zelle tagte . Nach einem interessanten — namentlich
die seit altersher geübte Methode , wonach Krone und Fiskus
zwar von der Stadt Berlin sich große Terrains überweisen
ließen , aber Entschädignng trotz allen Trängens und
Mahuens nicht gezahlt haben — scharf beleuchtenden Referat
des Stadtraths Friede ! , wurde die Offerte der Minister zur
Diskussion gestellt . Alle Redner waren der Meinung , daß das
Angebot unannehmbar sei » nd daß die Offerte
airch keine Basis zu weiteren Verhandlungen
biete . Einstimmig wurde der Beschluß gefaßt , den
Herren Miniftern mitzutheilen , daß die Stadt nicht geneigt
seif , die Spekulationsge lüfte des Staats zu
unterstützen , und sich an der Verstümmelung des Botanischen
Gartens nicht betheiligen wolle . Soweit ist die Notiz in der
gestrige » Preffe richtig . Der Bericht erwähnt jedoch nicht , daß auch
Verhandlungen darüber stattgefunden haben , ob die Stadt sich nicht
bereit erklären solle , das ganze Gelände gegen Zahlung von vier
Millionen Mark zu erwerben , um die Gefahr der Bebauung zu be-
seitigen und den Garten bezw . Park in vollem Umfange
zu erhalten . So wollte es nämlich der Magistrat , dessen Vor -
schlag durch den Oberbürgermeister vertreten wurde . Dieser Antrag
lst mit 9 gegen 4 Stimmen — dafür stimmten nur Magistratsinit -
glieder — nach lebhafter Diskussion abgelehnt und beschlossen
worden , weder für einen Theil noch für das ganze
Terrain irgend e i n e K a » s s u mm e z n zahlen . Wenn
der Staat seinen Millioneudrang sowie den daraus ent -
stehenden Bebaunngseiser zu zügeln vermag und bei seinen

weiteren Eulschließungen , der öffentlichen Wohlfahrt einigen Ein -
fluß gönnend , dahin gelangt , das Gelände dauernd als öffentliche
Parkanlage zu erhalten , dann aber n » d nur dann wird die Stadt ,
»ach Ansicht der gemischten Deputation , bereit sein könuen , die ans
der Unterhaltung des Parks entstehende » Koste » auf ihren Etat zu
übernehmen . Die Voraussetzung hierfür ist jedoch die kosten
lose Uebereignung des ganzen Terrains an
die Stadt gemeinde . Gegen diesen Beschluß stimmten
nur zwei Mitglieder der Deputation . Da die Beschlüsse ,* wie sicher anzunehmen ist , von Magistrat und Stadtverordneien -
Versammlung sanklionirt werden , so ist die Stellung der Gemeinde -
behörden zu dem Miquel ' schen Projekt gegebe ». Die Stadt läßt sich
die ihr zugedachten Schröpsköpse nicht appliziren » nd leistet dem
„ Finanzkünftlcr am Kastanienwäldchen " keinen Vorspann bei dem
Versuch , eine Stätte . der Wiffenschnst nnd der Erholung einer der
schlimmste » Formen des Kapitalismus , der Bauftelleuspetulatio »
preis zu geben . Soll letzteres geschehe », so mögen die Herren , die
Bosse nnd Miguel , die Verantwortung dafür tragen . — Tie
Haltung der Stadt in dieser Angelegenheit entspricht den von
unseren Genossen in der Stadtverordncten - Versammlniig verlretenen
Anschauungen und kann mit Sicherheit auf die Zustimmung der
übergroßen Majorität der Bürgerschaft rechnen .

Juhrnbnlcht der Stuttgarter Gewerkschafts -
Kommisston .

Der Vorstand der Gewerkschnslskommission in Stuttgart
hat de » Vereinigten Geweikschafleu Stuttgarts seine » Thäligkcils -
bericht für das Jahr 1396/97 gedruckt unterbreitet . Dem sehr
umfangreichen Bericht ist zu entnehme » , daß das verflossene
Jahr April 1896 bis April 1897 für die Gewerkschaftsbewegung
in Stuttgart ein außerordentlich lebhaftes war . Gleich zu Älnfang
des Jahres erfolgte bekanntlich die Aussperrung der Bauhandwerker ,
hervorgerufen durch den Uebermulh der Baugewerksmeiiter . Der
Bericht spricht mit Genngthunng davon . daß diesem Willkürakt
durch das Eingreifen der deutschen Arbeiterschaft schon nach
14 Tagen ein jähes Ende bereitet werden konnte , was einen durch¬
schlagenden Erfolg für die Arbeiter bedeutete .

Äluch sonst fanden umfangreiche Lohnbewegungen statt , wie sie in
Stuttgart kaum jemals früher beobachtet wurden .

Der Streik der Bildhauer wird im Bericht als der hart -
nackigste bezeichnet . Derselbe dauerte rund vier Monate und halte
bei einem Kostenpunkt von 19 990,89 M. nur einen theilweisen
Erfolg für die Arbeiter , indem sie de » Kampf auf -
gebe » mußten , ohne ihre Forderung des Nennstnnden -
tages durchgeführt zu haben . Die zehnstündige Arbeitszeit wurde
indessen aus 9>/s Stunden r e d u z i r t und eine kleine pro -
zentnale Lohnerhöhung durchgesetzt . Günstiger verlies der Streik
der Buchbinder , die ihre Forderungen ( in der Hauptsache :
Neun st un de n tag , Erhöhung der Akkordpreise um
19 p C t. , M i n i m a l l o h n von 1 7 M. wöchentlich ) durchsetzte ».
Dieser Streik währte Wochen und erforderte einen Kostenauswand
von 12 356,18 M.

Die Tarifbeweg nng der deutschen Buchdrucker hatte die
Einführung des N e u n st u » d e n t a g e s in allen Druckereien

zur Folge . Weiter wurden in kürzere oder längere Zeit an -
dauernde Lohnbewegungen verivickelt die Dachdecker . Gipser
und S l u ck a tc u r e, G l a s e r . M ö b e l s ch r e i n er , Parkett -
schreiner , Wagner . Drechsler� Werkzeugmacher .
Hilfsarbeiter , Lithographen und Stein brucker ,
Maler . Maschini st en und Heizer , Schmiede und

Tapezirer , die alle sür die Arbeiter günstig verliefen . Nur die

Lohnbewegung der Küfer nahm einen ernsthafteren Charakter nicht
an , weil der Jndifferentismus unter denselben noch zu stark ver -
breitet ist . Die Bauschreiner , Maurer , Steinhan er
und Zimmerer , die durch brutale Aussperrung seitens der
Unternehmer kirre gemacht werden sollten , setzten bei diesem
Kampfdie Verkürzung der Arbeitszeit auf 19Stnnden
nnd eine Lohnerhöhung von 8 —19 pCl . durch . Diese letzteren
vier Streiks verursachten eine Ausgabe von 9626,69 Mark .
Der Bericht schließt den Gesammtüberblick der Lohnbewegnngen sür
1396/97 wie folgt ab : Namentlich wesentliche Fort -
schritte sind auf dem Gebiete der Arbeitszeitverkürzung
gemacht ! Für zirka 1890 Arbeiter wurde der Arbeitstag von 11
auf 19 Stunden reduzirt , sür 1799 von 19 auf 9' / , Stunden
nnd für 2999 von 19 resp . 9Vs auf 9 Stunden . An
den Arbeitseinstellungen waren zirka 2829 Arbeiter betheiligt ,
während die Gesammtkosten der Streiks 36 643,34 Mark be -
trugen , zu denen die Zentralkassen der einzelnen Verbände
18 799 M. beisteuerten . An auswärtigen Streiks wurden vom Ge -
werlschnftskartell vier behandelt und unterstützt , darunter der Hain -
burger Hasenarbeiterstreik . Die Sanimlungen zu dem letzteren haben
über 19 999 M. ergeben .

Die D e in o n st r a t i o n durch A r b e i t S r u h e gelegentlich
der Maifeier 1396 war imposanter als früher . Zur Kräftigung
der Gewerkschaften am Orte war das Kartell ebenfalls hervor -
ragend agitatorisch thätig , wenngleich in einzelnen Fällen nicht
mit dem gewünschte » Erfolge . Auf Anregung des Gewcrkschafts -
kartells wurden anch größere Agitalionstouren zwecks Ausbreitung
der Organisationen im ganzen Lande unternommen . So wurden
in 28 Städten zweckentsprechende Vorträge gehalten und war
hierbei die erfreuliche Thatsache zu konstatiren , daß die Arbeiter -
schaft diesen Versammlungen überall das lebhafteste
Interesse enlgegenbrachle . Die Gründung eines Arbeiter -
Sekretariats wurde am 17. September 1396 beschlossen ; es
konnte am I. März 1897 eröffnet werden .

Die Statistik über den Stand der Gewerkschaften am 21. De -
zember 1896 umfaßt 39 Gewerkschaften . Der Bericht hebt hervor ,
daß bei der Lässigkeit , die einige Gewerkschaften auf diesem Gebiete
erkennen lassen , die Statistik im großen und ganzen immerhin Anspruch
auf Zuverlässigkeit machen darf . Nach der Statistik bestehen
13 Organisationen seit mehr als 19 Jahren , 9 seit 5
bis 19 Jahren , während die übrigen 17 Organisationen erst
in fden letzten 4 Jahren gegründet wurden . Die meisten dieser
Organisationen gehören Zentralverbänden an . Nur die Bäcker , Fuhr -
leute , Hafner , Handelsgehilfen nnd Tapezirer bilden eine Ausnahme .
Tie g e s a m m t e I n h r e s e i n n a h in e bei 35 von den 39 Ge -
werkschaften betnig 149 161,53 M. , welcher eine Ausgabe von
121 898,96 M. gegenübersteht . Unter den Zlusgaben stguriren
37 795,29 M. . die von den einzelnen Gewerkschafien an die Haupt -
lasse ihres Zeiilralverbandcs abgeliefert wurden .

Die Gesa m m tzahl der Berufsangehörigen für die
Stadl Slultgart betragt nach Schätzungen 26 113 , worunter sich
8333 Arbeilerinnen befinden . Nur 14 Gewerkschaften be -
richteten überhaupt über das Vorhandensein von Frauenarbeit , in
denselben betragt die Gesammtzahl der Berussangehörigen 18 792 ,
wobei 44,3 pCt . aller Beschäftigten Frauen sind . Aiisschlaggebend ist
allerdings die Textilbranche , die mit 5999 Arbeiterinnen
gegenüber nur 399 männlichen Arbeitern florirt . Scheidet man den
letzlere » Beruf aus , so ergiebt sich in den übrigen 13 Berufen ein
Aulheil der Frauenarbeit von 24,7 pCt .

Die Zahl der o r g a n i s i r t « n Arbeiter betrug insgesammt
5935 gegenüber der Statistik von 1395 , welche rnnd 3699 Mitglieder
seststellte , also eine Zunahme von 2335 ---- 64,8 pCt . In der Stärke
der Organisation voran niarschiien die Brauer mit 93 pCt . aller
Berussangehörigen . Tann folgen die Buchdrucker mit 87. 8,
Hasner 89 . Pflasterer 79 . 7. Z im u» er er 66. 7.
Former 66,9 , Dachdecker 64 . 2, Tapezirer 62,9 , Hand -
schuh in ach er 61,3 , Vergolder 59,4 , Buchbinder 58,5 ,
H u t m a ch e r 56,2 , Xylographen 53,3 , Bildhauer 53,3 ,
Graveure 52,1 , Glaser 46,8 , Maschinisten 45,6 , Stein -
Hauer 45,9 , Male r 49,9 , Maurer 49,9 n. s. w. in derselben
Weise herab bis zu den Konditoren , die 3,6 pCt . und den
H a n d I n n g s g e h i I f e u , die 2,1 pCt . organisirte Arbeiter ihres
Berufs gegen die Nichtorganisirten aufzuweisen haben . Von 17 739
männlichen Arbeitern sind 5558 gleich 31,2 pCt . und von
8333 weiblichen nur 377 , also nur 4,5 pCl . organisirt .

Die Frage nach dem Arbeitslohn ist zum lheil nach den Er -
gebniffen eigener Berufsstaliiliken , zum theil auf grund persönlicher
Umfrage beantwortet worden . Demnach schwankt der Wochenlohn bei
den Arbeitern zwischen II nnd 26 M. 17 699 Arbeiter haben
einen Wvchenverdienst von 332 316,39 M. angegeben , sodaß der
wöchentliche Durchschuitlslohn der Arbeiter , soweit die betheiligtcn
Berufe inFrage kommen , 18,88 M. beträgt . 7674 A r b e i t er i nuen
gaben einen Wocheuverdieust in Höhe von 78 365 M. an und beträgt der
wöchentliche Tnrchschilitlslohn der Arbeiterinnen , wenn man die

Textilarbeiter ausscheidet , deren Wochenverdienst mit UM . als viel

zu hoch angegeben ist , nur 8,73 M.
Die tägliche Arbeitszeit bewegt sich zwischen 8 und

16 Stunden , wobei der Zehnstundeulag überwiegt . Aber
auch der 9V- . und 9stüiidige Arbeitstag haben sich ziemlich
verbreitet . 62,5 pCt . aller Beschäftigten arbeiten täglich
19 Stunden und weniger , während 37,5 pCt . länger als
19 und bis I « Stunden arbeiten . Der W o ch en l o h n stellt sich
relativ überall da höher , wo eine kürzere Arbeits .
zeit üblich i st. Der Bericht sagt hierzu : Das
ist ein trefflicher Beweis für die Wahrheit des alten Satzes , daß
lange Arbeiiszeit stcls niedrigen Lohn , kurze Arbeitszeit da -

gegen hohe » Lohn im Gefolge hat .
An W o ch e n b e i t r ä g e n in den einzelnen Gewerkschaften

werden pro Mitglied 15 Ps . bis 1,39 M. erhoben . Di « Buch -
dr ucker zahlen 1. 39 M. , Bildhauer 50 Pf . . Buchbinder
und Handschuhmacher 35 Pf . , Graveure und Xylo -
graphen 39 Pf . Alle übrigen Gewerkschaften erheben pro
Mitglied und Woche einen Beitrag von 15 und 29 Ps . Ver -
gleicht man die Höhe der Wochenbeiträge mit dem Mitgliederbestand
der einzelnen Gewerkschaften , so ergiebt sich auch hier , daß die

Gewerkschaften mit höheren Beiträgen auch höhere Mit -
gliederbestände aufzuweisen haben . Damit schließt der
Jahresbericht in seiner Hauptsache ab .

Von dem „ GewerkschaftshanS " wird in dem Bericht
gesagt : Im Frühjahr 1893 wurde daS „ Gasthaus zum Hirsch " von
den vereinigten Gewerkschaften auf fünf Jahre gepachtet . Das

Haus umfaßt sieben Versammlungssäle und Sitzungszimmer für
ca. 599 Personen , zwei Reftauratiouslokale mit Platz für
ca. 299 Personen , sowie sieben Schlafsäle und fünf einzelne
Gastzimmer mit zusammen 69 Betten . Ter im Januar er -
stattete Rechenschaftsbericht der Verwaltung pro 1896 stellte
den Jahresumsatz auf 115 798 M. fest . An Geschäftsunkosten find
verzeichnet : Rtielhe , Beleuchtung , Heizung , Löhne , ' Arbeiter -
Versicherung , Reparaturen , Steuern und allgemeine Unkosten in
Eumma 23 236 M. Der Ueberschuß pro 1896 betrug 6926 M. ,
1895 3167 M. , 1894 899 M. , mithin ist bisher ei » Rein -
vermögen von 19 933 M. vorhanden . Diese allgemeinen Erfolge ?
heißt es im Bericht , führten im letzten Jahre dahin , ernstlich
an die Erwerbung eines eigenen Hauses zu denken .
Nach gründlichen Erwägungen wurde auf Beschluß der Gewerkschaft
das Gasthaus zum „ Goldenen Bären " in der Eßlingerstraße sür die
vereinigten Gewertschafteu zur Uebernahme am 1. A p r i l 1898

käuflich erworben .
Die Benutzung der Bibliothek der vereinigten Gewerk -

schaften ist ebenfalls in steter Zunahme begriffen . ES wurden aus -
geliehen 6792 Bände , gegen 6333 im Jahre 1395 und 4772 im

Jahre 1894 . Dagegen läßt der Besuch des Lesezimmers viel zu

wünschen übrig , welcher Uebelstaud auf die Raumverhältnisse des

derzeitige » Gewerkschaflshauses znrückgesührt wird . .
Der Bericht schließt mit dem Wunsche , daß die organisirt «

Arbeiterschaft die uothivciidigen Lehren aus dem Jahresbericht ziehen
möge , und in bezng auf das „ Vereinshaus " wird gesagt : Diese
Stätte soll ein Sammelplatz sein , wo unsere Ideen gefördert und wo
sich die zureisenden wie die einheimischen Genossen jederzeit wohl
fühlen . _

Soziale Vechkspflege .
Sind Koloiilienmitgliedcr gcge » Unfälle tiersichert ? Zu

dieser Frage hatte das R e i ch s - V e r s i ch e r n n g s a m t Stellung
zu nehmen . Das Amt beantwortete diese Frage jedoch nicht
prinzipiell , sondern nur nach den besonderen Umständen deS

einzelnen Falles . Der Arbeiter Frenzel , der sich um eine Unfall -
reute bewarb , gehörte einer fünfgliedrigen Kolonne an , die für
niehrere Firmen das Pressen fowie das Aus - und Verladen von
Hanf und Flachs übernahm . Die Speditions - nnd Speicherei «
Beriifsgeuosseuschast und deren Schiedsgericht sahen die Leute al >'

selbständige , nicht versicherte Unternehmer an . Er legt ».
dann gegen das ungünstige Urtheil des Schiedsgerichts
den Rekurs ein . Das Reichs - Versicherungsamt stellte fest ,
daß die fünf Kolonnenmitglieder den Akkordverdienst unter

sich vertheilten . Die Hilsslräste , die die Kolonne gelegentlich
annehmen mußte , erhielten dagegen nur einen Stundenlohn von
gll Pfennigen . Blieb nach ihrer Bezahlung noch ein Ueberschuß ,
qann kam dieser nur den fünf ständigen Koloiinenniitgliedern zu
gute . Das Rekursgericht nahm ebenfalls an , daß unter den hier
obwallenden Umständen der Kläger und seine vier Genoffen als

selbständige Unternehmer anzusehen seien , nicht aber als versicherte
Arbeiter , wenn sie auch wirihschaftlich den Arbeitern beinahe gleich «
ständen und kelber kräslig arbeiteten .

Die Frage , ob ein Selbstmord als Folge eines Betriebs «
Unfalles angesehen werden könne , stand in einem Rechtsstreit zur
Entscheidung , den die Hinterbliebenen des Arbeiters Radke gegen
den Eiseubahiifislus augestrengt hatten . Radke , der für zwei Be -
lricbsnnsälle 59 pCt . der Vollrente bezog , wurde im Mai 1895 alS
Leiche im Flusse aufgefunde » . Die Polizei nahui wegen ver -
schiedener Umstände an , daß er einen Selbstmord begangen
habe . Seine Miitwe führte den Selbstmord auf den Unfall
zurück , indem sie annahm , ihr Mann sei durch seinen
l e i d e n d e n Z u st a n d u n d d i e S o r g e u »i die Zu fünft
dazu getrieben worden , sich selber das Leben zu nehmen . Der FisknS
und das Schiedsgericht verneinten jedoch diesen Zusammenhang und
wiesen die Rentenansprüche zurück . Frau Radke legte dann beim
Reichs - Versichernngsamt den Rekurs ein und hob hervor ,
daß ihr Mann durch die Unsälle auch wirihschaftlich sehr zurück -
gekonimen sei . Aus der Bahnwerlstait sei er gänzlich entlassen
worden und das habe ihn ingrimmig und verbissen gemacht . Das
Rekursgericht wies sie indessen ebenfalls ab . Ein Selbstmord sei
nur dann als Folge eines Beiriebsunfalles zu behandeln , wenn er
in einem Zustande der Uuzurcchnungssähigkeit begangen werde , den
ein Betriedsunsall verursacht habe . Hier fehle aber dafür der Nach -
weis .

„ Niemand kann zivce » Herren dienen " . Der Mechaniker N.
bediente seinerzeit im Neichshallcu - Theater den Kineinnto -

graphen , der aus der Werkstatt seines Chefs , des Optikers Förster «
ling , stammte . Der Besitzer des Apparates war ein Herr Körwitz .
Bei ihm stand R. des Abends „ in Arbeit " , während er sonst nach
wie vor bei Försterliug lhälig war . Die Vorstellungen im Theater
solllen niit dem letzten April ihr Ende erreichen . Als aber Körwitz
in Aussicht gestellt wurde , noch am 1. und 2. Mai spielen zu können .
befragte er den Mechaniker R. , ob er sich für die beiden Abend «
ihm zur Verfügung stelle . R. erklärte sich dazu bereit . Försterling
machte ihm aber die Einlösung seines Versprccheiisdadurch unmöglich , daß
er ihn unter Bernsnng ans seine Prinzipalsautorität mit bestimmten
Aiisträgen nach Leipzig schickte . Körwitz verklagte demnächst den
Mechaniker beim Gewerbegericht ans Schadenersatz . 9Ille Einreden
des Beklagten nutzten nichts , er wurde von der Kammer V des
Geiichts v er urt heilt , 39 M. an den Unternehmer Körwitz zn
zahlen . Er habe sich für die Abende im Dienste des Herrn Körwitz
besundcn und sich bereit erklärt , gehabt , auch am 1. und 2. Mai noch
zu spielen . Dieser Verpflichtung hätte er ohne Rücksicht auf den
Optiker Füisterling , der ihn tagsüber beschäftigte , nachkommen
müssen . Ob der verurtheille Arbeiter sich an Försterling im
Regreßwege hallen könne und wolle , das sei seine eigene Sache .

Gehören Oclknchc » zn den Fnttermaterialie » ? Der

Händler L. , der schon seit vielen Jahren einen Handel im Umher «
ziehen betreibt , erhielt wohl für das Jahr 1397 wieder einen
Wandergewerbeschein , in dem jedoch die Erlanbuiß , mit Oelknchen zn
handeln fehlte . Er klagte deshalb im Verwaltuugsstreitverfahren . Nach «
dem ihn der Bezirksausschuß abgewiesen hatte , erkannte kürzlich daS
O b e r - V e r w a l t u n g s g e r i ch t ebenfalls zu seinen uiigunsten .
8 56c der Gewerbe - Ordnung nach der Fassung der letzten Novelle ,
die mit dem I. Januar 1897 in kraft getreten sei , verbiete - den

Handel im Umherziehen mit Futlermalcrialieu . Zu diesen gehörten
aber auch die Oelkuchen , was anch der Abgeordnete von Jagemann
im Parlament ausgesprochen habe .

Als Bctricbsnnfall ist es nach einer Entscheidung des ReichS »
Versicherungsamtes anzusehen , wenn ein Arbeiter , der durch an¬
dauernde Arbeit Blasen an den Händen bekommen hat , durch Fort »
setzung der Arbeit diese Blasen ausreibt und wenn sodann infolg «
Eindringens von Unreinlichkeit in die Wunde eine Verschlimmernng
nnd als Folge davon eine Beeinträchtigung der Eiwerbsthätigkeit
eintritt . Wenn auch die Blasen an sich einen Unfall nicht darstellen .
so müsse doch in dem Aufdrücken derselben während der Arbeil und
in dem Eindringen fremder Körper in die Wunde ein solcher erblickt
werden .

_

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,

Freitags nnd Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt .
Kopta . Im Juliusthurm werden 129 000 009 M. verwahrt . Nach

Ihrem Austritt aus der Landeskirche haben Sie noch zwei Jahre Kirchen -
steuern zu zahlen . Vom Gefrierpunkt bis zum Siedepunkt des Wassers
zählt das Thennometer nach Reanmur 89 Grade , das nach CcisiuS
100 Grade und das nach Fahreuheit ' 189 Grade . Der Eispunkt ist bct-
Fahreuheit aber 32 Grade unter dem Eispunkt der vorgenannten Thermo -
Nieter gelegen , sodaß letzteres Thermometer 212 - f Grade zäblt . Di »
fehlende Nummer wollen Sie sich in der Expedition abholen . Ueber dt «
„Sittenbilder " können wir im Brieftasteii leine Austnnft geben .

Engler . Vielleicht kommt die Arbeiterin zu UNS.
Scholz . Zur Aufnabme nicht geeignet .
Hasemann . Vielleicht kommt Ihre Frau in den Abendstunden zu unS .
Davidson . Können Sie nicht veranlassen , daß die Arbeiterinnen jene «

Fabrik uns persönlich ihre Beschwerden vortragen ?
F. V. , Stallschreiberstraste . I Nnderverein . . Vorwärts " , Insel -

strasie lv bei Stabeniack . 2. Arbeiter - Steiiographniverein „Stolze " , Linden »
straße 106 bei Zubeil .

B. B. , Uhlandstrasse . Es ist uns leider nicht möglich , den Empfang
einer leben an uns gerichteten Zuschrift im Briefkasten zu bestätigen . Ihr
Artikel erschien unS zur Ausnahme nicht geeignet . Wir bemerken noch
nebenher . daß Manuskript , welches an Zeitungen gesandt wird , nur auf
einer Seite beschrieben werden darf .

St . Brgr . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . - Dr . M . Die höchste Pension
einer Reichsbeamtenwittwe betrug 1699 M, nach dem neuen mit nick-
wirkender Kraft vom 1. April ab giltigen Gesetz aber , wie ausführlich
während der Reichstags - Verhandlungen dargelegt ist, 3999 M. Da Stephan
nach dem 1. April gestorben ist, beträgt also die Penston seiner Wittwe
3999 M. — Ausland . 1. Sie müssen auf Rückgabe der Uhr klagen .
2. Rechtsanwalr Herzfeld , Markgrasenstr . «2; Rechtsanwalt Frcudentyal ,
Kommandantenstr . 72 ; Rechteanwalt Heine . Siathcnvwcrstr . 1 ! Rcchlsanwalt
Heinemami , Kronenstr . 8/9 .
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Mhrnkev .
Mittwoch , den 23. Juni .

Sienes kgl . Operntheater ( Kroll ) .
Die Bohüme .

Berliner . Faust .
«esstng . Die Geisha .
Schiller . Eine Palastrevolution .
Westen . Carmen .
Neues . Trilby .
Friedrich - WilhclmstiidtischcS .

Lehmanns Ariegs - Abenteuer im
Orient .

Residenz . Der Untcrpräfekt . Borher :
Musotte II . Akt.

Bellc - Allimice . Spezialitäten .
Sllexanderplah . VerkänflicherWerth .
Ostend . Unsere Rcichspost .
Volks . Hopfcnrath ' s Erben .
Apollo . Venus auf Erden .
Passage - Panoptilnin . Die Kinder

der Wtiste .

SMillev - ' Thvttsev
( dVallnvt ' - VlHenkei ' ) .

Mittwoch , abcndS 8 Uhr : Sine Palast -
revolntion .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Das
Stiftungsfest .

Ostend - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132. Dir . «T. Weist .

Untiere Beichspoftt .
■ Grober durchschlagender Erfolg . W

Anfang 8 Uhr .
Im Garten :

Spezialitäten 1. Rauges , Theater .
11. a. : Hugo Schulz .

Anfang 6 Uhr . — 28 Nummern .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Schweizer Garten
Im Königs thor n. Friedrichshain .

Täglich :
Thenter . n . Kpeziallttttcn -

Vorsteilung .
Volksbelustigungen aller Art .

Im Saale : BuH .

tzilt - ÄM»« ,
Sommerfest des Vereins der Arbeiter
und Arbeiterinnen der Wäsche - und
Kravattenbranche . — Anfang 5 Uhr .
Gntree 30 Pf . BilletS vorher in den
Handlungen .

Im Juli sind noch 2 Sonnabende
an Vereine zu vergeben .

Vilctorjs -vi ' Auel' ei
( Garten refp . Saal )

Utttzow . Strasse 111/118
nahe Potsdamer Platz .

Beut « « ou ' le tiigllch :

Stetiiner Säuger
( Meysel , Pietro .
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Reneö Programm ! 11. a.

All vergnügter Wahltag .
Ensemble von Meysel .

Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Billcts k 40 Pf . und Familieu -
Villets k 1 Mark ( für 3 Personen
gtlttg ) sind nur iu de » Vorverkaufs -
stellen zu haben . ( Siehe Plakate . )

Urania ,
Tn,i ) > en - Strasse 48 —49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 30 Pf .
Wi ffenschaftl . Theater abends 8Uhr .

Jnvalidenstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von 5 Uhr nach¬
mittags ad bis 10 Uhr abendö Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

ftsssge -
Paiiopticum .

30

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch -

länzerinnen etc .
insr
Uhr .

Vorstell un,
IS , 5, 7, 9

� Castan ' s ■ ■

Fanopticnm .
Heu !

Heu !

Neu ! Menschen . �
Neu ! undhochkomisch !

Die elektrisch
belebten

und künstlich
sprechenden

Volks - Theater
34 . Neicheubcrger - Strasse 34 .

VioltltltaligkeitL -Vorstelltirig
zun . Besten armer schulpflichtiger

Kinder der 29 . - 32 . Schulkommifsio ».
Abends 7 % Uhr :

Hopftnrath ' s Erben .
Volksstück mit Gesang in 5 Bilden ,

von H. Willen .
Musik von G. Michaelis .

Vor der Vorstellung von 3>/z Uhr ab :

Garten - Konzert .
Entree SO Pf . bis 3 M.

Piihlmanirc

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148 ,

Ka st anteu - Allee 07 - 99 .

TUglich :

Muinlschast uii fori ) .
Komtsche Operette in 1 Akt.

4i » elia Bland , Verivandluugs -
Soubrette . Baiii Betras , Gcutl .
Jongleur . Bartinius , ÄefaugS -
u. Tanz - Duetttsten . Barbarina ,
Ballet - Ensemble . HHxkI Brann ,
Kostilin - Soubrette . Ocbr . Harry
und William I . ntonre , Piccolo -
Theater . Oeschw . Morie , die
Planeten d. Luft . Arthur Bartin ,
Humorist . Little Charles , La¬
winensturz . Jletzclty Troupc ,

Mintatur - Akrobaten .

Im Saale : Hall »
Anfang 4t/ , Uhr . Entree 30 Pf .

Refervirter Platz 80 Pf .

Goticofdi» Variete - Theater
Bninncnsir . 184 .
Jeden Sonntag : H

Cirossc Theater - mib
8pe/ . ialii Uten - Vorstellung :

Immer neues Programm .
Anfang 6 Uhr . Entree 20, reserv . 50 Pf .

jM - Jeden Donnerstag : - Vtzi
Faniillen - Abend .

Or . Theater - Vorstellung .
Auf . 7t/,U hr. Entree 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarten ist »ebst Kaffee -
kiiche geöffnet .

Apollo - Vdeater
mü Konzert - Garten .

Otto Reutter
mit seinen aktuellen selbstverfahten

Kouplets .
Um 9 Uhr :

Venus auf Erden .
Burlesk - pHautastifche Operette m. Tanz

in 1 Akt von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Li Nike. In Szene

gesetzt vom Direktor I . Glück .

Der Kinetograph
mit neuer Bilder - Serie .

Auftreten Hervorrageuder
8pe ? ,ialitUten .

Kaffenvffnung 6Va Uhr . Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

iloitterthalla Sanssouci,
Kottbnserstr . 4a . Jnh . H. Pierry .

Täglich :
<Zr . Ilons - ert » und Theater -

Vorstellnng
von Aschinger A Haskcl .

Uoul Hermann U. Dorothea , ll »,,i" vU ! Die Ballhaus - Anna Neu !
und Der L - umpenball

machen tägl . ausverkaufte Häuser .
? nms Spezialitäten .

Anfang 8 Uhr . - Entree 30 Pf .

_ Passe - partouts gelten .

W. Noack ' s Theater
Brnnnen - Strasse 16 .

Täglich :
Konzert , Theater - and

Spezialitäten - Vorstellung .
Jettchens Liebe und Kabale .

Original - Poffe in zwei Bildern von
Salingrs .

Novität ! Grober Beifall ! Novität !
Die Clreusfee .

Operette in 1 Akt von ®. Felfch .
Musik von Fritz Bafelt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale :

Krosser Bali ,

Äctien - Branerei

FriedrlclisliaiD .
Heute , Mittwoch :
Regiments - Musik

des 4. Garde - Reg .
zu Fub tn Uniform .
Dir . Frz . A. Bergter .

Eintritt 10 Pf .
— Anfang 7 Uhr . —
Progr . unentgeltlich .

Iii , Nebensaal :
Fanilllenkr Unzchen .

Zu » , AilSschauk gelangen die unter
der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

Belohsgarten
Fricdenstrasse ÄO

( Ecke V ii s ch i n g st r a st e) .
Täglich :

Grosses Trei - Konzert .
Die Kaffeekiiche ist täglich , auch
Sonntags , von S Uhr ab geöffnet .

B . Koslowsky .

Künstl . Zähne in tadelloser AnS -
führnng v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen „litt . Eoealn ,
Eloröthyl , Chloroform und Lachaas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
Zahlung gestattet , Woche 1 M. *

Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstrabe 12, Steglitzerstrahe 71.

JMöbel
in jeden , Stil und jeder Holzart ,
äuberst billig , auch aus Theilzahlnng .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel 201iä *

Oranienstr . 73 .

WdlrfllftM * Kleidungs -
«)!<. lslltissll , stucke , Reinontoiruhren
spottbillig Pfandleihe Neanderstr . 0 .

UdllllB � 2M . ev. Theilz . Uran
elllljlll Olga Jacobson , Jn -
validenstrabe 145. »

für 5 Marl !
liefere haltbaren Stoff zu einem voll -
ständigen Herrenanzug ; für 8 M. ff. ;
für 10 —12 M. guten Kammgarnstoff
oder Cheviot . 2058L�

Man überzenge sich
im Riesenftofflaser

Ktiil Lildtil, Krallstlijir . U l.
� Osrt . beilmHPeii ' k .

Rndersdorferstr . 71 . An , Knstriner Plast .

Theater - unä Gpezislitäten - Vorstetlung .
Barten - Konzert von der SO Man » starte » Hanskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn Otto « Omer .
Kaffeekiiche 8 bis 5 Uhr . — Voltsbelnstigunge » aller Art .

4 Kegelbahne » . Gute Viere , ausgezeichnete Kstche .
Klltj ' i' ff ' � ° ��agS nur 10 Pf . . .
VHUli . « ountags 30 Pf . , Kinder 10 Pf . » ■■ JtnDS »

in Brauerei - Ausscliank dm * Brauerei Stralau
Oeconomie : Birkholz de Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - nnd Spezlaliiltcn - Vorstellung . " Vf *

« arten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : « rosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Ruderboote in gr . Auawahl stehen zur Verfügung .
KnlTecktiche v. 8 —7 Uhr . Volksbelustigungen jeder Art .
JUT " 2 verdeckte Kegelbahnen . " HW Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Proisen . , Birkholz & Mittag .

Grosser Ausverkauf !
Wegen Ausgabe meines Geschäfts werden die großen Waarenvorräthe ,

bestehend aus KiciderstolTen , Bettzeugen , Inlettzcugen ,
Wäsche , Trikotagen , « ardlnen , Teppiche , Portlbren ,
UäaferstolTcn , Möbelstoffen , Bettdecken , Tischdecken ,
Taschentüchern , Handtüchern , Betten n . Federn etc .
etc . zu staunend billigen Preisen ausverkauft . 2( U7L*

Waarenhaus J . Heinrich
N. , Reinickendorfersirasse 62, am Nettelbeckpl . N.

Ausschneiden !

G. IRunsel' s
Loh *

Tannin - Badekur
Berlin , WallSlr . 70, Ansbacherstr . 19 , Pankstr . 38 ,

wirkt geradezu Wunder bei allen Haut - , Blut » und
Frauenkrankheiten , Gicht , Ischias und jedem

BtaeumsKisnnis '
sowie bei allen Folgen der I n f l u e n z a und Queckstlberkuren ,
Verda uungo stör u nge N. Nerven - , Blasen - u. Nieren -
leiden -e. Aerztliche Sprechzeit Dienstag und Freitag ,
abends 7 - 8 Uhr , auf Wunsch im Hanse . Herr Münsel ist zu
sprechen nur Wnllstr . 70,71 . Pension für auswärtige nnd schwer -

kranke Patienten . Dankschreiben Geheilter

lt . frilltfl). Auch werden die Ingredienzien zu meinen

Bädern mit Gebrauchsanweisung per Dutzend für 18 M. per Post versandt .

Bäder für Krattkenkasfett .
Wo alles vergebens , helfen meine Bäder sicher,

bitte daher einen Versuch zu machem _ .
• Ersatz für Badekur . 1 1

M! Mittheilttttgen Geheilter . W
Herr Kirchhofs - Jnspektor Apel , Berlin , an der Sophien -

kirche, litt seit zwei Jahren an Antegelenkwasser - Entzün -
d u n g und hatte furchtbare Schmerzen an den Fußgelenken . Das
Knie wurde steif, so daß er in der Ausübung seines Berufes verhindert
war . Stach vielen vergeblichen Kuren versuchte er es mit meinen
Bädern . Durch 16 derselben war sein Leiden geheilt .

Herr F. Höhle , Fabrikbesitzer , Berlin , Wafferthorstr . 3,
litt längere Zeit an Gicht und Podagra . Nach Gebrauch von
25 ,„einer Loh - Tannin - Bäder war er vollständig geheilt .

Herr Kaufmann Maier , Berlin , Badstr . 21, litt seit einigen
Monaten an Rheumatismus . 18 meiner Loh - Tannin -
Bäder führten eine Beseitigung der Schmerzen und Geschwulst herbei ,
welche dauernd fortblieben .

Seit mehrcren Jahren hatte Herr A. O ckl er , Lieutenant a . D. ,
Potsdam , Alezandrowka 5, an heftiger Ischias gelitten ; nachdem
sich Badereisen nach verschiedenen bekannten Kurorten als ganz zweck-
los gezeigt hatten , ist genannter Herr nach Benutzung von 18 meiner
Loh - Tan „ in - Bäder vollständig von seinem Leiden genesen .

Fräulein M a r i e Schneider , Berlin , Sophienstt . 14, welche
lange Zeit an Lähmung , B l u t a r m u t h und Bleichsucht ge-
litten , wurde , nachdem dieselbe mehrere Aerzte vergeblich lonsultirt
hatte , durch den Gebrauch metner Loh - Tannin - Bäderw kürzester
Zeit von ihrem Leiden vollständig geheilt .

Herr H. Kästen , Rendant der Charlottenburger
Wasserwerke , Berlin , welcher 2 Jahre an Blasenkatarrh ,
sowie Magenleiden litt , wurde nach Gebrauch von 12 meiner
Loh - Tannin - Bäder vollständig wieder geheilt .

Herr K a n n c m b e r g , Gnmtow bei Kyritz , litt 8 Wochen an
Ischias ( Hüftweh ) , welches so heftig auftrat , daß er nur per
Droschke zur BadeanstaU befördert werden konnte , welches Leiden mit
5 meiner Loh - Tannin - Bäder vollständig verschwunden ist.

Frau Bastian , Berlin , Augsburgerstr . 72 litt 5 Monate an
R ü cke n n, a r k s l e t d e n. Sie konnte nicht allein mehr gehen . Nach
ca. 50 meiner Loh - Tannin - Bäder war das Leiden vollständig
verschwunden .

Infolge von zurückgetriebener Geschlechtskrankheit bekam ich nach
Verlaus von 8 lvionaten eine Drüsenanschwellung am Halse und bald
darauf kleine Geschwüre an Lippen und Gaumen . Alle dagegen an -
gewandten ärztlichen Gegengifte halsen nicht , fondern die Krankbett
kam immer wieder zum Vorschein . Ich versuchte es endlich mit den

Münsel ' scheu Loh - Tannin - Bädern und kann wahrheitsgemäß
bestätigen , daß nach 20 Bädern die Krankheit aus dem Blute heraus war .

F. H. in Kknigs - Wusterhausen .
( Genaue Adresse liegt in der Anstalt des Herr » G. M ü n s e l. )
Herr Rentier H. Vogt , Berlin , Bcusselstraße 55, 1 rechts , lttt

2 Jahre an einer Herzkrankheit . Viele Arznei war vergebens . Zirka 38
bis 40 meiner Loh- Taiiniii - Bäder haben das Leiden vollständig beieittgt .

Herr G. N c u m a n n, Postbeamter a D. , Stettin , hatte eine
fittchtbare N e r v c 11l ä h m u n g, so daß er sich nicht allein an - und
ausziehen konnte , ihm mußte das Essen und Trinken gereicht werden .
Nach ca. 60 meiner Loh - Tannin - Bäder war das Leiden voll -
ständig verschwunden .

Frau Hirsch lafs , Berlin , Nürnbergerstr . 88, litt drei Jahre an

Neuralgie ( einseitigem Kopsschmerz ) , welches Leiden nach neun meiner
Loh - Tannin - Bäder vollständig geheilt wurde .

Fräulein Pohle , Berlin , Bahnstr . 2, hatte infolge eines Schlag -
a n f a l l e s die Sprache verloren , auch war die rechte Seite gelähmt .
Die Wirkung , welch - meine Loh - Tannin - Bäder bei dieser
Patientin hatten , ist direkt wunderbar zu nennen ; denn nach 17 Badem

hatte obiges Fräulein die Sprache vollkommen wieder erlangt , auch
war die Lähmung fast gänzlich verschwunden .

gll :

MfS

de »

Bedruckte Rips - Piques
und Batist - Crepons Meter 38 . 45 Pf .

Bedruckte Kattune , Meter 25 � 28 pt

Einfarbige Foulards , Meter 90 pf .

M.Bedruckte Foulards , Meter 90 pf 1,55
Oeiuusterte Taffete , reiMeLerde ' 1,90, 2,10 , 2,50 m

Die Preislisten

Sommer - und

Reise - Artikel
werden kostenfrei zugesandt .

Sonnenschirme ,
üngarnierte Strohhüte

45

halbseid . Entoutcas , alle Farben 90 M.2,

Damen - Handschuhe

durchbrochen , p £Halbhandschuhe , l,,,, «,

Zwirn - Handschuhe � 27 »

Imit . Schweden rS . - " Sp , 55 « ■

für Bameii und Kinder ,

neue Formen in allen Farben

Garnierte Strandhüte 90 »

Batist - Rosen 8 erGarten -Tisctidecken, I,25 51 Bouquets 25

Warenhaus A . Verlhelm
Verantivortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivortlich : TD . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,
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